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Ganzheitliche Seelsorge*
Von Johannes Tenzler Weichs bei Dachau

Man stößt bei manchen Heiligen der Christenheit, und Wäar prasent Z:WaT gibt e5 selbstverständlich auch bei ihnen Tad-
gerade bei den größten untfer ihnen, zuweilen auf höchst erstaun- unterschiede dieser Anwesenheit Jedoch übertreffen diese ilfe-

rFENZIETUNSEN der Regel den jeweils gegenwaärtıgen Ausschnittliche Sätze Ihr offenkundiger Überraschungseffekt liegt 7zumeılst
darin, daß MmMäa)  =) bei feierlich kanonisierten Repräsentanten der christlichen Selbstverständnisses beträchtlich und werifen daher
Kirche, die durch hre Erhebung zudem als Fachleute für christ- nicht selten en klärendes Licht auf die eıle der Enge des
liche Lebensauffassung ıund Daseinsgestaltung gelten haben, Bewußtseins der Christenheit 10 allgemeinen un auf das 1gen-
derartige ussagen nicht leicht Vermute Diese Verwunderung bewußtsein der getauften Individuen besonderen
wächst dem Maße, dem die Fülle un! Totalität des Bei Franz VvVon Sales findet sich solch 116 Bemerkung, WI1Ie WIT s1e
Evangeliums nicht mehr voll Blick hat oder die menschlichen eingangs beschrieben Sie steht in e1Nen der zahlreichen Briefe

Johanna Franziska VO.  - Chantal ist datiert VO Mai 160'  CO un: lautetVoraussetzungen für die Realisierung se1ınes göttlichen nhalts
Sar unberücksichtigt 1äßt welche letzteres weder dem Begründer folgendermaßen mMu. zugeben, daß INır diese eingebildete Emp-
des Christentums noch dessen leidenschaftlichstem Apostel nach- findungslosigkeit derer, die 65 nicht leiden wollen, daß 11 ensch ge1l

immer als richtiges Hirngespinst erschien?® Der Bischof VO  z} ent legtgesagt werden kann dieses Geständnis Zusammenhang m1T ihm Ohren gekom-Im seelischen Zentrum der Heiligen, das Herz enNnnNnen INa  > Trauerfall Bekanntenkreis SECINEeT heiligen Freundin abh undsich bei dem heutigen Sprachverschleiß kaum mehr 1st der außerst sich darüber miıt einer Fähigkeit der Anteilnahme, die seineGesamtinhalt der christlichen Botschait zumindest irgendwie chlichte Menschlichkeit eindrucksvoll hervortreten 1äßt Die Bedeutung
des zitierten Selbstbekenntnisses liegt jedoch darin, daß Franz VO  - Sales

Goldbrunner, ose Realisation. Anthropologie Seelsorge und Er- speziellen Fall ZU) Anlaß für 1nNe allgemeine Feststellung nımmt,
der inNnan die Kennzeichnung, „anthropologisch“ nicht vorenthalten kannziehung Freiburg ase Wien Herder 1966 A Ln ö30
Dieser Hinweis erscheint insofern nicht unnütz, als die etonung anthro-Vgl Joh 12 „Noch vieles habe euch N, ber ihr könnt 45

jetz nicht iragen Sowie Kor 3, m  —— Z aber, Brüder, konnte
euch nicht wıe geistigen Menschen reden, sondern WwW1e fleisch- „Qeuvres completes tom 163 Zit aQus „Briefe Frau VOo
lichen wW1e Unmündigen in Christus Mit Milch habe ich euch BE- Chantal“ VO.  - Deutsche Ausgabe der Werke des hl Franz Vonmn

Sales  “ Eichstätt/Wien 1963 188nährt, ichtrmit:]Esier Speise, ihr konntet sıe ja noch nicht vertragen.”
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pologischer Gesichtspunkte 1m Rahmen des christlichen Lebensvollzugs schen, der auigrun seiner eigenen Innenschau, der ZU Nier-heutzutage nicht selten aut Mißverständnisse, WEeINNn nicht Sar autf Q US5- schle VO. Tıier befähigt ist, sich geistigen Selbstbesitzes erireuen darfgesprochenes Mißtrauen SIiO Das ist ngesichts der augenblicklichen un! deshalb 1n die eigene Inkarnation einzugreifen vVveETMAaS, wodurchKrisensituation der irche Ireilich Sar eın Wunder, esonders WeNnNn „die Nnkarnation dem Menschen selbst in die Handgegeben ist“ (41)19080081 berücksichtigt, WIEe heiß die Auseinandersetzungen zwischen den Das bisher Gesagte S1e. Goldbrunner als Grundlegung einer TheorieTheologen z7. B das Verhältnis VOoO  - Immanenz Un Transzendenz der Seelsorge wobei uletzt noch „die heilsgeschichtliche Sıtuationgegenwäartig hin- Uun! herwogen. Die objektiven Schwierigkeiten, die der Realisation“ (54—77), ihres Krıteriums also, e1gens hervorhebht.hier unzweilfelhaft gibt, werden ber häufig dadurch ungebührlich VOTI- Dieser erausstellung omMm tatsächlich insoifern zentrale Bedeutungstärkt, das INa S1e 1n das Korsett eines Entweder der zwingt, Z als die Verwirklichung des Glaubens allemal 1n der sogenanntenihr wesenhaftes Sowohl Als auch beachten S50 ann annn eich „Z,Wischenzeit“ der Heilsgeschichte rIfolgt. Diese konkrete Interimsphasegeschehen, daß der notwendigen Hervorhebung anthropologischer besitzt ihren Ausgangspunkt In der Ascenslio Christi un: findet ihrAspekte Isbald Subjektivismus un: Anthropozentrismus nachgesag Ende bei sSelNner WiederkunfÄt. Goldbrunner erscheinen als die lerwerden, während sich die dezidierte etonung des theologischen and- Charakteristika der besagten Zwischenzeit:
punktes gefallen lassen muß, der Mißachtung menschlicher Gegeben- GE Die Zukunftsbezogenheit,heiten un! der Propagierung einer abstrakten Weltenthobenheit gezle- die verborgene Gegenwärtigkeit,hen werden. die Belastung AuUs der Vergangenheit,Was mitten Wogenprall solch gegensätzlicher Standpunkte gerade der Schmerz“ (54)In uUNseTen agen übersehen werden plliegtT, ist der geistesgeschicht-
iche Umstand, daß diese Auseinandersetzungen celbst weitgehend 1ne Daß „dIn Zukunftsbezug als größten angel gegenwärtiger Ver-
höchst reale Folge der Reformation un! deren Anliegen einerseits kündigung der pastoraltheologische Zusammenhang VO  - Theologie und

Anthropologie eindringlichst sehen ist“ (64), versucht GoldbrunnerSOWIle der Reaktion autf ihre eruptive Erscheinungsweise andererseits anhand der sieben Sendschreiben 1m un Kapitel der Apokalypsedarstellen. Sie beide ließen nämlich soviel Unerledigtes VO.  - zentraler
Bedeutung zurück, das sSOmit bereits seit Jangem VE Austrag drängt, herauszuarbeiten. Als unentbehrliches Instrument dafür, „die verborgene
der nunmehr allerdings insofern neuerlichen Erschwernissen VO  - Gegenwärtigkeit des ommenden“ (67) ichtbar machen, 31e

sodann In dem Anthropologikum der Symbolfähigkeit, die ihm gleich-beträchtlichem Ausmaß unterliegt, als In der Zwischenzeit das Magazın zeltig als „das rgan Tür die Realisation der verborgenen egen-der Probleme schier überquillt.
Nichtsdestoweniger mussen die anstehenden Fragen NSCSAaANLE wärtigkeit des dritten Aons  6 (68) gilt, während unter „Belastung Q UuUSs

werden. Jeder mutıge Versuch, ler klärend einzugreifen, verdient des- der Vergangenheit“ jene „personale Schwäche“ des Menschen versteht,
halb nicht 1Ur hohe Anerkennung, sondern stellt geradezu eine Not-

die ”»„ anthropologisch formuliert der innerste Kern der Erbschuld
sSein scheint“ (71) Dem Schmerz schließlich, als dem etzten der Jlerwendigkeit dar Betritt zudem Neuland, WIe das Tür die spezilischen genannten Charakteristika der „Zwischenzeit“, erkennt Goldbrunneremühungen, Theologie und Anthropologie miteinander verbinden,voll utrifft, ann wird mMan ihm Zukunftsträchtigkeit bescheini- 1Ne€e Steuerungsfiunktion innerhalb der Realisa  108 des Glaubens Z

en mussen. allerdings 1Ur dann, WEeNnNn „UNntier dem Zeichen des Kreuzes gesehen“
Z wird.nier solchem Gesichtspunkt ıst hne Zweiftel die ben angezeigteStudie VO.  - ose Goldbrunner etrachten. Schon durch den Hauptteil, Nach diesem als „Grundlegung“ bezeichneten el niımmt der

der dem zentralen BegriH des IO realize“ des Newmanschen „An SSay „AuifIbau“ genannte Abschnitt den weilıtaus größten eil der
1n Aid of Grammar OT Assen entlehnt ist, bezeugt ihr ert. sSein Goldbrunnerschen Untersuchung 1N. Hier geht dem erl.
G(GESDUr für den un. auf den 1m christlichen Daseinsvollzug darum, die menschliche „Individualität un ihre Daseinsberechti-wesentlich ankommt. „Während Newman die philosophischen und gung VOTLT Gott“ 79—117) hervorzuheben. Dabei erscheint ihm dietheologischen Bezüge der ‚Realisation des Glaubens behandelt, inter-
essieren 1mM Zusammenhang mit uUuNSeTerTrT Fragestellung die psychologi-

erste Au{fgabe in der „Ichfindung“ (80) bestehen; denn “
mıit ott e1n Lebensgespräch beginnen können, 60888 1a1l ınschen Voraussetzungen der Realisation“ (52, Anm. 34 Diese hat sowohl

als Ziel WIe als Weg des seelsorglichen Diıenstes gelten un stellt sich selbst stehen und die Sinnhaftigkeit des eigenen aseins
deshalb 1ne doppelte Aufgabe nıgstens annäherungsweise erfassen“ (83) In diesem Zusammen-
1. Die Herausarbeitung einer „Theorie der Seelsorge“, die sich auf den hang eTrortert Goldbrunner die höchst bedeutsame seelische Reali-

Inhalt und die Form der Verkündigung Uun: auf die Person des Ver- tat der Maske der Persona, WIEe Jung S1e verwirrender-kündigers selbst Dezieht. weise genannt hat S1ie stellt die Erscheinungsweise des einzelnenDie Offnung der Person des Hörenden. innerhalb der menschlichen Sozietät dar, Iso NUur einen Teilaus-Die hierzu unerläßlichen Voraussetzungen rgeben sich AQuUsSs dem schnitt aus SeiINeTr Gesamtexistenz, der das wahre Zentrum der„Material“, das „dUuS einer Verbindung VO.  - Theologie un: Anthropolo- Person ın der ege verhängnisvoll verdeckt. Diese Maske ent-gie eninommen werden“ muß „ In beiden Aufgaben ist Realisation
Maßstab für das Ziel un! die Bedingungen des eges S

wickelt sich entweder aQUuUS dem speziellen Beruf eines Indivi-
WwWAare demnach Krıterium der astora u Theorie duums, aQus seiner Erziehung, aus den Einflüssen der ömfentlichen
und Praxis (53, Hvbg VV Ref.) Meinung der ar au der eigenen Selbsterziehung. Da die Maske

Als Prinzip der Seelsorge ber hat die „Inkarnation den personalen KRaum des Menschen abriegelt, muß S1e bewußt
D E zn

gemacht werden, dadurch den tieieren seelischen SchichtenChristi 1mM Menschen“ (29) gelten, dessen Richtschnur gemäß ZU. Durchbruch verhelfen.Rom. 13,14 das „Ziehet vielmehr den Herrn eSsSus Christus“
darstellt. Inkarnation in diesem Sinn ist „als Strukturlinie des Besonderen Wert legt Goldbrunner aut die Berücksichtigung der Po- a Ta 2525222 9 . ı ° 0christlichen Weltbildes“ (25—29) begreifen. Dieser liegen nach arıtät 1m seelischen Leben des einzelnen. Als deren Paradigma gilt
Goldbrunner die VO  ; der Offenbarung her konzipierten „Struktur- ihm dabei der Bereich der Elektrizität. „Alles Lebendige scheint 19888

linien des Weltbildes“ 15—124) OTauUs. Darunter ist zunächst die nach diesem odell struktuiert sein“ (97) Daher hat das Gesetz der
Polarität VOT allem den „erziehlichen Raum gestalten“ (96) ; ennUrvorstellung Von Materie und Geist verstehen, die zugleich zwischen den Polen „OSzilieren und Iuktuieren Kräite, un: in derdie spezifische Urerfahrung der Menschheit VO Dualismus ZW1- enistie Leben“ (97) Vor allem auch personales Leben erschen diesen beiden umfaßt, WOTAauUs sich die 1 „‚müßte der seelische Raum polar struktuiert werden, da InkarnationStrukturlinie eines nA S e 5 e (19, Hvbg göttlichen Lebens NUur auf personaler Ebene möglich 15  66 (98) Gold-

ergibt. Gegenüber dieser ausdrücklich Platon orijentierten Sicht brunner führt deshalb verschiedene Gesetze der Polarität das
ist die genu1in christliche Strukturlinie als HA e  e S S e  C Gesetz VO  - Aktion un! Reaktion, mit dem den mann-weiblichen

kennzeichnen -das auft der Offenbarung des sich herabneigen- Spannungsbezug CNg verknüpft sieht; das Gesetz des Energiegefälles,das offensichtlich VO.  - Jung übernommen hat un! als „dauern-den und herabsteigenden Gottes“ Z Hvbg. Ref{.) beruht des Auf un!: un! Hın un Her Zzwischen den olen  6 (99) verste.Goldbrunner S1e den Ausgangspunkt der Seelsorge NU:  - darin, das Gesetz der Balance, das die zwischen den olen sucht Fuür„Aufstiegsschema und Abstiegsschema“ ZzZuerst klar erfassen den religiösen Bereich entfaltet der Verfasser sodann TEL ihm beson-Uun: ann Iragen, wI1e inr Verhältnis zueinander @1, Von daher ers wichtig erscheinende Polaritäten, nämlichergibt sich ihm ann als „Au{fgabe VO'  - Seelsorge Uun!: christlicher Erzie- „Bewahren Bewährenhung in Erfahrungsnähe“, gerade des inkarnatorischen Prinzips Gewöhnung 5Spontaneitätwillen, „die Überführung der Bewußtseinslage VO Au{fstiegsschema Vergangenheitsbestimmt Zukunftsbezogen“ (101—112).ZU) Abstiegsschema“ (24) Die ea!  ung dieser polaren TIrlas ermöglicht die Ichfindung, dieDie Inkarnation des „Ziehet den Herrn Jesus Christus“ als TO- als „Ausprägung der Individualität ın der Ntsprechung VO.  - innen undTrales Prinzip vollzieht sich U: 1mM „personalen Kaum:  68 des Men- außen, 1n Echtheit“ (80) verstehen ist und die Voraussetzungder Dufindung darstellt, die ihrerseits w  ber Elternliebe, Kindesliebe,Vgl GOLDBRUNNER „Personale Seelsorge“, Freiburg 1954, I9 Anm. Freundesliebe, bräutliche Liebe un Nächstenliebe bis ZULC GottesliebeJQ, die als N! bis auf Wel kleine bedeutungslose Änderungen den {127- In dieser „Aktuierung der dialogischen 5einsweise“ desgleichen Wortlaut nthält wWI1e die hier angegebene Menschen liegt die Möglichkeit „TÜür die Realisation der PartnerschaitMan fühlt sıch hier erinnert das, Was Max Scheler „Bewegungs- mi1t (SOh- begründet In diesem Zusammenhang bietet die Tiefen-



358357 1970 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT H

psychologie durch ihre Eröfinung des unbewußten seelischen Bereichs Theologie geworden 1stT, wird Tiefenpsychologie mißtrauisch auf Distanz
der Seelsorge wertvolle anthropologische rundlagen Goldbrunner gehalten Denn m1T der Soziologie ann Id.  - sich auft intellektueller

ene treifen un: argumentleren, ber wWwer sich 180881 Tiefenpsychologiehebt mi1t echt VOT em den psychischen Mechanismus der Projektion
hervor 144—151) > der die menschliche Begegnungsfähigkeit auf inläßt sieht sich plötzlich E1 Gespräch verwickelt, das ih: selber
das stärkste beeinträchtigt betrilit 66

Die folgenden usführunge: -  ber „Die Solidarıtä und die Erlö- Über das gesamte Buch hin versireut inden sich wieder
sungsbedürftigkeit“ stoßen Z Wirfindung durch (152—181), wobei S1e erfahrungsgesättigte Einsichten VOoO hoher Allgemeingültigkeit und
dem Problem der chu. die ihm gebührende Beachtung chenken ehr plastische Formulierungen Eine Reihe davon Sel aufgeführtDer Gottfindung schließlich als der Gipfelstation, den die
dialogische einsweise des Menschen erreichen kann und coll 1st der AIn dem Bestreben, eIiwas personal‘ {un wollen, rTücCKk' sich das
letzte Abschnitt des ufbauteils gew1ldme 182—206) Der spezielle Verlangen des eutigen Menschen .us, der Masse un! dem Massen-
Dienst der Seelsorge der Gottbegegnung besteht danach der denken ZU entkommen un! den Ort finden, dem SC1NEIN CISCHNEN

an en un! behalten kannn  “ 35) „Durch die Tiefenpsycho-hristusverkündigung Hiıer 1ST NUN, WIC TUNNer me1ınt, VOT allem
beachten, daß Christus als 0g0s „UNSECETEINM Bewußtsein  “ als gleich- ogie ber werden die einzelnen Schritte der Existenzergreifung

zeıtliger „lrager des Numinosen bDber der natürlichen religiösen aussagbare Erfahrungsnähe gebracht Das ‚Seinshalfte der Person

Anlage (genauer und zutreffender den religiösen rchetypen des nbe- MU. 111 diesem Vorgang das überführt werden“ (38
Beidem IMU. sachgerecht gedient WEeT- vbg G.) ® „Begegnung hat personalen Rufcharakter (49) 9  1ewußten) zugeordnet“ ist

der Eucharistie, O sind en Mysterienfeiern der Sakramente dieden, nicht DUr Hinblick auft die ichtige Interpretation der Hen-
barung, sondern auch - Hinblick auf die menschliche aT{ur, daß Lebenskräfte des kommenden Aons verborgen gegenwartı  66 (67) Dıie
theologisch un!: anthropologisch richtig WIT!  d“ Deshalb ist auch personale Schwäche scheint anthropologisch
ler der Projektion wehren, wodurch Z A der auf T1SIUS formuliert der nnerste Kern der Erbschu

Se1nNn (71 vbg ef.) Geschieht die Personenerfassung durchArchetyp des Heilbringers „CINE Korrektur wirklichen T1SIUS
Resonanz, ann mMU. der Verkündigung, e1ım en über Jesuserfahren M der auch der Gekreuzigte ist (199/200) Abschließend

DiefaDßt oldbrunner das Wesen der Person noch einmal Se1iNer quater- eiwas VO.  - der Erfassung SC1INELTL Person durchklingen
Struktur WI1e folgt (Wir stellen die VIieETr thematischen Theorie der Predigt bedartft anthropologischen Vertiefung“

Entsprechungen der bschnitte \AHS X des Au{fbauteiles der Übersicht „Lernen, Entwicklungen vertrauen, bedeutet das Zeiterlebnis einbauen
111 das Glaubensleben „Der chutz des Posıitiven Weg deshalber daneben

Sinnenhaftigkeit des CISCNEN ase1ins Ichfindung Sünders wird für jede Art VO  -} religiöser Menschenführung nahegelegt
Dialogische Seinswelse ufindung 11 Gleichnis VO. Unkraut cker‘“
Kreatürlichkeit Wirfindung Goldbrunner hat mıi SEe1INeT eigenständigen eistung VO.  - ‚Reali-

GottäÄindungapaxX Del satıon“ keineswegs 1Ne systematische Darstellung der Beziehun-
Die Aktuierung jeden Strukturelements schenkt als Frucht 1ne Vor- gen zwischen Anthropologie un Pastoral geben wollen Ange-

aussetizung des Glaubenslebens sichts solchen Pionierarbeit die übrigen Trühere
Daseinsberechtigung Vor ott
Partnerschaft mit ott

„Personale Seelsorge“ erweıterten un geschlosseneren
Zusammenhang darbietet derartige Lrwartungen 6111

Erlösungsbedürftigkeit Unrecht gegenüber dem uUui0Tr Selbst Jung hat C1IBENENTranszendieren“ bezeichnetstaunenswerten Entdeckungen als „Pionierarbeit“
Den eil sSe1inNes5 Buches nennt Goldbrunner „Varlationen ‚welche weder eıt noch Möglichkeit fand sich selber darzustel-

(  7—2 ET 1st dre  1 speziellen Problemen gewidmet Zunächst len“? S1e systematisch klären, 9 sichten un
der rage „Altersstufen und Glaube“ (207—24 un sodann der Ganzen gestalten“Wirklichkeit der Sünde, WIe sS1ie „Der Sünder“ 3—2 erfährt 1es erlaubt uns, zunächst darauf hinzuweisen, daß 1Ne der
Den Abschluß bildet die Behandlung des wichtigen Themas „Die
Mündigen un die Unmündigen“ (254—27: spürbaren Schwierigkeiten für Goldbrunner hne Zweiftel darin

bestanden hat, daß der Begriflf der Anthropologie sSe1t
el geht dem erf der uptsache wel Punkte eıt beträchtlich 105 Schwimmen gekommen 1st Wie Leonhard

zeichnet das Verhältnis VO.  m „Starken“ un! „Schwachen“
Gemeinde und Detont diesbezüglich daß hier die soziologische Be-

Froese bereits VOrLr fast VIeT Jahren festgestellt hat, „versteht
sich heute nicht VO selber Wer ihn braucht MU. ergänzend hin-

trachtungsweise und SOM auch die „VOIl der Pastoralsoziologie zufügen, welchen VDUS un: welche Art VO  e Anthropologiedurchgeführten Bestandsaufnahmen“ letztlich irrelevant bleiben muüß- meıintten Wiır sprechen fachspezifischen Sinne VO  - philosophi-
unterscheidet zwischen „personaler un „vorpersonaler Seel- scher, theologischer un psychologischer der ethnologischer, biolo-

gischer un: medizinischer Anthropologie Die Lehre VOo Men-5  4 die e1in entsprechendes Verhältnis bringen 1, da
Zweigleisigkeit diser Hinsicht für die Pastoral 19808  - einmal NVETI- schen nicht Sınne allgemeingültig gedachten Konzep-
meidlich sel L10N, sondern lediglich als 1Ne den Gegenstand Homao mehr-
Als das „Schlüsselwort IUr personales Vorgehen christlicher Seel- schichtig und S 1 behandelnden Disziplin steht

gilt Goldbrunners nach Mt 22 Da 1D das der Prax1ıs tatsächlich noch aus  k 11 nier Berücksichtigung dieses unbezweifelbaren Sach-
geradezu sträflich vernachlässigte Wort „Einladung (266), deren Auf- verhalts würde der Untertitel VO. „Realisation“ wohl zutreffender
gabe darin beteht, personales en in den Eingeladenen hervorzuru- „Anthropologische Gesichtspunkte und Wirklichkeiten Seelsorgeien Hier AU.  - äng' cehr iel VO.:  ‘ der einladenden Person des Seel-
SOTSeETS ab enn „Person 1sSt auf Person resonant“ un! Erziehung lauten Da sich nämlich die Ergebnisse mehrerer

Läßt INan nach dieser Übersicht das vorliegende Werk als (;anzes anthropologischer Disziplinen mi1t der Pastoral berühren, muüßten
sowohl deren Herkunfit als auch gENULNE Wesensnähe ihreaut sich wirken, ann fällt zunächst auf wie sehr durchgängig

Zeugnis ablegt Voxn aufrichtigen un!: mühsamen Rıngen » das spezifische Berührungsqualität „Realisation“ 1 sich noch deut-
Näherrücken VO.  - Wissenschaft un!: PraxIıis (Vorworrt, licher ZU. Ausdruck kommen Häufig taucht die Kennzeichnung

Man wird fast keine e1lte nden, die nicht doppelten Tat- „anthropologisch“ nämlich unvermittelt auf 1äßt den nOtligen
bestand Erscheinung treten 1äßt die spürbare un: außerst auS$sge- Einordnungsfaktor Vermıi55e1l un daher letztlich unbefriedigtdehnte Erfahrung des erf als praktischer Seelsorger, un Wäar nicht Außerdem erscheinen die daran geknüpiten Ausführungen gele-
Aur als früherer Vorsteher Pfarrgemeinde, sondern auch als gentlich nicht strıngent und ungewollt zufällig DZw WENILSETIder einflußreichsten atecheten der achkriegszeit 2 das weiıt ..  ber-
durchschnittliche Wissen spezifische, VO  - der Tiefenpsychologie ent- pastoraltheologisch als vielmehr VOoO  j der katechetischen
deckte Fakten des Seelenlebens, deren anthropologische Aspekte Methodik befruchtet der der ui0or 1ne Jahrzehnten aQuS-

und die praktische Bedeutung dieser Gegebenheiten Leider hat der gereifte Erfahrung besitzt (So der Auswertung der sieben
erft völlig recht, wWwWEe. anderenorts mi1t Bedauern ZU) Ausdruck
bringt daß der Dialog zwischen katholischer Theologie un: Tiefen- Dialog zwischen Tiefenpsychologie und katholischer Theologiepsychologie immer noch Anfang stehen scheint ährend Sammmen miıt Lotz „Dialog über den Menschen“ „Kıine Fest-die Soziologie längst e1Nn gern gesehener ast miıt Heimatrecht der schrift für ilhelm Bıtter ZU.: fünfundsiebzigsten Geburtstag“ utt-

gart 1968 169 und 170
Fast wörtlich ass „Personale Seelsorgeumkehr der Liebe genannt hat, „daß U:  >] nicht mehr das griechische

Axiom gilt, «  65  5 sel 1e 1nNe ewegung des Niedrigen ZU. Höheren, „Geleitwort“ Jolande Jacobi „Dıie sychologie VO.  - Jung  66 Zil-
sondern die liebevolle e j  dr S  S Il g des Höheren ZU.: Nie- rich/Stuttgart 1959

deren, Gottes ZUIMN Menschen, des eiligen ZU. Sünder UuUSW. „Vorwor Erich eumann „Ursprungsgeschichte des Bewußtseins
„Liebe un! Erkenntnis  66 Dalp-Taschenbücher NrT. 316, 18, Hvbg. Sch.) Zürich 1949,
Wie auch schon ı „Personale Seelsorge“ reiburg 1954, 66—70. 11 Froese Die TEe VOo Menschen Verständnis heutiger FOTr-
50 auch e1geNS hervorgehoben, ın „Personale Seelsorge schung 1 Universitas 21 Jgg., eit 9! eptember 1966 915
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Sendschreiben der Apokalypse aut Auifgrunddessen erhe- lich Wieso annn INa  - des näheren daß „dam Zukunftsbezug als
ben sich natürlicherweise gewisse Fragen einigen Ansichten größten angel gegenwärtiger Verkündigung der pastoraltheologi-

sche Zusammenhang VO.  - Theologie und Anthropologie eindringlichstun! Formulierungen, die ihren Ort ‚Wäar urchaus einleuchten,
jedoch für die Herstellung eines systematischen Gesamtzusam- sehen ist“

menhanges noch nicht ausreichen. Einer Reihe solcher Fragestel- Goldbrunners Ausführungen über das Prinziıp der Polarität innerhal
des seelischen Bereiches verdienen 9anz besondere e€a!|  ung, dennlungen se1l deshalb hne jeden Anspruch autf Vollständigkeit S1e sind nicht 1Ur einfachhin erkenntnismäßig wertvaoll der interessant,hier Kaum gegeben: sondern sowohl anthropologisch und pädagogisch wI1e auch seelsorg-Müßte, wWenn Nan schon, wI1e es von seinem Wesen her absolut lich VO.  - außerordentlicher edeutung. Eben deshalh WAäarTe  n 1ne metho-

notwendig ist, den Zeitbezug des Glaubens seelsorglich bedenkt, dessen discher durchgeführte Darstellung hier besonders rwünscht SCWESEN.
Verhältnis ZUT Zukunft nicht abgewogener herausgestellt werden? Die bezeichneten Paare (9811 U, 1011) können nämlich nicht voll ÜDer-
ZWaT besitzt die menschliche Imagination einen ausgesprochenen „ZU- 4CUECN un! wirken ihres zweifelsireien Realitätscharakters, ZUmM1N-
kunftss  inn“, wIie August Vetter überzeugend klargemacht hat, ebenso dest teilweise, nicht zwingend. Hier waäaren  H3 die Erkenntnisse der Struk-
ber auch die Fähigkeit ZU) Rückblick 1NSs Gewesene. Auf die egen- turpsychologie z ber auch der altchinesischen Weisheit >  »1 künftig USZU-
wart verweist 81e edoch folgender, u{is engste damit zusammenhän- werten.
gender Tatbestand „Daß die Einbildungskraft hint das ommende Weiterhin: Reicht uS, WEeLNnNn Ina.  - „den Weg durch die chu359  1970 Jahrgang 66 THEOLOGISCHE REVUE Nr.5  360 T  ——  Sendschreiben der Apokalypse auf 60—63). Aufgrunddessen erhe-  lich: Wieso kann man des näheren sagen, daß „am Zukunftsbezug als  ben sich natürlicherweise gewisse Fragen zu einigen Ansichten  am größten Mangel gegenwärtiger Verkündigung der pastoraltheologi-  sche Zusammenhang von Theologie und Anthropologie eindringlichst  und Formulierungen, die an ihren Ort zwar durchaus einleuchten,  jedoch für die Herstellung eines systematischen Gesamtzusam-  zu sehen ist“ (64)? 19  menhanges noch nicht ausreichen. Einer Reihe solcher Fragestel-  Goldbrunners Ausführungen über das Prinzip der Polarität innerhalb  des seelischen Bereiches verdienen ganz besondere Beachtung, denn  Jungen sei deshalb — ohne jeden Anspruch auf Vollständigkeit —  sie sind nicht nur einfachhin erkenntnismäßig wertvoll oder interessant,  hier Raum gegeben:  sondern sowohl anthropologisch und pädagogisch wie auch seelsorg-  Müßte, wenn man schon, wie es von seinem Wesen her absolut  lich von außerordentlicher Bedeutung. Eben deshalb wäre eine metho-  notwendig ist, den Zeitbezug des Glaubens seelsorglich bedenkt, dessen  discher durchgeführte Darstellung hier besonders erwünscht gewesen.  Verhältnis zur Zukunft nicht abgewogener herausgestellt werden?  Die bezeichneten Paare (98ff u. 101ff) können nämlich nicht voll über-  Zwar besitzt die menschliche Imagination einen ausgesprochenen „Zu-  zeugen und wirken trotz ihres zweifelsfreien Realitätscharakters, zumin-  kunftssinn“, wie August Vetter überzeugend klargemacht hat, ebenso  dest teilweise, nicht zwingend. Hier wären die Erkenntnisse der Struk-  aber auch die Fähigkeit zum Rückblick ins Gewesene. Auf die Gegen-  turpsychologie ®, aber auch der altchinesischen Weisheit ®! künftig auszu-  wart verweist sie jedoch folgender, aufs engste damit zusammenhän-  werten.  gender Tatbestand: „Daß die Einbildungskraft hinter das Kommende  Weiterhin: Reicht es aus, wenn man „den Weg durch die Schuld ...  wie vor das Gewesene versetzen kann, ist ein höchst eigentümlicher  wie bei Dante in der Göttlichen Komödie, über drei Stufen“ führen läßt,  Sachverhalt, der auf die wechselseitige Durchdringung der polaren Zeit-  die als „Abstieg in der Hölle Pein“, als „Verwandlung“ und „Auf-  formen in der  transzendierend übergreifenden Ver-  erstehung“ gekennzeichnet, zu weitgehend mit poetischen Ingredienzien  gegenwärtigung hinweist!2,“ Wäre nicht von daher vor allem  angereichert werden und dadurch den existenziell-personalen Schuld-  die Bedeutung der Gegenwart im Anschluß an den Augustinus des  begriff etwas umwölken (163—865)?  10. Buches der Confessiones hervorzuheben? Das legt sich zudem bereits  Ist Kreatürlichkeit wirklich „die existenzielle Grundlage des Gemein-  durch den treffenden Begriff des Autors von der „verborgenen Gegen-  schaftsbezuges“ (168)?  wärtigkeit“ (65—868) nahe. Die Gegenwart ist für die personale Mitten-  Ist Christus als Logos tatsächlich nur „unserem Bewußtsein zuge-  haftigkeit von Individuum und Geschichte geradezu entscheidend und  ordnet“ (188 u. 189) oder nicht vielmehr auch bzw. gerade als solcher  stellt deshalb auch ein Anthropologikum ersten Ranges dar!®, „In der  bereits der Mitte unseres Wesens, wo alle Seelenkräfte konvergieren?  Besinnung auf die Zeitlichkeit der menschlichen Existenz wird die  Wirkt hier vielleicht nicht C. G. Jungs, strukturpsychologisch gese-  Gegenwart als die beständige Mitte zwischen Vergangenheit und  hen, viel zu einseitige Haupteinteilung der Psyche in Bewußtsein und  Zukunft und als der eigentliche Ort des Selbstseins entdeckt14.“ Mit  Unbewußtes zu stark nach, die anthropologisch insofern viel zu karg ist,  dieser Feststellung wird in keiner Weise geleugnet, daß dem Glauben  als sie gewisse Realitäten des humanen Seelengefüges entweder über-  ein Wesensbezug zur Zukunft innewohnt!5, welcher die arg vernach-  geht oder vernachlässigt bzw. falsch eingeschätzt wie z. B. die Willen-  komponente innerhalb der Polspannung des menschlichen Geistes? —  lässigte Tugend der Hoffnung grundlegt. Jedoch erscheint es in unserer  von Zukunfts-Fortschritts- und Hoffnungsideen schwangeren Zeit äußerst  Diese und ähnliche Fragen stellt das Goldbrunnersche Buch  angebracht, den genetischen Primat der fundamental personalen Kate-  noch zur Klärung bereit, und es ist, wie gesagt, durchaus ver-  gorie der Gegenwart aufs nachdrücklichste zu betonen, die den Zu-  kunftsbezug untrennbar in sich birgt. Dadurch ist sie eine Gegenwart  ständlich, daß in einem solchen Versuch, der bewußt und eigen-  ständig Neuland betritt, manches noch offen bleiben muß.  die Zukunft hat, auf die sie deswegen vertraut, weil der Glaube sie  zuvor in den letztlich zeitenthobenen Gegenüberstand des erlösten  Es seien aber zum Schluß noch drei Hinweise des Autors eigens  Menschen zum erlösenden Gott versetzt hat. Die beklagenswerte escha-  hervorgehoben, weil sie für die gegenwärtige Bewußtseinslage  tologische Bewußtseinsverkümmerung so vieler Getauften von heute,  von besonderer Wichtigkeit sind, und gerade, daß sie hıer gegeben  um die Goldbrunner sehr wohl weiß 1%, beruht ja gerade darauf, daß  werden, stellt die Bedeutung dieser Veröffentlichung unter Beweis.  sie die gegenwartserfüllende und eben dadurch Zzukunftsträchtige  Der erste Hinweis wirft das Problem auf, „ob die religiöse Anlage  Glaubenserfahrung des Apostels Paulus nicht kennen: „Ich weiß, wem  des Menschen und die Erscheinung Gottes sich decken, ob das ‚ursprüng-  ich geglaubt habe, und bin überzeugt, daß er mächtig ist, mein mir  lich Religiöse‘ im Menschen durch Christus bestätigt wird; ob spon-  anvertrautes Gut bis auf jenen Tag zu bewahren!?7,“ Da sie das nicht  tane Frömmigkeit ohne Veränderung in das Christentum Eingang fin-  gegenwärtig haben, ist ihnen ein lebendiger und daseinsbestim-  den kann“ (191). Mit Recht meldet Goldbrunner hier Zweifel an. Selbst-  mender eschatologischer Zukunftsbezug so schwer möglich. Erst von  verständlich soll dadurch die lebendige Ursprünglichkeit der religiösen  einer solchen Basis aus kann man dann sagen, daß „Bios, Psyche und  Anlage nicht ausgeschaltet, sondern vielmehr zu erhöhender Verwand-  Kerygma in die gleiche Richtung laufen und sich verbinden können“  lung in den christlichen Lebensvollzug hineingenommen werden. Diese  (56). Deshalb dürfte man den natürlichen seelischen Zukunftssinn nicht  spezifische Aufgabe liegt im übrigen ganz auf der Linie C, G. Jungs, den  zu schnell mit der eschatologischen Zukunftserwartung des Evangeliums  Goldbrunner als erster dem katholischen Raum nahegebracht hat 22, Jungs  verbinden, und zwar schon deshalb nicht, weil jener anthropologisch der  unschätzbares Verdienst besteht ja gerade darin, auf die Ursprüng-  Imagination zugehört, die vom Wesen her schweifend ist und letztlich  lichkeit der religiösen Anlage im menschlichen Seelengefüge aufmerk-  nur von der personalen Kategorie der Gegenwart gehalten zu werden  sam gemacht zu haben®%. Eine ausgewogene Stellungnahme dazu gibt  vermag!8, So ist in diesem Zusammenhang eine weitere Frage verständ-  19 Besonders fragwürdig erscheint uns übrigens der Satz: „Was gegen-  12 A, Vetter „Die Erlebnisbedeutung der Phantasie“, Stuttgart 1950,  wärtig ist, kann erfaßt werden, wenn zuvor die Zukunft besprochen  99/100, Hvbg. 1 und 2 v. V., 3 v. Ref.  wurde“ (66). Auch das dort angeführte Beispiel von der Blüte und der  13 Die Bedeutung des Faktums, daß sich die Geschichte der Menschheit  Knospe (auch in „Der Zukunftsbezug in der Verkündigung“, 12) wirkt  durch das Ereignis der Inkarnation Christi einschneidend hälftelt, hat  insofern gar nicht stimmig, als wir die entfaltete Blüte des doch  Vetter sein Werk „Mitte der Zeit“ „Die Geschichtlichkeit des Geistes  erst kommenden Gottesreiches in diesem Äon ja nie adäquat erken-  im Licht der Menschwerdung Gottes“ gewidmet. (Freiburg/München  nen können. Wir wissen im Glauben letztlich um sein Kommen, je-  1962) Dort wird fortschreitend herausgearbeitet, daß die Zeitbestim-  doch nichts Gewisses sondern nur Andeutungen über seine nähere  mung der Gegenwart durch die Geburt des Herrn in den unleugbaren  Beschaffenheit.  20  Rang einer streng personalen Kategorie erhoben worden ist.  Vgl. Albert Weller „Die Polarität im Aufbau des Charakters“ 2 Bern/  14 A, Vetter „Wandlungen des Seelenbildes“. „Geschichte der Psycholo-  München 1959; A. Vetter „Personale Anthropologie“, Freiburg/Mün-  gie“, Skripten des Studentenwerks München 1955, durchgesehen, er-  chen 1966, 56—59, 96—99, 102ff, 135—138, 150—154 und 159,  gänzt und genehmigt v. V. 47, Hvbg. v. V.  2  »  Bereits vor über 40 Jahren hat Stanislaus von Dunin Borkowski  15 Es kann nur unterstrichen werden, wenn Goldbrunner auch anderen-  darauf hingewiesen, daß dem ältesten chinesischen Weisheitsbuch,  orts bezeugt, „daß der Zukunftsbezug zur Grundstruktur des Glau-  dem I-Ging „eine Polaritätslehre zugrunde liegt“ die sich an pädago-  bensbewußtseins gehört“. („Der Zukunftsbezug in der Verkündigung“  gischem Gehalt als äußerst fruchtbar erweist. Er hat ihre diesbezüg-  in dem gleichnamigen Sammelbändchen, bearb. v. Autor selbst, Mün-  chen 1964, 17)  lichen „acht Grundurteile, vierzehn Gegensätze und acht Gruppen“ un-  ter dem Titel „Pädagogisches aus dem alten China“ seinerzeit erst-  16 Ebda, 9—12,  mals zugänglich gemacht. („Stimmen der Zeit 113. Bd. 57. Jag. 1926/27,  17 2 Tim. 1,12. Dieser Text darf als klassisches Zeugnis für den gläubi-  122—130 u. 188—9202.) Vgl. auch den verdienstlichen Hinweis auf diese  gen Zeitbezug gelten, da er alle drei Zeitbestimmungen paradigmatisch  in sich vereint.  Pionierarbeit v. Eugen Schoeler: „Die antinomische Struktur der  Erziehung bei Stanislaus von Dunin-Borkowski“ in „Innerlichkeit und  18 Deswegen scheint uns die folgende Bemerkung Goldbrunners von die-  Erziehung“. (In memoriam Gustav Siewerth) Freiburg-Basel-Wien  sem Sachverhalt etwas zu isoliert zu stehen: „Der Zukunftsbezug als  1964, 301—328.  eine Hauptlinie in der Glaubensstruktur verbindet sich miteiner  22  „Individuation“, „Selbstfindung und Selbstentfaltung. Die Tiefen-  natürlichen Veranlagung menschlichen Lebens,  psychologie von C. G. Jung. Darstellung, Kritik und Weiterführung“,  dem Urakt des ‚Sich-Ausstreckens‘ in die Zukunft. Zukunft zu haben  3 Freiburg 1966.  gehört zur seelischen Gesundheit wie ein ‚Essential‘, ein  2;  Da  Sein Gesamtwerk ist davon durchzogen. Ebenso legt er in „Erinnerun-  Kernstück im Aufbau des christlichen Glaubens“. („Der Zukunftsbezug  gen, Träume, Gedanken“, Zürich-Stuttgart 1962 aufs eindrin  glidutg  in der Verkündigung“ 10, Hvbg. 1 v.G., 2 und 3 v. Rf.)  persönlich Zeugnis davon ab.wIl1e YVO das Gewesene Verseizen kann, ist ein höchst eigentümlicher wWIe bei anie iın der (GGöttlichen Komödie, 4  ber TEl Stufen führen 1äßt,
Sachverhalt, der auf die wechselseitige Durchdringung der polaren Z.e11 die als „Abstieg 1n der Pein“, als „Verwandlung“ un: „Auf-
formen in der transzendierend übergreifenden Ver- erstehung“ gekennzeichnet, weitgehend miıt poetischen Ingredienzien

{  e g e  C S hinweist S Aa Wäre nicht VO  - daher VOT allem angereichert werden un dadurch den existenziell-Dersonalen Schuld-
die Bedeutung der Gegenwart 1m Anschluß al den Augustinus des begriff etiwas umwölken (163—65) ?

uches der Confessiones hervorzuheben? Das legt sich zudem bereits Ist Kreatürlichkeit wirklich 1€ existenzielle rundlage des (jemeinn-
durch den treifenden Begriff des Autors VO  - der „verborgenen egen- schaftsbezuges“ (168) 7
wärtigkeit“ (65—68) nahe. Die egenwart ist für die personale ıtten- Ist Christus als ‚0g0S tatsächlich NUur „UNSCIEIN ewußtsein ZUSEe-
haftigkeit Vo  , Individuum un Geschichte geradezu entscheidend und ordne (188 189) der nicht vielmehr auch bzw. gerade als solcher
steilt deshalb auch e1n Anthropologikum erstien Ranges dar 1 DE der bereits der uNnseTeS Wesens, alle Seelenkräfte konvergieren?
Besinnung auf die Zeitlichkeit der menschlichen Existenz wird die 1L. hier vielleicht nicht ungs, strukturpsychologisch SCESE-

. rt als die beständige zwischen Vergangenheit Uun: hen, iel einseitige Haupteinteilung der Psyche 1n Bewußtsein un
Zukunft und als der eigentliche Ort des Selbstseins ntdeckt 14 6 Mıt Unbewußtes stark nach, die anthropologisch insoiern iel karg ist,
dieser Feststellung wird in keiner Weise geleugnet, daß dem Glauben als S1e gewisse Realitäten des humanen Seelengefüges entweder über-
eın Wesensbezug ZUT Zukunit innewohnt 1: welcher die arg vernach- geht der ernachlässigt bzw. falsch eingeschätzt wI1e die Willen-

komponente innerhal der Polspannung des menschlichen eistiesässigte Tugend der Hofinung grundlegt. edoch erscheint in uUNserer
VO.  » Zukunfts-Fortschritis- un! Hoffinungsideen schwangeren Zieit äauDßerst Diese un äahnliche Fragen stellt das Goldbrunnersche Buch
angebracht, den enetischen Primat der fundamental personalen ate- noch ZUTC Klärung Dereit, und ist, wWwWI1Ie gesagt, durchaus VOeI-Ä-gorle der Gegenwart ufis nachdrücklichste betonen, die den DAr
kunftsbezug untrennbar 1n sich birgt. Dadurch ist s1ie 1ne Gegenwart

ständlich, daß in einem solchen Versuch, der bewußt un eigen-
ständig Neuland betritt, manches noch Hen bleiben muß.die Zukunft hat, auf die S1e deswegen vertraut, we il der Glaube sie

1n den letztlich zeitenthobenen Gegenüberstand des erlösten Es selien ber ZUuU Schluß noch drei Hinweise des utors eigens
Menschen ZU. erlösenden ott Verseiz hat Die beklagenswerte scha- hervorgehoben, weil s1e für die gegenwärtige Bewußtseinslage
tologische Bewußtseinsverkümmerung vieler Getau{ften VO  - heute, VO besonderer Wichtigkeit sind, un gerade, daß sS1e hıer gegeben
198601 die Oldbrunner sehr wohl WEel. 1| beruht ja gerade darauf, daß werden, steilt die Bedeutung dieser Veröffentlichung unter Beweis.
s1ie die gegenwartserfüllende und ‚.ben durch zukunftsträchtige Der ersie inweis WIT': das Problem auf, „O die religiöse Anlage
Glaubenserfahrung des Apostels Paulus nicht kennen:! „ J weiß, WEe des Menschen und die Erscheinung Gottes sich decken, ob das ‚UrSpTrüng-ich geglaubt habe, und bin überzeugt, daß mächtig ıst, mein mMIr lich Religiöse‘ 1mM Menschen durch Christus bestätigt wird: ob SpON-
anvertrautes Gut bis auf jenen Tag Dewahren DE Da sSie das nicht tane Tömmigkeit hne Veränderung ın das Christentum Eingang fin-
S e  e t1 haben, ist ihnen e1N lebendiger un: daseinsbestim- den kann“ Mit echt meldet Goldbrunner hier Zweiftel an. Selbst-
mender eschatologischer Zukunftsbezug schwer möglich. Erst VonNn verstian  ich soll dadurch die lebendige Ursprünglichkeit der religiösen
einer solchen Basıs aus ann MNa  - annn M, daß „B  10S5, syche un Anlage nicht ausgeschaltet, sondern vielmehr erhöhender Verwand-
Kerygma 1n die gleiche Richtung laufen und sich verbinden können“ lJung ın den christlichen Lebensvollzug hineingenommen werden. Diese
(56) Deshalb dürfte 190828  - den natürlichen seelischen Zukunftssinn nicht spezifische Aufgabe liegt 1m übrigen 9allz auf der Linie ungs, den

schnell mift der eschatologischen Zukunftserwartung des Evangeliums Goldbrunner als ersier dem katholischen Raum nahegebracht hat 2 ungsverbinden, un! ‚WarTr schon deshalh nicht, weil jener anthropologisch der unschätzbares Verdienst besteht ja gerade darin, autf die rsprüng-
Imagination zugehört, die VO. Wesen her schweifend ist und letztlich ichkeit der religiösen Anlage 1m menschlichen Seelengefüge aufifmerk-
DUr VO.  - der personalen Kategorie der Gegenwart gehalten werden gemacht haben Z Eine duUSSCWOSgENE Stellungnahme azuı gibt
eErIMmMäasg 1 50 ist 1n diesem Zusammenhang 1Ne weitere Trage verständ-

Besonders Iragwürdig erscheint uns übrigens der Satz „Was 386Vetter :  1e Erlebnisbedeutung der Phantasie“, Stuttgart 1950, wärtig ist, kann erfaßt werden, WEeNnNn die Zukunft besprochen99/100, vbg. un: V! 3 Ref. wurde“ (66) Auch das dort angeführte Beispiel VO.  - der Blüte un derDie Bedeutung des Faktums, daß sich die Geschichte der Menschheit Knospe (auch In „Der Zukunftsbezug 1n der Verkündigung“, 12) wirktdurch das Ereignis der Inkarnation Christi einschneidend hälftelt, hat insofern Sar nicht stimmi1g, als WIT die ntialt e  e Blüte des dochVetter sein Werk „Mitte der Zeit“ „Die Geschichtlichkeit des Geistes TSt kommenden Gottesreiches ın diesem AÄon E nlıe adäquat erken-1m Licht der enschwerdung Gotte: gewidmet. (Freiburg/München Nnen können. Wir wissen 1mMm Glauben letztlich sSein Kommen, Je-ort wird fortschreitend herausgearbeitet, daß die Zeitbestim- doch nichts Gewisses sondern 11LUTr Andeutungen über seine nähere
INunNg der Gegenwart durch die Geburt des Herrn In den unleugbaren Beschaffenheit.

20Rang einer sireng personalen Kategorie erhoben worden ist. Vgl Albert Weller „Die Polarität Aufbau des Charakters“ Bern/Vetter „Wandlungen des Seelenbildes“ „Geschichte der Psycholo- München 1959; Vetter „Personale Anthropologie“, Freiburg/Mün-gie Skripten des Studentenwerks München 1955, durchgesehen, eTI- chen 1966, D6—59, 96—99, 102{£, 135—138, 150—154 und 1959gäanz un genehmigt V, 4 U Hvbg. Bereits VOT über Jahren hat Stanislaus VO.  - Dunin BorkowskiEs kann NUur unterstrichen werden, Wenn Goldbrunner auch anderen- darauf hingewiesen, daß dem ältesten chinesischen Weisheitsbuch,TIis bezeugt, „daß der Zukunftsbezug ZUT Grundstruktur des Jau- dem I-Ging „eine Polaritätslehre zugrunde liegt“ die sich pädago-bensbewußtseins gehört“ („Der Zukunftsbezug 1n der Verkündigung“ gischem Gehalt als äaußerst iruchtbar erweist. Er hat ihre diesbezüg-in dem gleichnamigen Sammelbändchen, bearb uUufi0Or selbst, Mun-
chen 1964, 1

ichen „acht Grundurteile, vierzehn Gegensätze un! B  arf Gruppen“
ter dem 1ıte „Pädagogisches aQusSs dem alten China“ selinerzeit TSstT-Ebda, 9—12. mals zugänglich gemacht. („Stimmen der Zeit 113 Jag 926/27,2 Tim DA Dieser ext darf als klassisches Zeugnis für den gläubi- 122— 130 Üu. 188—202.) Vgl auch den verdienstlichen Hinweis auf diese

gen Zeitbezug gelten, da alle TEL Zeitbestimmungen paradigmatischin sich vereint.
Pionierarbeit V. ugen Schoeler: „Die antinomische Struktur der
Erziehung bei Stanislaus Von unin-Borkowski“ 1n „Innerlichkeit undDeswegen scheint unNns die folgende Bemerkung Goldbrunners VonNn die- Erziehung“. (In memorlam Gustav S5Siewerth) Freiburg-Basel-WiensSem Sachverhalt etwas isoliert stehen: „Der Zukunftsbezug als 1964, 301—#328

in f Hauptlinie in der Glaubensstruktur verbindet sich 1n e  e „Individuation“. „Selbstfindung und Selbstentfaltung. Die Tiefen-natürlichen Veranlagung menschlichen Lebens, psychologie VO: Jung. Darstellung, Kritik und Weiterführung“,dem Ta des ‚Sich-Ausstreckens‘ ın die Zukunfft. Zukunft haben Freiburg 1966gehört Zu seelischen Gesundcdheit wıle eın ‚Essential‘, ein 3 eın esamtwerk ist davon durchzogen. Ebenso legt in „ETINNeErUuN-Kernstück 1m Auifbau des christlichen Glaubens“. („Der Zukunftsbezug genN, Träume, Gedanken“, Zürich-Stuttgart 1962 ufis eindringlichstein der Verkündigung“ 10, Hvbg N G J 2 und R{f.) persönlich ZEeUgN1S davon ab
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Lotz und befindet sich amı in der VO  - Goldbrunner anvislierten Rich- psychologisch sind, wIıie selbst sagl, „Gottes-Symbole nicht untier-
cheiden VOoO  e Selbst-Symbolen, können nicht unter-„Nie kan: sich arum handeln, christliche Wahrheiten iın
. e  e f  e e 2} Dieses unbestreitbare empirische FaktumAnschauungen des natürlichen religiösen Aufschwungs umzugießen,

wEeNnNn sich auch die Verwirklichung des christlichen dürfte 1 übrigen die rundlage für die 508. natürliche Mystik bilden,
Lebens VO dessen AL nähren kann und muß, die der Christ jedoch weit übersteigt, weil sich in einem ständigen
goll nicht Z U leeren Formelkram erstarren?*,“ Reifungsprozeß einer immer „durchdialogisierteren  « Existenzweise

Der 7weite inwels Goldbrunners steht 1 Zusammenhang mit dem hinzuindividuieren hat, WI1e S1e TST die christliche Botschaft röfinet.
schließlich und das ist auch old-ersten und bezieht sich auf die Christusverkündigung der Predigt: So gipfielt „Realisation”

„Eine NEUE, vorbildliche Lebensart WT werbend, drängend, ja dro- brunners schon früh ausgesprochene Meinung % in dem nüchtern-
hend als nachahmenswert hingestellt. Geschieht dies auf der - begeisterten Darleben des mystisch-dialogischen Zentralelements des
alischen ene, SO wird das Bewußtsein berührt, Christentums gemäß dem paulinischen ekenntnis „Nun lebe nicht

mehr ich, sondern Christus lebt in M1IT.  ba (Gal 2,20) Im Endefifekt istber die darunterliegende eligiöse Anlage nicht
f IN oiern s]ıe lebendig ist, gestaltet S1e ihren }  D | A at a  E  e e dieser tiefe Zug, der hinter dem anthropologischen Aufbruch innerhal!

1 Ö  Ö ] 131 Ausdruck neben dem Evangelium“ 196/97, Hvbgen V: der Theologie suchen ist. Anthropozentrismus ist bei dieser Ein-

Ref.) Die atize berühren u. a. insgeheim, WEeNnnNn auch natürlich keines- stellungs- un Betrachtungsweise mitnichten befürchten, wennNı sg1e
TNS und ijefgang nicht scheut. Im übrigen wird der Vorwurtf deswWe$sS erschöpfiend, ine wesentliche eıte des christlichen Sektenwesens.

Der jefste Entstehungsgrund der Sekten ist nämlich 1ın dem elementa- Anthropozentrismus al leicht un rasch Trhoben. Selbst VOLr dem
ren Bedürinis gerade ihrer besten Mitglieder nach pulsierendem reli- heiligen Meister der Seelenführung, den WIT eiNngangs Wort kommen
giösen Leben Z sehen, das G1e häufig in den „großen Kirchen Vermis- lieDßen, hat nicht haltgemacht, weil den geelischen Struktur- und
SeIl A Werdecharakter der ihm Anvertrauten, durchaus anthropologische Gege-

Der letzte inwels oldbrunners, den WIT hervorheben möchten, benheiten also, berücksichtigte. Auch Mißverständnissen, ja offen-
stammt Wäar zweiter Hand, ist aber, weil VOo zentraler edeu- sichtlichen Fehlinterpretationen Wäar diesbezüglich spater ausgesetzt.
{ung, besonders verdienstlich. Es handelt sich ine Bemer- Henr1 Bremond hat S1e ironisierend abgewehrt 3
kung Theodor Münckers: 26 „Dıe Selbstentfaltung ist das Goldbrunner hat mıiıt „Realisation“ die TUr iıne ganzheitliche
ontische Fundament der Christusentfaltung“ (242, Seelsorge unerläßliche Grundrichtung umrissen, die den Zugang
Hvbg. V Ref.), Iso letztlich dessen, W ads 1n „Realisation“ als nkarna- zentralen Möglichkeiten des christlichen Lebensvollzugs für
tion bezeichnet WIT!  d. Münckers Feststellung, die mit Goldbrunners FOTr- Individuum un! Ozletia eröffnet, genauer ZULI dialogisch-personal-schungsrichtung hne Zweiiel übereinstimmt, basiert 1mM Grunde auf
der tiefen Entsprechung, die zwischen dem religiösen menschlichen mystischen des Christentums. Es ist dringend wünschen,

daß die Zukunftsträchtigkeit SeiINer Bemühungen erkannt werde:Subjekt und seinem göttlichen Gegenüber, bei allem Abstand vonein-
ander, obwaltet. Diese Entsprechung bildet überhaupt das undament denn eın nicht geringer eil der weltweiten Unruhe, die heute die
jeglicher religiösen Erfahrung, un!: ZWürLr dergestalt, „daß das Gott-Erfas- Kirchen durchbebt, beruht aut solchen Ausfallerscheinungen, die

nicht neben dem GCelbst-Erfassen steht, sondern 1n diesem seine 1LUFr durch die Realisierung vertiefter personal-anthropologischer
S «b) N  el, ja dessen volle Entfaltung darstellt REr Auf

diesem Sachverhalt beruht letztlich der religiöse Aspekt der „KOM- Erkenntnisse beheben sind, weil diese sowohl den natürlichen
als auch den getauften Menschen als Einheit 1m lick behalten.

plexen Psychologie“ ungs, un insoiern 1äßt sich mit Goldbrun-
Es ware deshalb nicht 1Ur bedauerlich, sondern [9) gefährlich,neTr zurecht N, daß die menschliche Selbstentfaltung und Selbst-

findung die so8s. Individuation also, auch „der Realisierung wollten sich Kirche und Seelsorger auch weiterhin miıt jenem
des Glaubens dient“®*S, dürftigen anthropologischen Gesichtspunkt egnügen, der als „  ad-

TOTLZ seiner Unerläßlichkeit ur  L4 blutvoalles religiösen Leben muß storTale Klugheit“ hereits ın den Seminaren “wärmstens“ emp{foh-
dieser Dienstcharakter ber deswegen nachdrücklich betont werden, len werden pflegt und iın praxi sehr häufig weder klug noch
weil die psychologische, Iso die Erlebnisseit des Gott-Erfassens dem pastoral, sondern einfach 1Ur diplomatisch der noch. vie weniger
noch undiffierenzierten intuitiven Bildbereich des menschlichen Seelen-
gefüges zugehört, der nfolge seiner strukturbedingten Grenzlage ZWI1- ist. Die Iur einen Seelsorger hne Zweifel unerläßliche pastorale

Klugheit dürfte heute un ın Zukunft LUr möglich sSe1in, wWEe1n Nan
schen Lebensgrund un! Geistbereich noch nicht den dialogischen Cha-

sich nicht mit einem anthropologischen Kümmerfaktor Zumrakter der Personalität Täg und daher beständig der Gefahr ausgesetzt
ist, VO.  - der Numinosität des unerschöpflichen Bildermeeres des nbe- Zwecke einer reibungslosen oder vielleicht gar gehobeneren Ge-
wußten aufgesaugt werden. Nirgends zeilg sich diese Gefährdung meindeführung begnügt, sondern wenn mna  } über 1ne ausreichende
deutlicher als bei dem Gipfelarchetypus des Jungschen Selbsts: enn Kenntnis der Wirklichkeit des Menschlichen und des Christlichen

gleicherweise verfügt un:! dabei auch, 7zumindest in deutlichen
Lotz „Der ensch 1mM eSin  Y  “  S „Versuche ZUT Geschichte un Sache Umrissen, etitwas davon weiß, w1e diese beiden Wirklichkeiten

der Philosophie“, Freiburg/Basel/Wien 1967, 248, Hvbg. V, Refl.
Selbstverständlich gibt auch eine Fülle sonstiger Bedingungs- ineinanderspielen.
gründe {ür das Sektierertum

Aus einem Brief Gebhard Frei 1n Victor White „Gott und dasZuerst erwähnt 1n „Pastorale Seelsorge“ 2 9 AÄAnm 31
Unbewußte“, Zürich-Stuttgart 1957, 3 Hvbg. SE Ref.Lotz „Zur Struktur der religiösen Erfahrung“ in „Interpretation

der elt“ „Festschri{it für Komano Guardini“, hvgg. Helmut Kulm, Vgl „Individuation“, 180.
Heinrich Kahlefeld und arl Forster, Würzburg 1965, 221/22, Hvbg. 31 Bremond „La metaphysique des saints“” 119}  z] VII „Histoire itte-

raire du sentiment religieux France” 5—47; sche Übers „Das
wesentliche Gebet“ Regensburg 1954,V.  „imiividuation" Aufl., 209, Hvbeg. V,

Denken für NSere Zeit un die Zukunift Neu ZAAT Sprache geBrachtGCasper, Bernhard, Hemmerle, Klaus, und Hünermann, eier Besinnung
auf das Heilige. Freiburg E, Br. Herder 1966 132 S Ln 17,50. werden mussen. Wem die orge die Gegenwart des eiligen 1n

Das Buch ist den Verfassern 1m Gespräch untereinander wl1e unNnNseTeEeT Zeit nicht fremd ist, wird sich jeweils VOo  - seinem Verständ-
n1s dieser Au{fgabe her geErN diesem ank anschließen. Die drei erlt.

mit ihrem Lehrer Bernhard Welte erwachsen. Mit der darin jedenfalls danken 1ın ihren Beiträgen dadurch, daß s1e auftf Weltes Rück-
Wort gekommenen Besinnung wollen sie Bernhard Welte S@e1- ührung des Denkens in seinen Grund, das auf diese Weise wie VO  -
Nnem 60. Geburtstag ihren ank bezeigen und tun das iın einer aQus selbst auf die „Spur' des Heiligen OMMIW, antworien mit einem Beli-
dem gebräuchlichen Rahmen der Festschriften herausfallenden sehr trag „Das Heilige Uun! das Denken Ziurt philosophischen Phänomenaolo-
erfreulichen Weise. g]ıe des eiligen“ (von Klaus Hemmerle), der den „Zugang Z2U] Heili-

Bernhard Welte kann Maäall, wıie die erft. in der idmung T, gen aus dem Denken, dessen „Aufgang' aus dem Andenken unN! den
Unterschied des eiligen VO  „ Sein un Denken beschreibt Diese„einen Anwalt des Heiligen“ (5) eNNeEN und das in einer Zeit, in der,

wle scheint, wenig 1nnn für das Heilige lebt. Es gehört den hoHi- Rückführung des Denkens in seinen Tsprung zeigt, daß Denken
nungmachenden Erscheinungen des geistigen un: kirchlichen Lebens entlich 1m Gespräch gründet. Wie 1mMm Gespräch gründet, versucht
der jüngsten Vergangenheit un: Gegenwart, daß ihm gelungen ist, der zweite Beitrag „Deit e1n Gespräch WIT O1  nd“ (von Bernhard Casper)

80—123), 1n dem das Heilige als das „Gewährende des Gesprächs“ 98}1n und der ganz auf echnischne Rationalität abgestellten Gesell-
in seinem Verhältnis ZUT mitmenschlichen Beziehung wıe überhauptscha: un! Wissenschaft, 1in der auch VOTLT em manche „traditionelle“

Theologie in ihrer else mit ihrer abstrakt-theoretischen und rechtlich- Mensch un Sprache auch in deren Zweideutigkeit hbestimmen:
orthodoxen „Bewältigung VO  n Offenbarung) kaum eine Ausnahme Der „Anfang des Denkens überhaupt und des auf einen oHenbarenden
machte der macht, den Verhau eines fixierten, ideologischen Bewußt- Zuspruch hin ofenen Denkens zumal, liegt 1m „Zwischen“, ın der Gabe,
sSeins mit einem freundlichen und befreienden Licht durchdringen. In der unkonstruierbaren Vo  » un Du, 1m Gespräch“ (6)

Das Gespräch währt 1US dem Verstehen seiner es: und dessen,Das TST macht verständlich, daß Traditionen nicht einfach beiseite
gelassen werden können, sondern aus ursprünglichem Erfahren und wIl1e sich Geschichte als Geschick ereignet. Geschick kann oHenbar WEeT-
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den als Ereignis des eiligen, es sich zeigen alg Heilsgeschichte. als die Diskussion dieser Fragen Allgemeingut geworden ist. Hervor-
Dieser rage die Geschichte un: ihrem Zeugn1s geht der dritte Bei- zuheben ist hierfür Phänomenologie des Glaubens, primär des philo-
{rag nach „Die es: und das Heilige  “ (von eier Hünermann)} sophischen Glaubens und seines Gegenbildes, des verfehlten ‚Jau-
4—152). ens (vgl azu die Phänomenologie der eligion und ihres

Im Sinne Weltes vgl twa se1ine uIisatize ZU. Verhältnis VOL Gegenbi.  es, 279—296, un! die 1n beiden Arbeiten gemeinsame Des-
Philosophie un! Theologie 1n ! „Auf der Spur des Ewigen“, reiburg kription des Fanatısmus, und 294); hiermit ist eın Problem anseBanNn-
BrT. 1965, SOWwWie darin auch seinen Beitrag ‘  ber das eilige wird hier SEN, das heute unier dem WOTr „Glaube und Ideologie“
VOoONn Heidegger her, ber doch mıiıt einer entscheidend anderen, nämlich verhandelt wird.
dialogischen Wendung, der Versuch unternommen, das Die Darstellung der Phänomene erfolgt bei als philosophische
erschließen, W as Offenbarung 1 Horizont des eiligen iın Denken, Analvyse miıt der Tendenz, ihre Iransparenz auf die Offenbarung Jesu
Gespräch un Geschichte Se1Nn kann, un! 1es mit einer Methodik, Christi un!: ihre Reflexion 1n der christlichen Theologie hin offienzule-
die nicht dem scholastisch der auch neuzeitlichen vorstellenden, abstrak- sgCn (vgl die BEN. Aufsätze, und 279) Im Horizont des Fragens,
ten Denken, ber aıuch nicht dem psychologisch-einfühlenden Beschrei- das VOoO Menschen her seinen Ausgang nimmt, erscheint Jesus Christus
ben des geisteswissenschaftlichen Verstehens des vorigen Jahrhunderts nicht mehr als Antwort des Denkens, ohl ber als Möglichkeit der
entspricht, sondern analog Heideggers wesentlichem Denken Entscheidung des Glaubens (46, vgl die Erwähnung Christi Ende
Besinnung meınt auf wirkliches Gespräch, soiern sich 1n ihm un! VO  - TDeıten 7z. B 4311, 10611, 150f{, 25911, 2951, die Gottes z. B 60f, /3,
seiner Mitmenschlichkeit un Geschichtlichkeit das Heilige 1 ntier- 811, 311, 334); diese Problematik findet ihre Behandlung untier dem
schie wI1e iın bezug ZU. eın un Se1INerTr anrheı zeig Im ganzen Thema ANVETHUuNIitE und Ga aıa
liegen hier Iso NIWwUrie VOTL einer dem Heideggerschen Seinsden- Die mit dieser Hinführung des Denkens /R Glauben implizit
ken nahestehenden, sich VO.  - diesem 1M Siıinne des dialogischen gestellte Au{fgabe sucht ausdrücklich in Angriff nehmen 1n der
Denkens (Rosenzweilg, Nner, Buber) ınterscheidenden Religionsphilo- rage nach der „Philosophie In der Theologie“, Das Problem VO.  — Ver-
sophie, die sich VOT allem ber VOoO  - der scholastischen w1e idealistischen Nun: unı Glaube erwelst sich theologisch TST in seinem vollen Rang
Metaphvysik absetzen ll als die rage VO  - „‚Glaube und ernunf{ft“

Hinsichtlich dieser Absetzung bleibt allerdings iragen, ob Zwischen dem Problem Vernunf{it und Glaube und seiner Umkeh:-
rung ber liegt das, Was „positiv-geschichtliche Erschei-nicht die hier versuchte Denkbewegung samıt der Orientie-

rungsfiguren seiner Beschreibung hinsichtlich des Verhältnisses NUuUns$s Jesu (46) genannt werden kann, der Glaube entspringt
der „unkonstruierbaren Mitte“” (des wesentlichen Gespräches wWwWI1e einem geschichtlichen Ereignis und verweist daher den Glauben

aufgerufenen Menschen die Geschichte Es ist „UunNnsS Abendländerndes unbegreiflichen Geheimnisses des Heiligen) ZULC konstruierba- 1n dieser Stunde nichts weniger Zufälliges, nichts Höheres geboten, als
Te  e} Objektivität und ihrem Begreifen nicht noch einmal ın uNs 5112 Irei machen für die eiNZ1g entscheidende Trage, die WIT
einem tieferen philosophischen wWwWI1e heilsgeschichtlichen Sinne niemanden enn Jesus richten en bist du der da kommen

undialogisch bleibt. Ist die Beziehung zwischen vorstellendem, soll? Und das heißt ann für uUuNsSs:! ermöglichst du eigentli  es Jau-
zugreifendem (und in diesem Siıinn rationalem)]) un medialem (in ben un! damit eigentliches Handeln un damit Rettung aus der Ver-
diesem Sinn Se1NS- un: heilsgeschichtlichem)]) Denken, zwischen zweiflung und ihrem Untergang”?” 43) Hiermit schließlich ist die rage

von GlaubeundGeschichte aufgeworfen.monologischer Einverleibung un!: dialogischem Lassen, zwischen
objektiver un! interpersonal-dialogischer Wirklichkeit, un wWenn Werden diese TEl Grun:  iın]ıen bereits ersten einleitenden Vortrag
INa  - will die Beziehung zwischen System un Erfahrung, angedeutet, gibt darüber hinaus auch die Gewährsleute d} mit

denen das Gespräch aufnimmt: Versgil, der atier antiker HumanıitäatTheorie un! Praxis 1n dieser Religionsphilosophie 7zureichend und Geistigkei (37), Thomas, der das Geheimnis nicht lüften, sondernbeschrieben bzw. als solche vorausgesetzt? Ist diese ntgegen-
setzung hier nicht doch „einfach“, alternativisch wenn auch will, dabei ‚uralten riechischen Worten nachdenkend“ [22; vgl

24), Eckhart, der Künder der „Gottgeburt 1m Nichts“ (36), Nietzsche (41)nicht ganz 1 Sinne der „Schwermut“ Bubers, aus der schlechten und Kierkegaard (41{1, vgl. 29), ja das Jahrhundert sanz allgemein 30),Alternative nicht recht herauszukommen) beschrieben un die schließlich Jaspers (34, 4 U 42) und Heidegger (34); NUur ege. ist nicht
eigenartige (sowohl spekulative wI1e heilsgeschichtliche) Dialektik ausdrücklich genannt (vgl Der 31)
zuwen1g ZUr Sprache gekommen, In der sich geschichtlich wIie In 1Jler Teilen werden die mit dem Einleitungsbeitrag gegebenen
heilsgeschichtlich gesehen Beschreibung un Geschehen, Sprache Linien dUS5SC2Z0BCI, Der eTSILIe 8a11 Täg' den Titel „Die Weit als
un Ereignis, Gespräch und Offenbarkeit VO  — Wahrheit un SpUur des Ewigen Als ersten Aufsatz finden WIT 99-  1€ Zahl als go

SPUr, eine onaventura-Interpretation“ (49—61), ein Aufsatz, der ohlLiebe als auch, abgeleiteter, vorstellendes un! mediales, meta-
physisches Uun! dialogisches Denken wIıie Theorie un Praxis b  Der- seines Themas hier eingeordnet ist (und nicht 1m zweiten Teil,

das Gespräch mit den Denkern aufgenommen ist) „Der e1s deshaupt noch einmal entzwelien Uun! versöhnen? Diese Fragen ott hin enkenden Menschen mMu. nach Bonaventura hindurch-jedenfalls stellen sich sowohl VO  - einer Philosophie des gehen durch die göttliche Spur der kreatürlichen inge ußer uns.
Deutschen Idealismus her, die das Problem dialogischer Personalität ET I1 hineingehen 1ın die Innerlichkeit des eigenen eistes, darin
und Geschichte versteht, wWwWIe auch VO einer sich selbst verstehen- das unvergängliche Bild Gottes sehen. Und mMUuU. hinübergehen
den Theologie des TEeUZeES. ZU) ewilgen un! geistigen Licht, das über unNns glänzt“ 49) Dieser

ünchen Eberhard Simons. dreifache Weg ist beschritten 1n der Bonaventura folgenden Betrach-
(ung der Zahl Er ist weiterhin beschritten In den Beiträgen „Die
Grenze als göttliches Geheimnis“ (62—73), „Miteinandersein und Irans-e  e, Bernhard Auf der Spur des ‚Wigen. Philosophische Abhand-

lungen u  ber verschiedene Gegenstände der Religion und der Theolo- zendenz“ (74—82), „Leiblichkeit als 1Nnwels auf das eil In Christus“
gie Freiburg: Herder 1965 470 5 Ln 46,80. 83—112]) un!| wird für den ersten eil abgeschlossen mit den Vorlesun-

gen „Das Heilige 1n der Welt un! das christliche Heil“ (  3— „JstDie hier vorgelegte Sammlung ımfiaßt Au{fsätze un orträge das transzendierende Unbedingte die wahre eele, das reine Wesen
Weltes Q u den Jahren VO.  - 1946 bis 1964, die bislang „ A0 B NULr des menschlichen Miteinanderseins überhaupt? Auf Wäas für eine SpUursehr schwer aufizufinden N , ihr Erscheinen ist daher dankbar kommen WIT da?“ (77) Diese rage könnte die Leitfrage des BAaNnzZEN
begrüßen. Dabei erwelisen sich die exie ıIn aller Differenziert- erstien Teiles Se1IN. Doch 1mM Nachgehen der Spur zZeIg sich I9 der

eit zugleich als Einheit, da VO einer Grundkonzeption verschie- leIie, iın der e1te, 1ın der Höhe, en Dimensionen des mensch-
lichen Miteinanderseins acht sich e1in Prinzip bemerkbar, das diedene Bereiche dNSECSANHEN und durchleuchtet sind, 1m Detail
TeNzen des Endlichen und Relativen 1mM (GGanzen überschreitet. Mandas Ganze sichtbar machen.

Die Arbeiten ind als „Skizze“ un! „Versuch“ unter- ist genelgt, darauf das Wort Pascals anzuwenden: L’homme
infiniment I’homme“ (79) Und weiter: „Die Richtungen weisen 1NsNnOHMMEN, s1ıe wollen nicht erschöpfend darstellen, sondern sich Heilige, 1Ns Göttliche, ı1n (80)sehen beim Gang aQus einer zerbrechenden der schon zerbroche- Nachdem die Spur des Ekwigen 1n der Welt un: 1mM Miteinander-

Ne  e} Vergangenheit un! Gegenwart ın ine noch ungewisse Zukunft sSeın gefunden ist, folgt der zwelıte eil „Aus dem Gespräch(8); hierfür geht zunächst einer „Konkreten, geduldigen, SOr$g- mit den Denkern und ihren Gedanken M  ber das wige  “ In Tel Bei-
fältigen Analyse der Phänomene, Iso des sich cselbst Zeigenden trägen ist Thomas VO  } quin Gegenstand: ber das n  Böse, ber das
1m Horizont unseTes aseins“ (10) nach, Vo  — hierher das ute uUun! ZUuUum Seinsbegri{ff (  5— Es schließt sich e1n Artikel „Mel-

sStier Eckart als Aristoteliker“ (197—2 Es folgen „Hegels Begriff derGespräch mit den abendländischen Denkern, den „Penaten“, Religion“ (211—227), „Nietzsches Atheismus un!| das Christentum“beginnen; VO.  j diesem „denkenden Gespräch mit der Geschichte
des Denkens“ (11) öffnet sich der Blick „autf das, Was anderer [  8—)| un: abs  ieBßend „Die Gottesfrage 1 Denken artin Heideg-

gers” 2—276). Gerade das Gespräch mit letzteren Autoren soll dazuArt ist als Philosophie, auf die christliche Theologie“ dienen, „auf der Spur bleiben“ (239), sind s1e doch „Wegweiser“Die hiermit angedeuteten Grundintentionen W.s lassen sich ein (259), die auf die [9183 Jesu Christi deuten „Mehr darüber / Aweni1g schematisierend 1n folgende Aspekte auffächern: WAare nicht angemessen“Mit ausgeprägter Fähigkeit, die Phänomene schauend deuten, Dieses Gespräch führt weit oTan auf der Spur des Ewigen und for-wendet sich dem Menschen und seinen Fragen Z und ‚WäaT eher, dert damit den dritten, zentralen eil der Sammlung „‚Gedan-
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ken ZUTC Theorie der Religion 5301 ZUT Konstitution der Theologie“. end auft eine Alternative festlegen dar{f ist letztlich doch die VO

Hier WIT! thematisier und expliziert, W as immer mitschwang In „Glaube und Vernunit“, die den Problemkreis „Glaube un!
„Wesen und nwesen der Religion  i Religion wird hier verstanden als Geschichte“ in sich begreilit. Ist nicht ber die Grundproblematik
eiw.: „Wa5S5 65 ganz einfach untier Menschen gibt“ (279); als religiöser jeglicher „christlicher“ Theologie die rage VO „Glaube und
Einzelakt bzw. als objektives esam:' einer Religion zeig e1n- Geschichte“, 1nnn al derer die rage VO. „Glaube un Ver-
dringlich, daß e5s keinen 1Inn hat, 1mM Religiösen noch Superlative stel- nunf verhandelt werden muß
gern wollen: „A 5 I wird ann planlos, das Hohe, Wenn nachdrücklich darauf aufmerksam macht, daß das
das Höchste, das Allerhöchste, das Heilige, das Heiligste, das er-
heiligste usf.“; solche Stelgerungen und Übersteigerungen verbieten Faktum der Menschwerdung „ZUX Grundlage der ewilgen Seligkeit
sich, weil sS1e „nicht mehr geleitet sind VO. Eirnste des Hinblicks auf des Glaubenden un ZU. chlechthin entscheidenden Umstand in

seinem Verhältnis ott nehmen“ ist (337), scheintihren Grund“ Die wesentliche Religion wird vielmehr a  „armer und
SPAarSamıer, SDAarSahıcı Fülle vermittelnder Gebilde“ se1n s dennoch nicht genügend der Versuchung widerstehen, dieses
folgt annn der Au{fsatz „ZUTr Lage der Fundamentaltheologie heute  “ „Faktum“ doch wieder hinterfragen wollen, indem nämlich das
297—314); 1n ihm gibt als „Geschäft der Fundamentaltheologie“ aIl, „Denken“ das „Organ  06 ist, „welches die e  o 5 1
„das grundsätzliche Verhältnis der Vernunit ZUH12 christlichen Glauben Urkunden der christlichen Religion aut iıne geeignete Weise
VOoO Boden der Vernunit d U theoretisch klären un: auszuarbeiten“ lesen vermöchte, 1n ihnen der Epiphanie des unaussprech-

Es chließt sich „Der Gottesbeweils un! die Phänomenologie lichen göttlichen Du 1m TNS gewärtig eın  . Wenn nNnanm-  H4A
der eligion  “ (315—336), eine Arbeit, die (wie auch die vorige) das
ema des Heiligen kreist Es folgen die bedeutsamen Aufsätze „Vom lich die Geschichte 1Ur hergibt, wWwWas 00858  - 1ın iNr sucht (e
istorischen Zeugnis ZU. christlichen Glauben“ (337—35 99  1€ Wesens- ist dann der Archimedische Punkt, VO  -} dem her Nan weiß, w as

Na  e 1n der Geschichte suchen soll, wenNnn nicht dieses noch einmalstruktur der Theologie als Wissenschaft“ (351—3 un „Die Philo-
sophie 1n der Theologie“ 6—9379), Von denen noch sprechen Cie Geschichte selbst ist”? Nicht als müßte das „Denken dieses
ist. Es schließt sich eine Studie „ZUum Strukturwandel der höchsten Geheimnisses” eSus Chritus führen, wIıe
katholischen eologie 1 19. Jahrhundert“ 380—409), ein Beıitrag, der richtig sagl, bDer e müßte sich dennoch als oelbhst geschichtliches
die Erschütterung, die in diesem Jahrhundert sich ereignete, nzeigt vollziehen, das als Denken ben nicht nocht einmal hinter die
„Ls ist ein revolutionäres Nein, dessen Endgültigkeit auch dadurch nicht Geschichte zurückfragen kann und will. Ist je möglich, y einer
aufgehoben wird, daß emente und Trummer der en un! altgewor- Deduktion des Rechtes und der Grenzen der
denen Feudalordnung noch ange 1n den tromungen unı Wirbeln des
Neuwerdens mitschwimmen“” Diese Erschütterun ist der Grund großen geschichtlichen Schritte gelangen“ (420)?

Daher ist die Trage, ob „die Vernunit sich 5  JI el S dasdafür, daß 9  Je Zeiger zittern auf allen Beobachtungsinstrumenten”
(371); g1e€ ist amı nruf ZUT Überprüfung, W äas standhält „VOL dem rgan des Heiligen ISE: un die Statte seiner Begegnung“ (311);
geschichtlichen Impuls, der alle (Goötter bisher stüurzte“ 37) Die ber- denn kann füglich bezweifelt werden, ob der Vernunft aufge-
prüfung geschieht 1n kritischer Würdigung der Theologie des vorigen geben, ermöglicht ist, „letztlich 1ın die noch jefiere Wurzel aller
Jahrhunderts, welche großer Hoffnung erechtigen schien, ehe Geschichte einzudringen lernen“ (416), un ob der geschichtliche
di  jlese zerstort wurde durch die „Dissozlation VO  - Kirche un! Welt Wandel tatsächlich (nur?) auı einen geschichtlich waltenden
und VO.  - Theologie Un Welt und der efonten Dissoziation Vo  } Katholi- transzendentalen Grund VOo Erfahrungen“ inweist ES
ken und Protestanten“;  “ dieser Dissoziation entspricht „das Dissozlijlerte
1 Denkstil der Theologie selber' Die Überwindung dieser Disso- bleibt das Verdienst W,s, den geschichtlich sich anbahnenden
iation versucht der letzte Beitrag dieses Teils „EIn Vorschlag ZUT Wandel des Denkansatzes angedeutet haben „Der e1s dieser
Methode der Theologie eute  « (410—426) eit ist vorzüglich durch das Bewußtwerden der Geschichtlichkeit

Es folgt 1 V 1 «> -  e e il als „Philosophische Erwagungen bestimmt“” Mit der VO Heidegger nachdrücklich betonten
einigen wichtigen Gegenständen der Theologie ein Beitrag „ZUur Christo- „Geschichtlichkeit“ WIT ber das Problem VO  - „Glaube und
ogie von Chalkedon“ und Diskussionsthesen „ZUum Verständnis der Geschichte“ her verdeckt. 50 hat fUr G1 selbst doch her
Eucharistie”, 1n denen die theologische Relevanz cSeiner philosophi- bei der VernuniÄit, nicht Der bei der Geschichte angesetzt. Dies
schen Reflexionen beispielhaft zeig (429—467) mMag rTeilich iıne Mahnung eın für iıne Zeeit, die vielleicht

Schauen WIT auf den ganzen Band, möchten WIT echt g6- isoliert nach der Geschichte ragben, daß immer „eigentlich alles aut e1in zuletzt selbes  «“ OrWOor 12) Munster. TnNnSs Feil
hinausläuft; auch möchten WIT ihm darın zustimmen, daß In allem
ıne „Entwicklung der Art des Denkens“ vorliegt, daß der Duktus Schure, Edouard: Die großen Eingeweihten. Geheimlehren der Religionen
des Denkens diHerenzierter und vorsichtiger geworden ist Vorworte VO.  - Rudaol{f Steiner Übers V. Marie teiner-von Sivers.
(vgl die zeitlich auseinanderliegenden Beiträge sr  bDer Thomas, fer- Weilheim Obb Otto-Wilhelm-Barth-Verlag (1965) 476 Ln 24,80.
Ner die Au{fsätze „Das Heilige iın der Welt“ un „Zur Lage der ÄAm interessantesten scheint INr seln, daß e1iNn solches Buch
Fundamentaltheologie heute“ einerseits mit den Arbeiten 99  ıe ungekürzt 1n der 13 Auflage VOo  - einer Verlegerin herausgebracht wird,
Wesensstruktur der Theologie als Wissenschait“ un „Dıie Philoso- die gewiß nicht mit diesem esoterischen Geschichts-Mythos Edouard

phie in der Theologie“ andererselts, schließlich die Arbeit über Schures einverstanden ist Ursula VO  - Mangoldt hat klar gesagl,
w as s1e denkt Dieses Buch mMu. 1Iso verkäuflich sein. VerkäuflichHegel mit den Beiträgen über Nietzsche un Heidegger); doch
Leser, die nicht ganz umm Se1IN können, enn 8S0NSs verstünden S1e’skann und soll diese Entwicklung hier icht nachgewiesen werden,

weil die Einheit un der Zusammenhang der TDeıten umnls größer Bar nicht, [l Gut- un: Gern-Gläubige, die wWwWäas da erzählt wird, für wahr
halten möchten, enn sonst kauften s1e'’s nicht. Mir scheint, das ist

und zugleich wichtiger sSeıin scheint. zumindest e1N pastoral-theologisches Problem. Ein unbea:  etes enn
Diese Einheit dürfte in dem Grundsatz W.s liegen, auf der während der Dialog mit den Ungläubigen 1n weltlicher Welt allenthalben

SPUr des Ewigen bleiben der S1€e ın allen Dingen und 1 gefordert wirTrd, wiewohl die Ernstzunehmenden unter ihnen 1n den
Menschlichen bzw Mitmenschlichen suchen. Die Suche nach Statistiken, denen INa. veri{rauft, Sar nicht 1ın Erscheinung treten, geht
dem Ewigen vollzieht sich in der Erfahrung un: der Erkenntnis 198828  - einer Auseinandersetzung mit den glaubenseifrigen Esoterikern,
des Se1ns hinter und in allem GSeienden. Dieser nsatz 1äßt sich Gnostikern un: Sektenbrüdern 1n ihren verwunschenen Welten voller

Geheimnisse geflissentlich aus dem Wege Es gibt keine gründliche Stel-sehr deutlich sehen W.s Überlegungen ZU. Gottesbewels:
lungnahme der Theologie ZULC Lehre Rudaol{f Steiners, ZULC Theosophie 1mM

die Gottesbeweise des Thomas erweisen sich nach ihm „als
BeNaAUE metaphysische Artikulierungen eines ursprünglichen, geisti- allgemeinen, ZUTC Anthroposophie 1 besonderen gallz schweigen

Vo den seltsamen Anhängern Gurdjew’s, Aurobindo’s, Yoganda’s, Ba-
gen Vorganges, dessen phänomenales Wesen VO  - Anfang pak Subuh/’s der den noch f{frommen Freimaurern, den Okkultisten
religiöser atur ist Die philosophische Artikulierung weist auft er ichtungen, den Spirıtisten, Mazdanisten, Ka  alısten, kurzum, all

denen, die 1n irgendeiner der großen religiösen Überlieferungen, die S1eeine religiöse ewegun ursprünglicher Art zurück un beschreibt
dieselbe 1m Horizont metaphysischen Wissens” (334) Die Analvse Sar nicht korrekt ZUTC Kenntnis nehmen können, en glauben, wWäas

der Phänomene 1äßt den Menschen als in ontologischer Differenz S1e 1n den Kirchen vergeblich gesucht haben. Es gibt ihrer mehr als
existierenden erscheinen: 1m Endlichen erscheint das Unendliche, qualifizierte „Ungläubige“, denen Ten e1in päpstliches Sekretariat

eigens eingerichtet wurde, das kaum weiß, Wäas {un soll. Vergleichtgeht die rage des Menschen nach dem Sein, als deren
INd  - die öhe der Auflagen un! solche Feststellungen sind gewißErmöglichung sich: das absolute Geheimnis selbst zeigt, quod.

nomınant deum Diese VO Thomas stammende Apposi- nicht irreführend nehmen Theosophen, Anthroposophen der
Freimaurer, jede Gruppe für sich, mit der gesamten areligiösen Literatur

tion nennt „Hinzufügung ZzU Bewelis“ 319) Die Interpreta- aut (von der staatlich finanzierten der sowjetischen Gottlosen-Propa-
tion des Seins als etzten Urgrunds alles Seienden kann un darf ganda einmal abgesehen).

Nun ın der 'Lat schwer, sich 58  ..  ber diese oft ungeheuren Lehren,appositionell ott genannt werden.
An diesem Punkte ber mag ıne grundsätzliche rage gestatiet ihre Systeme, Methoden un! zugrundeliegenden Erfahrungen e1in Urteil

Se1iN. Denn die Problematik W.s wenig INa  — ihn simplifizle- bilden Etwa die auf mehrere hundert Bände angelegte Rudol{f-
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Steiner-Gesamtausgabe ist bereits lesetechnisch, VOL en gtilistischen tionszentrum“ überläßt. Seine Entfaltung stellt sich Schure in den
umutungen nicht ZU reden, schlechterdings aum bewältigen. Da „großen Eingeweihten“ dar „In dieser Reihe zeig Rama den Zugang
schreibt Schure als Franzose vergleichsweise klar un guf, WEeNn auch die ZU. Tempel, Krishna un!: Hermes geben den Schlüssel dazu. Moses,
Übersetzung durch Marie VO  — 51ivers, Steiners Frau, nicht deutlich WOTI- Orpheus un: Pythagoras ölinen uns sein Inneres. esSus Christus stellt
den 1äßt, daß ChAhUr: SeiIN Buch geschrieben hat, bevor Rudolf Steiner sSe1in Heiligtum ar.  DA
begegnete un eın leidenschaftlicher Anthroposoph wurde. Steiners Vor- Wie sich Wissenschaftlichkeit und Glauben In esoterischer Erkenntnis
worie den ersten Tel Auflagen VOT dem un 1mM Ersten Weltkrieg vereinigen, erweisen sich alle Religionen in ihren 508$: Geheimlehren,
bescheinigen dem ert großmütig, „gedankentief“ spreche solchen und in ihrem eigentli  en Sinn als 1NsS, Das konnten die istorischen
Seelen, welche die Blicke sehnend erheben wollen den großen Weg- Lehren dieser Religionen wenig begreifen WIe die jämmerlich infan-
eisern der menschlichen Intuition“, VO  » ihnen 9  1€ Lösung der tilen Theologien der irche, doch @E1 in Wahrheit, erklärt
Daseinsrätsel“ empfangen; Cchur! S@e1 „eine der besten Erscheinungen Schure, un: 1n Zukunit werde 1m ethischen, sozialen und geistigen
dieses beginnenden spirituellen Zeitalters  “ Seinerseits hat der erl empelbau der einen Menschheit offenbar werden.
später dem „Großen Eingeweihten“ der Anthroposophie diese Bestäti- Diese Andeutungen mögen genügen, das odell zeigen, nach
gunsg mit I{reuer ewunderung gedankt. Frau Steiners Übersetzung greift dem 1in diesem Buche Rama, Krishna, Hermes, Moses, Orpheus, ytha-
dieser glückhaften Übereinstimmung 1Iso e{i{was VOTaUS, doch allenfalls r ato und jesus als „ FODe Eingeweihte“ beschrieben werden. Zu

einige grammatikalische Eigenheiten chure eIwas eINZUwEeN- Iragen a  wäre, WOTaus sich ergibt.
den gehabt. Das aterial,; QUus dem diese Vorstellungswelten gemacht sind, 1äßt

Daß e1n Kirchturm dem Lot geraten sel, erklarte Steiner einmal sich eichter estimmen als die otlve und Konstruktionsgesetze, nach
die wissenschaft  lich-kritische Haltung, die ordert, musse der Empir1- denen G1E entworien worden Sind. OMHenbar verhalten S1e sich ZUTC VeT-
ker für möglich halten, bis er mi1t eigenen ugen un der dazugehöri- faßten Religiosität wIie Teilhard ZUT Naturwissenschaft: Was die Theolo-
gen Wasserwaage überprüft habe der 1urm dieser exoterischen gle dem Glauben anzubieten hat, reicht diesen Menschen, für die chure
Weltanschauungssysteme schie ste. 1äDßt sich beklagenswerter Weise chreibt, nicht QUuUS,. Um nicht einfach ungläubig werden, vermutet INan,
aum überprüfen. Unsereinem fehlen nicht anders als den meilisten cdie Religionen seien sich darin einig, ihre eigentliche Wahrheit Ü VOeTl-
Nachfolgern die Fähig.  iten, solche „Erkenntnisse höherer Welten heimlichen und die Völker mit Brosamen Von der Reichen isch abzuspei-
kritischen ugenschein nehmen. Man hat S1Ee einfach hinzunehmen SCcH, mit Krümeln jener „höheren Erkenntnisse“ der „Eingeweihten“, VO  o}
wWI1e die achfolger. Und das schwer. einte 199078  - doch bislang, denen behauptet wird, sS1e widersprächen nicht den wissenschaftlichen
religionsgeschichtlich untier Eingeweihten jene Menschen verstehen Methoden un Kenntnissen, sondern ührten diese fort und liebßen deren
können, die das letzte Ziel eines Inıtiationsweges Treicht haben:;: NU:  >} INn deutlich werden. Für chure besteht diese Erkenntnisweise In einem
MU. INa  - lernen, daß nicht NUr Rama, Moses, Pythagoras Un Platon, spirituellen Mon1ismus, wIl1e bekennt,; der die normalen Erkenntnis-
sondern auch der inkarnierte ott Krishna, als ep ägyptischer relationen überlagert un überformt, gleichsam VO:  » ben her, durch ine
Mysterien auch Hermes un last not eas Jesus T1STIUS „ roDeE mYysterilöse Dachluke einsieht un Sı deren Aporien als rügerIis
Eingeweihte SCWESECHN sind. durchschauen VETIMaS. Was unsereinem als „Daseinsrätsel“ erscheinen mMas,

Was Sch VOINl ihnen erl  et, ann mit keiner historischen Elle löst sich droben in Wohlgefallen un Wissen auf, hne daß gilt, W  S die
werden. Teilweise klingt wIl1e alte egenden, teilweise peın- Philosophen für gesetzmäßig halten, daß nämlich jede höhere die

lich 1n unseren Ohren, indem ar Zeiten erinnert: Krishna z. B Aporien der niederen Erkenntnis übernehmen MUuU. Kritik wird auf diese
hat elbstverständlich eın großer arischer Mann Sein, Sproß der Weise einfach ausgeschaltet. Vom Punkte mega Q USs WIT'! alles klar.
„Eroberer VO:  - reiner Rasse”, die „sehr gemischten Uun!: sehr unier- Wie dorthin kommen sel, bleibt freilich geheim, und keiner der moder-
geordneten Rassen“” 1n Indien begegneten, dessen Zivilisation einem NC Eingeweihten hat seine Fähigkeiten weitergereicht, ohl ber in
erge verglichen wird, „dessen Fuß eine SChWAarze Rasse Tägt, der und Fülle die Einsichten, die durch s1e hat. Auch
gemischte Völker seinen Abhängen un die reinen Arier auf seinem WerTr überzeugt ist, uneinsichtig Se1INn, TrIiährt nicht, wıe dem abzuhelfen
Gipfel Dem entsprechend ist Krishnas ante Nysumba eine üsterne ware.
und rabenschwarze Schönheit, die „des moralischen Sinns un! der GCI- ZWäar WIT! VON der meditativen Wandlung der Bewußtseinsverfassung
habenen metaphysischen Bestrebungen“, die dem „Genius der weiben un des erkennenden Subjektes gesprochen; wI1e sie erlangen sel,
Rasse“ eigen sind, gar sehr ermangelt, Iunar und schlimm, weil S1e ZUM wird nicht erklärt, un: gesprochen wird, als könne s1e sich ebenso
Götzendienst neigt, ZUT schwarzen agle, die Polygamie begünstigt und außern wle alltägliches Denken Der Yoga, die buddhistischen
die auf Volksleidenschaften gestützte Tyrannıs“. Alledem gilt NU:  - der Schulen sind da weitaus praktischer und konsequenter. Sie erkundigen
amp. der weißen Sonnensöhne 1n ihrer blondgelockten Tugendhaftig- sich auch nicht nach dem, wäas die Religionen der die Theologie
keit. N haben, sondern Iragen, WIe da gesprochen wird und INd.  -

Von Krishna strahlt NU)  e} ber itras, Ormuzd, Horus, Apollo, Lyra glaubt, NUFr denken und reden können. Wodurch sich die blinde
und Dionysos diese Sonne der Eingeweihten in alle Welt aQus bis hin TIreue ZUFE vorherrschenden Bewußtseinsverfassung rechtfertigen lasse.
ZU ess1las. Der Mahabhärata, die Puranas und andere indische Litera- nicht bloBße ngs VOT dem ngewohnten das Motiv dieser metho-
tur, pDersische, ägyptis  6, biblische un: antike exie werden 1n einer dischen Doktrin sel auch 1n den Theologien. Was enn ıne allgemeinegrobartigen nbekümmertheit als Ausdruck einer zusammenhängenden Verbindlichkeit der Erkenntnisse wert sel, derentwegen sich der Erken-
religiösen, mvystischen Geschichte gedeutet, 1n welcher „der sich selbst nende 1m Erkennen nicht verwandeln lassen dürfe Das sind sehr pein-entwickelnde Un! transzendete Spiritualismus“, die Wahrheit der Ein- iche Fragen, Uun!: WEeT will, ann Schures Buch aufmerksam lesen,
weihung, sich entschleiere; Edouard Schure erläutert eingangs schon ihrer 1n angenehmer Undeutlichkeit gewahr werden. Sie werden der
dessen Prinzipien Theologie unausweichlich geste werden nicht 1Ur VO.  v Asiens Religio-

„Der e1s ist ine einzige eahta Die Materie ist nichts als eın EIl, sondern auch, wlie 1Nne solche Lektüre lehren kann, vVon denen, die
niederer, vergängli  er, wechselnder Ausdruck, sein Dynamiısmus in der hierzulande den Konserven keinen Geschmack finden, die ihnen
Zeit und 1n dem Raume. Die Schöpfung ist ewl1g un: dauert wıe das angeboten werden. Erklärungen, mögen sıe hermeneutisch noch kunst-
Leben. Der Mikrokosmos-Mensch ist durch seine Teliachne Konstitution voll Se1n, sind weniger gefragt als Erfahrungen.(Geist, Seele un! el das Spiegelbild der Makrokosmos-Welt gött-
liche, menschliche, natürliche e. diese selbst ist das Organ des Schure wI1e Se1Nn Meister Rudol{£ Steiner, Gurdjew w1e Bapak
unaussprechlichen Gottes, des absoluten Geistes, der durch 1ne atiur Subuh, alle vermeintlichen und die kaum aufzufindenden wirk-

lichen Eingeweihten faszinieren womöglich dadurch, daß Sie VOTLI-Vater, utter un! Sohn ist (Essenz, Substanz un! Leben). Deshalb ann
der Mensch sein lebendiges Wort werden durch Entwicklung geblich oder tatsächlich aus Erfahrung sprechen. Im Jahrhun-
der verborgenen Tiefen, der latenten Fähigkeiten des ewub)iseins dert WIe die Donau nach ihrem Einbruch unterirdisch geworden,
Die menschliche Seele, die Individualität, ist ihrer Essenz nach unsterb- drängen die esoterischen Ströme NUu  - wieder herauf; Schlick Un
lich Ihre Entwicklung geschieht durch einen abwechselnden Niederstieg Schlamm Dbringen S1e mıit herauf, W as nicht verwunderlich ist, aber
un: Aufstieg 1n geistige der körperliche Daseinsiorm die Wieder- S1e bewegen auch schon den Grund, auf dem die modernen Ideolo-verkörperung ist das Gesetz ihrer Entwicklung. Ebenso wI1e die Seele
sich über das Gesetz VO amp UM)! Dasein erhebt, WE g1ie sich ihrer gien errichtet S11n  E Wem Aufklärung gelegen ist, darf nicht auf

den rationalistischen Sand bauen. Strömungen 1mMm Untergrund, derMenschlichkeit bewußt wird, ebenso erhebt sie sich —_-  ber das Gesetz der S0g der Grundgewässer werden wirksam.Wiederverkörperung, wWenn sıe sich ihrer Göttlichkeit bewußt WIT!  7: A
Dieser mehr der minder are Kosmos Q us Spekulationen, die mit Wisserischer Gnostik wäre zuverlässigsten durch gewissen-

Ideen erwechselt werden, steht HU:  - dem „trostlosen Horizont“ des halfte Gnosis begegnen. Aber WEerTr unterrichtet sie?
wissenschaiftlichen Materialismus und jenen „kindlichen un! unannehm- Heidelberg. Hans Fischer-Barnicol.baren Angaben der klerikalen Theologie“ en

Mit echtem Pathos beklagt Schure, „niemals habe die menschliche Kuhlmann, Jürgen Die aten des einfachen Gottes. Eine rémisdl-eele e1n tieferes Gefühl gehabt VO  — ihrer Unzulänglichkeit, dem en katholische Stellungnahme ZU Palamismus. Das östliche Christen-der Unwirklichkeit ihres etzigen Lebens; niemals habe S1€ sich glühen-der nach einem unsichtbaren Jenseits gesehnt, hne azu gelangen Lum, 21) Würzburg: Augustinus-Verlag (1968) XVI, 135 S r
können, glauben  “ un beruft sich autf Henri TIC Amiel’s kart. 19,80.
mystisch vitalistische Vision eines Geistigen Lebens, das sich „der Sonne In der „Stellungnahme ZU. Palamismus“ unternimmt der Verf.
der Vernunft und der Liebe“ als „seinem „UNMaussprechlichen Gravita- einen Vergleich Vo  3 Thomas und Palamas aus einem zweifachen
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Anliegen heraus: einmal die stliche und westliche Theologie S10N, ohne die die gegenwärtige Lage kaum verständlich ist, in
vielen Veröffentlichungen ü  ber den amerikanischen Südkontinentin ihren bezeichnendsten Ausprägungen einander gegenüberzu-

kurz kommt. Selbstverständlich wurde auch die Missionslitera-stellen, sodann zeigen, wıe berechtigt die heutige Forderung
nach einer Anpassung der Kirche die verschiedenen Völker {ur den Vereinigten Staaten un Kanada mit einbezogen (beson-

ders in dem 2120 ummern umfassenden Nachtrag den Bändenund (‚eistesarten ist.
Z.Uum Ausgangspunkt der Untersuchungen möchte ich allerdings 181 und I11) welıltaus die meisten der eit 1910 in den drei

Neu vorgelegten Bänden registrierten Veröffentlichungen beziehenschwerwiegende Bedenken anmelden, da der ert. VO.  » der paus  en
sich auf Mission un! Kirche in Mexiko, Mittelamerika, den AntillenBeurteilung des Hesychastenstreites als einer Auseinandersetzung ZWwIi1-

schen lateinischer Scholastik un byzantinischer Mystik ausgeht. n  1e€ und Südamerika, also aut Gebiete, die 198088 noch einem geringen
mal sieht, ist der Palamismus als Reaktion auftf 1ine mißbrauchte atel- eil VOo  - der Kongregation für die Evangelisation der Völker
nische Theologie entstanden“ (4) Vor einer solchen einseitigen Betrach- abhängig sind, in denen jedoch die Evangelisierung bis heute icht
{ung des Palamismus en VOL em Beck (Humaniısmus und ZU Abschluß gebracht wurde und die daher ZU. größten eil
Palamismus, in.! 11e Congres intern. Etudes DYVz. Ochride 1961, Missionsgebieten gleichgeachtet werden MUSsSsen.
a} I11, Belgrad 1963, 671) und Hunger eich der

Die verdienten Herausgeber en sich größte Mühe gegeben, die
Der christliche 215 der byzantinischen Kultur, Graz 1965, 2971) beide
nicht 710er gewarnt bedeutendsten Publikationen möglichst vollständig erfassen. Sie

geben jedoch 1171 Vorwort XIV unumwunden daß die
Für die Geistesgeschichte ınd besonders die Theologie ist e1nNn Ver- Bestände der Archive un Bibliotheken Mexikos, Mittel- und Südameri-

gleich zwischen Thomas un! Palamas als Interpreten des Pseudo-
kas leider nicht Ort und Stelle eingesehen werden konnten So ist 6S

Dionysios des Areopagiten, wIie der ert. ih: beabsichtigt, zweifellos einleuchtend, daß die drei Bände keinen Anspruch auftf Vol  an-
interessant. Daß Pseudo-Dionysios unbekannter als Palamas sel 4);
1äßt sich allerdings cehr bezweifeln. digkeit erheben und weiter ergänzungsbedüriftig bleiben Die Gewinnung

korrespondierender Mitarbeiter in den einzelnen Ländern scheint
ZuUur Erleichterung des Vergleichs bringt der ert. ZU Beginn der erläßlich.

meisten Abschnitte Übersetzung die ausgewählten Dionysios-Texte, Leider wurden die Druckfahnen nicht VO  - Fachleuten mit spanischer
die 1n wel Gruppen gliedert: zunächst extTe, die ‚Wäar verschiedene,
Der nicht gegensätzliche Deutungen erfahren, un anschließend solche, un portugiesischer Muttersprache korrigiert, daß auf jeder elıte

(wirklich hne Ausnahme!) Druckfehler (vor allem Verflüchtigung sehr
die als Grundlage gegensätzlicher Aussagen gedient en Die Ge- zahlreicher zente erhoben werden können. Die Verwendung deut-
sichtspunkte, untier denen die Textauswahl 1n der ersien Gruppe CI- scher Anführungszeichen in nichtdeutschen Texten WIT. fremd und
O1gT, sind: Gottesschau, Engellehre, Christologie und atur der Theolo- unschön. Die euischen Regeln f{ür die Silbentrennung sind nicht hne
gie Den weitaus größeren eil 5/6 der gesamten Vergleichsanalyse)
nimmt die Betrachtung der „Gegensätzlichkeit“ e1N, die folgenden weiteres auf andere Sprachen anwendbar a ist NUur 1 Deutschen

untrennbar) Beli Nr. 7556 hätte angegeben werden mUuüssen, wWäas 1n dem
Fragenkomplexen aufgezeigt wird: Analogie, atur der „Hervorgäng! Band missionsgeschichtlich relevant ist. der die Herausgeber der
theologische Kategorientafel, der Mensch als Gleichnis Gottes, Einteilung Ansicht, daß die Misı:ones argentinas archıvos EUTODEOS (sowie die
der Seelenvermögen und Schau des Wesens. wissenschaitlichen Missionen anderer Länder, die sich der Heraus-

Dieses Verfahren bietet zweifellos 1ine gute Möglichkeit für den gabe der betreffenden Reihe beteiligt haben) sich LUr mit Missions-
beabsichtigten Vergleich, doch der ert. 1äßt sich stark VO:  > der geschichte befaßt hätten? Dieser Rezensionstext scheint mM1r nicht der
Thematik verleiten, obwohl auf die achiragen sich nicht eingeht, Ort iür iıne istie VO  - Veröffentlichungen, die den Herausgebern ent-
daß © en seinem Prinzip (41) TSi Dionysios-Text, anschlie- gangen Sind. ES gel lediglich auftf den ergiebigen Artikel AÄmerıique
Bßend Vergleich der Interpretationen eine Gegenüberstellung VO.  - latıne VO  - Termoz 1m Dictionnarre de Theologie Gatholıque
Auffassungen TINgT, die nicht immer das Ergebnis verschiedener Nnier- (1 1903], 1081—1107) aufmerksam gemacht.
pretationen desselben Dionysios-Textes durch Thomas un! Palamas eind. Wer auch immer sich mıiıt dem Studium vVon Mission un Kirche

Auch das Ergebnis des Vergleichs „der thomistischen un palami- 1n Amerika befaßt, muß aut die fünf Bände (II und 111 jetz als
schen Dionysius-Exegeten” Ende des ersten e1ils der Arbeit ist
ziemlich ungenau formuliert, enn es kann nicht ernsthait behauptet fotomechanische Nachdrucke auch bei Herder) Amerıkaniısche Mis-
werden: 99  ır estehen VOFL wei gleichermaßen vollkommenen Aus- sıonslıteratur zurückgreifen. Möchten die Bände auch 1n der Neuen

Welt die Verbreitung finden, die s1e verdienen.formungen der Theologie  ia bei Thomas un amas Der ert.
ll doch nicht wirklich die Vollkommenheit, sondern die Existenz- unster. Werner Promper.
berechtigung und Bedeutung beider Theologieformen für die irche
herausstellen. Hastings, Adrian Das schwarze Experiment. Kirche un! ission im

Im : „dogmatischen Tei der Arbeit 07—135), der allerdings modernen Graz-Wien-Köln: Verlag tyrıa 1969 348 s g Ln
mehr historischer atur ist, geht „unmittelbar das Verhält- 25,80.
n1s VOo  » Thomas un Palamas“ Doch bald darauf erfährt der Wenn 65 sich auch ine Sammlung VOoO  -} meist) hereits veröKent-
Leser, daß untersucht werden soll, —+  „wıe der Palamismus dog- lichten Artikeln handelt, bilden diese doch eın lesenswertes
matisch beurteilen Sel; un auch, inwieweit INa  - dem pala- Afrika-Buch, das mit Kritik und Mut Vorstellungen die
mitischen Denken die katholische Lehre verständlich machen realen Probleme der irche A{frikas herangeht (vgl NSCIC längere
onne’,  p  “ und das anze in den Kapiteln über das Konzil Vo Besprechung über die englische Originalausgabe 1n: ZM.  x 1969, 1751)
Florenz un: das Verhältnis der päpstlichen Konstitution „Benedic- Das wichtigste Kapitel scheint uns das ber das Priesteramt sein

5— Von der pastoralen Lage, VO echt der Christengemeinden
{uUs Deus  «“ VO 13306 ZU Palamismus! Soll denn die Analyse des

auf die Eucharistie her nich VO  - dem 1in rage gestellten Zölibat her!)
Verhältnisses VO.  - Thomas un Palamas die dogmatische Beurtel- wird mit erdrückendem Zahlenmaterial und ernsien Überlegungen ine
lung des Palamismus eın un dies 1n der Behandlung des Konzils Pluriformität des Priesterbildes gefordert, Priester mit un: hne Zölibat,
VO  w} Florenz un: 1n dem Vergleich der obengenannten Konstitution mit un! hne akademische Bildung. Wer das liest, versteht, Wäarunmnl der
mit dem Palamismus bestehen? aps 1n seinem Brief den Staatssekretär die rage des Zölibates

Der ert. hat sich redlich bemüht, „eine römisch-katholische für die Missionen noch irgendwie Hen ließ Der schreierische un!
rassendiskriminierende NnNeue Titel der deutschen Ausgabe ist iür einStellungnahme /AR Palamismus” vermitteln, die ihm jedoch

leider nicht gelungen ist. icht N1Ur seine Beurteilung des Hesycha- sachliches Buch schlecht atz
stenstire1its wWäar e1in schlechter Ausgangspunkt für die Beurteilung Freiburg Schweliz) Walbert Bühlmann ap
des Palamismus, sondern auch die Ausführungen, die 1n der
Formulierung oft ungenau und teilweise gequält sind, haben einen Romaniuk, Kazimilerz: Ksiega Madrosci (Pismo Swiete Starego esta-
Wert NUur als Teilergebnisse des angestellten Vergleichs, deren mentu, hrsg. VO.  - Stanisiaw LAaCcCH; VII1/3) Poznan Warszawa:
Bedeutung nicht geleugnet wird. Pallottinum 1969 279 SE Ln 71

uüunster Kallis Dabrowski, Eugeniusz: Li do Koryntian. (Pismo Swiete Nowego
Testamentu, hrsg. VOoOHN abrows KTS VII) Poznan: Pallottinum
1965 543 - Ln 130 77Streit-l)fndinger: Bibliotheca Missionum. (Fortgesetzt VO  j Johannes Hier liegen wieder Zzwel Bände des großen wissenschaftlichen

Rommerskirchen OMI un! ose Metzler OMI) Amerikanische Mis-
ommentars ZULC BalZeN Bibel VOT, den die Katholische Universität

sionsliteratur, AF un: Nachtrag I1 (1493—1699)
un! II1 (  0—  ) SCMEV,, 754 Z br. 68;"_’1 XXV Lublin/Polen seit einigen Jahren herausgibt. Daß der and -  ber
(1925—1944) ; X, 675 5! br. 9! S SE XVI (1945—1960) : die beiden Korintherbriefe spät besprochen wird, liegt nicht

Rezensenten; hat diesen Band TST VOL kurzem zugesandt651 S,} br. 54 ,— Freiburg Herder 67—19
Bei dem ın jüngster eit STeis wachsenden Interesse für Latein- bekommen

amerika ist das Erscheinen dieser drei Bände der Bıbliotheca Wie die früheren Bände enthalten auch diese beiden ine sehr
umfangreiche Bibliographie, ine ausführliche Einleitung 2  ber In-Missionum besonders begrüßen, zumal die geschichtliche Dimen-
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halt, Entstehung, Gattung, Theologie, ext- un Exegesegeschichte begegnete ihm nicht DUr In Tarsus, sondern auch überall auf seinen
Reisen. Seine rabbinische Bildung, VOT allem ber seine Begegnung mıitdes betreffenden biblischen Buchs, die polnische Übersetzung, die
dem auferstandenen T1SIUS en ihn befähigt, die ihm geläufigedie oberen Zeilen jeder eite einniımmt und durch eigene textkri-

tische Anmerkungen begründet Wird, darunter ın wel Spalten den Sprache un Gedankenwelt des Hellenismus umzuprägen un! selner
eigenen Theologie aNZUDAaSSEN., icht kennen scheint Paulus dieKommentar, der ın eingeschobenem Kleindruck noch weitere zahl- Philosophie UnN! Theologie des Philo VO  - Alexandrien.

reiche Literaturangaben enthält; den ommentar cschließben sich Der Kommentar, der ebenfalls sich durch klare Gedankenfüh-größere Exkurse Schluß stehen die egister, 1mM Kor-Band
rung und reichliche zusätzliche Literaturangaben auszeichnet, be-e1in esumee der ın der Einleitung behandelten Fragen un 1ne

Darlegung des Plans un der Grundsätze, die die Herausgeber mit wegt sich In traditionellen Bahnen un bietet wenigstens nach
dem Eindruck, den der Rezensent hat wenig Neues.ihrem Kommentarwerk verfolgen, ın französischer Sprache. Exegetisch kaum rechtfertigen ist die Übersetzung des umstritte-

anıuk legt hier einen ausgezeichneten Kommentar dem Nne  3 Kor 7,30 Hier gibt das Wort naQVE mit „Tochter, dieleider selten kommentierten Buch Saplentia Salomonis OT, Die Lıtera- noch Jungirau 4 G (poln cörka dziewica) wieder, obwohl dochtur ist bis 1968 verarbeitet.
In der Einleitung begründet seine bereits in RivBibl 15 1967) gerade umstritten 1st, ob Ssich die eigene Tochter eines Vaters

vertiretitene Auffassung, daß D5ap das Werk des griechischen Übersetzers handelt. Der In diesem Zusammenhang höchst interessante Artikel
VO S1ir ist un: V. Chr. 1n Alexandrien geschrieben wurde. Ver- VO  } Castellino 1n Melanges Eugene J1ısserant, Citta del
gleichende Listen VO.  - griechischen Termini un Redewendungen zeigen Vatı  NO 1964, 31—42, ist dem Kommentator entgangen DZw. ZUT
einen 308  301 literarischen Zusammenhang zwischen griech. SIr un! Sap eıt der Abfassung vielleicht noch nicht bekannt C WESEN.,auf, und die etiuschen theologischer Art [Z. D Umdeutungen 1mM 1NNn Auch für diesen Band gilt Er collte 1n keinem wissenschaitlichen
des Jenseitsglaubens), die der griech Übersetzer hebr. ext VO.  - Sir Seminar für Exegese fehlen, celbst WE aum jemand der Benützer
vornimmt, stimmen miıt der Theologie VO.  - S5ap überein. Das Buch 5ap Polnisch verstie weil ih: die reichhaltigen Literaturhinweise un: die
bildet ine literarische Einheit wenigstens iın dem Sinn, daß der erl. vielen Triechischen un lateinischen Quellentexte, die oit 1n recht

Ende seines Lebens mehrere rühere selbständige eigene Abhand- umfangreichen Auszuügen ıtiert, unentbehrlich machen.
lungen unter einem einheitlichen theologisch-literarischen Plan über- München. ose Scharbert.arbeitet und einem Werk vereinigt hat 50 entspricht das
Buch N  u der hellenistischen Gattung der „Synkrisis Ausführlich

sich mit der Theorie VO.  — Zimmermann (JQR / 19066, 1—27, Delekat, Lienhard: Asvylie und Schutzorakel Zionheiligtum. Eine
101—135) auseinander, nach der 5Sap die Übersetzung eines aramäischen Untersuchung den privaten Feindpsalmen. Miıt wel Exkursen.

Leiden: T1 1967 VIIL; 432 Sn Ln Gld D8,— .eisheitsbuchs sein soll,; das in den ersten beiden Jahrzehnten des
ristl. Jahrhunderts entstanden wWAäre, un!: weist dessen Argumente Verl. siedelt iın vorliegender, VO der Ev.-Theaol. Fakultät der

mıt durchschlagenden Gründen ZUTU!|  —_-  ck, Uniıversität Bonn als Habilitationsgrundlage ANSENOIMNMMENE Mono-
Wenn auch nicht alle Xxegeten sich durch werden davon graphie diejenigen Psalmen privater eter, 1n denen VO  - Anfein-

überzeugen Jassen, daß der ert VO  - Sap identisch mit dem griech. dung die ede ist (vgl Untertitel), 1mM Bereich der atl Institutionen
Übersetzer VOoONn G1r ist da griech. S11r 130 Chr datiert, „Asylie“ un „Schutzorakel“ Zionheiligtum (vgl Haupttitel).
muß die Übersetzung VO  } SIr beinahe 1n die Jugendzeit un:! die nier der Iür erl. heute als erwlesen geltenden Voraus-
Abfassung VO  - Sap iın das hohe Alter des erf. ansetizen VOTL- SEIZUNg, daß der Sprecher der betreffenden Psalmen jeweils
dienen die Ausführungen ZULL Umwelt, ZUrC Theologie, ZULC Sprache wirklich e1in Einzelner (kein Kollektivum!), die Not 1m allgemein-
un! ZULXC Gattung des Buches Sap SOWI1Ee der gediegene Kommentar NeNn nicht Krankheit, sondern Feindbedrängnis, und die Mehrzahl
die größte Beachtung der xXxegeten; leider wird dem die polnische dieser Psalmen vorexilisch ıst, beantwortet zunächst die rage,
Sprache 1 Wege stehen. DbDer allein die Tast lückenlosen Litera- welchen „S1tz 1mM Leben“ die einschlägigen Gebete hatten, 1m
turangaben un die iın der Regel auch dem Fachmann, der nicht Hauptteil der Untersuchung klären, ob die eier Repräsentan-
Polnisch versteht, verständlichen textkritischen Anmerkungen recht- ten des Volkes, also Könige un: Heerführer Birkeland) oder
fertigen daß weniıgstens die exegetischen Seminare den KOom- Privatleute SIN
mentar anschaffen. Da dem ert. Birkelands nationale Deutung (Gebete eines königliénen

icht NUuUr für den Alttestamentler, sondern auch für den eutesta- B angesichts nationaler Feinde) schon gleich Anfang aum wahr-
mentler ist der ange Exkurs .  ber die Verwendung VO:  » Sap 1mMm scheinlich vorkommt, die eier und ihre Feinde SOMift Privatleute Se1IN
{  5— VO.  - großem Interesse. Freilich zwıingen nach Meinung des mussen, spitzt sich die rage darauf hin WäaTum sich die eier
Rezensenten nicht alle vergleichsweise nebeneinandergestellten exite der Feindklagepsalmen ann ott das WwWe. Gericht
aus Sap uUun! dem chluß, den auftf elte 260 zieht „Das Buch chutz wenden (5) Der bisher eINZ1Ig brauchbare Lösungsversuch VO:  »3
der Weisheit kennen alle inspirlerten Autoren des Unsere nNnter- Schmidt Gebete der Angeklagten) ann nach die In die Situation
suchung Tlaubt ber die Behauptung, daß dieses Buch eine besonders des Untersuchungshäftling kaum passenden Schutzbitten nicht erklären,
hervorragende Rolle ın den Schriften des hl Paulus spielt. Die 88 weshalb ihm die VOo  - Bentzen zeitweilig vertretene Deutung wenigerGeschichte VO.  - öpfung un: Fall des Menschen las der hl Paulus nicht Psalmen zuletzt: Ps 27) als Asylbittgebete als der richtigere Ansatz
einfach aQus den geschichtlichen Büchern des sondern durch die gilt, der ber noch nicht konsequent Ende geführt ist un! den Psal-
theologischen Reflexionen des ert des Weisheitsbuchs hindurch.“ mMeEeN, die nicht Asylbitten, sondern bloBße Schutzspruchbitten sind, aum

hätte seinen Fachkollegen in der übrigen Welt einen großen Dienst voll gerecht wird.
erwlesen, WeNnn wıe der OommMmentator der Korintherbriefe seine Beı der Behandlung der rage nach dem Zweck der Aufzei  nungwesentil:  en In der Einleitung un 1mMm Exkurs entwickelten Gedanken 1n der Schutzbittgebete geht In gewlsser Anlehnung Gunkel unächst
einem Iranz., englischen der euts  en Resumee zusammengefaßt hätte davon QuUS, daß die Feindklagepsalmen keine Kultformulare sind (gegenVielleicht darf 160828  j den Herausgeber des Kommentars ZU die Mowinckel), sondern (nun auch Gunkel) „raffende Nachdich-

richten, in kommenden Bänden solche Zusammenfassungen ın einer tungen wirklicher Prosagebete“ (13) ; c1e haben somit als literarische
der genannien Sprachen vorzusehen. TOdukie keinen AS11Z 1 Leben“ Das Problem. weshalb Sie enn

Zum ommentarban!: VO: ki ann der Rezensent ZWar überhaupt niedergeschrieben wurden, löst ert. auf eine recht über-
nicht als Fachmann für das sondern 1Ur allgemein als Exeget Stel- raschende Weise: die betreffenden Psalmen <b S T' 1 S
lung nehmen. Er meint ber 301 mUussen, daß selbst VOT em te den Wänden des (Jerusalemer Heiligtums bzw. dort aufge-die Partien der Einleitung un die Exkurse, die sich mıit der gelstig- stie  en Stelen, wodurch sich auch ihre Überlieferung Tklärt. Die den
religiösen Umwelt des Paulus beschäftigen, mit großem Interesse gelesen individuellen Klageliedern bisweilen folgenden Dankgebete seien in
hat. rechnet 08808 mıit ler Briefen des Paulus die Korinther und Wirklichkeit Erhörungsbekenntnisse, die Erhörungssub-hält die Theorie, wonach die beiden kanonischen or-Briefe ruchstücke skriptionen nennt, da S1Ie den heiliger Stätte niedergeschriebenender beiden der gar noch anderer verlorengegangener Paulusbriefe Schutzbittgebeten nach Erhalt VO.  - Erhörungsgewißheit später hinzu-
enthalten, für nicht genügen begründet. nier Heranziehung des gefügt sSeilen. Das Problem, daß sich 1n den Gebetsinschriften-Samm:-
gesamiten Quellenmaterials eichnet die politische un! geistige lungen auch Klagepsalmen befinden, deren eier ‚WäaT auch +  ber Anitfein-
Geschichte sowohl der Geburtsstadt des Apostels 'Tarsus wWwI1e auch der dungen agtT, ber nicht geradezu durch Feinde bedroht ist, sucht erl.

Korinth. In den umfangreichen Exkursen geht der rage nach, dadurch ZU lösen, daß auch diese 508. Gottentfiremdetenpsalmen (wiewIle weit Paulus durch den Platonismus, den Stoizismus und die helleni- schon die Schutzbittgebete) Bıtten 1n Trwartung eines göttlichen (,na-
tischen MySsterienreligionen beeinflußt WAärL, wobei besonders die denzeichens selen; enn eın ursprünglich für sich erbetenes Gnaden:-
wichtige Rolle hervorhebt, die die Tarsus als Vermittlerin grie- zeichen hätte mutmaßt erst einmal in der Offentlichkeit doku-
chisch-römischer und orientalischer Geistigkeit gespie hat Er kommt mentiert, die Angefeindeten chützen können.
dabei ZU Ergebnis, daß Paulus die wichtigsten Werke Platons uUun: die Im Hauptteil, der letztlich ein Kommentar den fraglichen Psalmen
In den Schulen VO  w Tarsus gelehrten Gedanken der Platoniker un der ist, sucht erft. nicht ILUFr allgemein eweils die eiter, die Feinde un
1n Tarsus tatıgen Stoiker gekannt haben muß, WenNnNn 1n Seiner Heimat- den Grund der Anfeindung näher bestimmen, sondern bemüht

sich auch, gleichzeitig die Art der Erkundung des illens der elSTa: griechische Bildung hat. Der hellenistische Mysterienkult
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auf rund der exie rekonstruieren (Kap Omina), Dei den ten in der Hauptsache richtig erfaßt ind“ (382); ganz abgesehen
Schutzbittgebeten (Kap 11) Formen un Zweck der Schutzsprüche davon, ob algheie überhaupt mit OTNAOYPAPLA übersetzt werden kann
erheben, SOWI1E Kap I11) die rage nach den Aufnahme-Schutzsprüchen, (Köhler verzichtet in seinem Lexikon auf 1ine Übersetzung!‘). Da
den Asylflüchtlingen selbst un!: dem Zweck der Asylflucht beantwor- der LXX-Übersetzer des Psalters sicher 1n Agypten lebte, hat
ten, ehe in Kapitel (Asylie un Hierodulie) and der Irag- vielleicht NUr iıne ihm bekannte ägyptische Einrichtung einfach für
lichen exie Einzelfragen nachgeht: während die e1INe Gruppe der
Schutzsuchenden nach Erhalt eines Schutzspruches, der gewöhnlich eine den Jerusalemer Tempel vorausgesetzt. erl. mı. {ür Psalmen

(Ps 5; celbst zugeben, daß sS1e kein ErhörungsbekenntnisBürgschaft für Gläubiger BEWESECH sel, das syl wieder hätten verlas-
aulilweisen Wäas besonders hei dem recht alt erscheinendenSCI1L können (vgl Kap I11), bestehe die andere Truppe (SO Kap IV) QUsSs

solchen, die sich der Gottheit als Tempelsklaven geweiht hätten: aul- Ps 142 merkwürdig ist. Wenn dennoch ihrem Charakter als
grund eines güunstigen Orakelentscheids selen diese N Gebetsinschriften festhält, 1U weil S1€e sich ben iın Sammlungen
kanten VO Priester (bzw. Zionheiligtum VO. Kön1g]) durch VO Gebetsinschriften befänden Z überzeugt diese Begruün-
Sklavenadoptionsfreilassung ZU. niederen Tempeldienst A als
Schwellenhüter und Tempelsänger) zugelassen worden. FUÜür den Fall, dung angesichts der oft unier Teiın außerlichen Gesichtspunkten

vorgenoMMENE Sammlungen keineswegs. Daß sich ausgerechnet
daß das Orakel geschwiegen habe, selen die Selbstdedikanten den wel mi1ıt alyhale überschriebene Gebete, wI1e Ps 58 un 60, nicht
Hungertod gestorben. leicht als Gebetsinschriften erklären lassen (vgl 18), macht die

In wel sich anschließenden Exkursen handelt erl. in  ber Nachrich-
ten außerhalb des salters bzgl des Asylwesens 1n Israel SOWI1Ee +  ber These noch unwahrscheinlicher. Eiıne bloBße Behauptung ist
den Gottesnamen Elohim 1 un! Psalmenbuch. Im letzteren Beitrag ebenfalls, daß Ps 1ne Erhörungssubskription Ps 35 un

Ps ıne solche Ps Se1 (vgl 18f)ist ert. nicht 1Ur der Au{ffassung, daß 1m 508. C  da
S e  e m keineswegs redaktionelle Retouchierung eines ursprung- Schließlich wird der Leser vollends stutz1ig, WenNnn nach

lichen 111}29 sel, sondern plädiert 1 Gegenteil dafür, daß Vergleichung der schon erwähnten Erganzungen 1m Anhang
ursprüngliche kanaanäische Gottesnamen wI1e 2yı HerrT) der 27153(Gerech- („Beobachtungen ZUL Abgrenzung der kleinsten literarischen Eiın-
tigkeit) nicht selten später 1n den Psalmen durch „Jahwe  66 TSsetizt WOOTL-

den sind, weil O1e als anstößig galten
heiten 1ın den Psalmen“) mıiıt den entsprechenden Ausführungen im
KOTDUS der Arbeit feststellen muß, daß Vert. VO den aut 5S. 18

Dem VO  w} detaillierten religionsgeschichtlichen un philologi- aufgeführten Erhörungssubskriptionen iıne 5al12Z aufgegeben
schen Kenntnissen zeugenden Werk D’s gebührt sicher die each- hat (Ps Ps EL da 1ın Ps ‚6—11 un 1U  — selbst
(ung der exegetischen un religionsgeschichtlichen Wissenschaft. Erhörungsbekenntnisse vermuteft, J  Q weitere (in Ps 31A;:
Man sollte sich jedenfalls davor hüten, Nn seiner höchst SEB: 54, 51 71 140) 19888 als Dankgebete, Opferdankgebete,
unkonventionellen, ja für die Psalmenexegese [9) revolutionie- Königsbitte (?) ja teilweise als Schutzbitten, se1 eın der mıit
rend erscheinenden Ergebnisse einfach l1gnorleren. D.s Verdienst anderen literarischen Formen vermischt, versteht, daß 100828  - in
besteht allerdings mehr 1m Negativen als 1mMm Posıtiven. Seine mit ihnen schwerlich noch ine Erhörungssubskription sehen kann.
Nachdruck vertretene Frühdatierung der Psalmen stellt jene ECXe- Die Verwunderung mehrt sich: noch, wenNnnn der utor In dem
getische Richtung 1n Tage, die den Psalter als iıne Art Antho- erwähnten Anhang celbst eingesteht, daß mehrere Psalmen aus
logie aus Stellen des Alten Testaments, speziell der Schriftpro- Gedichten verschiedener (!) ert. zusammengesetzt selen (Ps 3-
pheten versteht. In gleicher Weise rag S1e ber auch den Psalmen Y 27i; SI 141) Wie Verf in Anbetracht der 1im
als literarischen Erzeugnissen weit mehr Rechnung als twa die Anhang gemachten tiefgreifenden Korrekturen noch 1m Vorwort
cstark VO. ult herkommende Psalmenexegese VO Kraus: (VILI) schreiben kann „Einzelheiten meiner Auslegung werden
csehr wahrscheinlich SIN ältere Psalmen hier un da VO späten dadurch 1n Tage gestellt, ihre Grundgedanken aber bestätigt“ ist
Psalmendichtern ausgeschrieben, 5a112 sicher ber jJungere cal- unerfindlich, zumal 1M Anhang noch: zugeben muß, daß die
INeNn durch schriftgelehrte, AUS anderen Liedern schöpfende „Glos- jerusalemer Herkunft der meisten Gedichte fraglich wird un das
sen  66 erweitert worden. Auch dürite kaum jedes individuelle Kla- Problem der Datierung un der Berührungen zwischen den Gedich-
gelied für den Vortrag 1mMm Heiligtum gedichtet worden eın Wie ten komplizierter geworden ist Mıt dieser, VO ert. schließlich
ware denn auch möglich, daß Elemente der individuellen Klage- selbst 1Ur noch miıt größter eserve vertiretenen Frühdatierung
lieder bei der Abfassung VO Weisheitspsalmen wWI1e Ps 119 un! der Psalmen wIı1e auch mift der (Iim Anhang recht modifizierten]}
139, die sicher nicht heiliger Statte vorgetragen wurden, Ver- Gebetsinschriften-Theorie ber steht und fäallt D.s These über-
wendung finden konnten?. Der S 1 Leben“ der einzelnen Psal- aup Ist TST der Schlüssel ZU  — religions- un kultgeschichtlichen
MmMen ist sicher komplizierter als 180078  - gemeinhin 1ın der kultisch Deutung der fraglichen Psalmen schadhaft geworden, muß diese
Orlentierten Psalmenexegese annımmt. Deutung ebenfalls problematisch erscheinen. Schließlich erweckt

D.s Arbeit bemüht s1  d1l! den literarischen Charakter sicher nicht D.s Methode den Eindruck einer hetitı0 brincıpa: indem VO.  -

weniger ter Psalmen wI1e den offensichtlich kultischen ezug vornherein allein aufgrund der erwähnten LXX-Übersetzung des
dieser nichtkultischen Gebete mittels relitionsgeschichtlicher Paral- dunklen Psalmentitels SOWwIl1e VO religionsgeschichtlichen Paralle-
lelen (Steleninschriften 1m ptolemäischen Ägypten) miteinander len (ptolemäisches Agypten, Arabien) die fraglichen Psalmen als
ZUT Deckung Dringen. Ist dies, muß INa  e} Iragen, durch die Gebetsinschriften deutet, ohne NUur auf ine einzige derartige
Erklärung vieler Psalmen als Gebetsinschriften 1m Rahmen des Stele aQus Kanaan verweisen können, nimmt letztlich einen
Asylwesens gelungen? Die rage kann nach BENAUECI Prüfung 1Ur eil der Ergebnisse des Hauptteils schon OLrWES. Man wird daher
verneint werden. die soziologischen und besonders die religionsgeschichtlichen Er-

Zunächst sel D.s Position bzgl des 39 ıt S 1m gebnisse des Hauptteils besonders kritisch prüfen müssen.
der fraglichen Psalmen untersucht. Es ist nicht einzusehen, W e5S5- Fuür das Problem, WEerTr die Schutz- bzw Asylsuchenden SE
halb schon durch. die Hinweise der Klagepsalmen auft den Vorgang weshalb INa  -} Schutz bzw Asyl suchte, un WerTr die Feinde M,
des Betens (Rufen, Schreien, Stöhnen UuSW.) ihr dichterischer VOor- weiß ehr originelle Lösungen.
trag ausgeschlossen erscheint (vgl 121) Mit der gleichen Begrun- Den 1n den elativ späten weisheitlichen (!) Psalmen 9/10 und
dung könnte e1in päterer behaupten, 1ne N Anzahl uUuNSeTeTt bis ZUT Todieindschaft gehenden Gegensatz zwischen dem vw un:
kirchlichen Buß- un Bittlieder sSe1 nicht für den Vortrag DZw. den dem 12V (vgl Ps 10,8{; vermute auch 1n den lteren Psalmen,
Gottesdienst gedichtet. Einen Vortrag der Klagepsalmen iın der selbst wenNnn ‘jy un! Parallelbegriffe garnicht vorkommen, und taßt ihn,

aufgrun seiner problematischen Deutung VO  - 12V 1n Ps (wie auchTerminologie des Dankliedes (Singen, Spielen UuSW.) erwarten, SONS 1mMm A'T) als „besitzlos“, als einen soziologischen Gegensatz ZWI1-wWwäare absurd. Daß die eier bisweilen auftf iNr schon zurückliegen- schen Gläubigern und Schuldnern Einschlägige Urkunden aus demdes der lange andauerndes Klagen verweisen (vgl Ps 20n 55,171f) ptolemäischen AÄAgypten lassen ohl kaum den Schluß „daß auch
USW.,., schließt doch keineswegs US, daß S1e die Psalmen nicht 1 das Asyl des Zionheiligtums Von Leuten aufgesucht wurde, die sich
Heiligtum vorgeiragen haben. Zweifelhaft Dbzw. ausgeschlossen ist drohender Schuldchaft entziehen wollten  «“ (89) 1e8 ber vermute
e1in solcher Vortrag 1LUFr dann, WEeNnNn der eier offensichtlich: sSchwer- 1n den Psalmen 25; 31,2—9; .24; 86,1—13.14—17 Dagegen spricht
krank der 1m Ausland ist. ber nicht NUTr die willkürliche Zerlegung VO  - Ps 31 (1n Z ist

schwere Krankheit die Dprimäre o sondern auch die späate Entste-Der atl nsatz ZUTC Deutung der privaten Feindpsalmen als
Gebetsinschriften, die VO  } LXX miıt OTNAOYPAPLA wie- hungszeit VO  - Ps 25 (akrostichisches Gebet!) un des anthologieartigen

Psalms 71, dessen Zerlegung In NS un: y E} gleichfalls uNn$se-dergegebene Psalmenüberschrift ala ın Ps 1  y 56—60 ist mehr re:  tfertigt erscheint. Daß sich bei dem eier des (auch nach Mel1-als problematisch. Der UTIOTr mMuUu. cselbst in dem Jahre später VelL:Ä- Nung 1).S) jungen Psalms 86B V.14—17) einen Bauern, der Mißwirt-
faßten Anhang (381—401 bezweifeln, „daß die ursprünglichen scha gehabt hat, handeln soll, ist eine Eintragung in den ext
literarischen Einheiten schon VO den Verfassern der Überschrif- Noch unwahrscheinlicher ist D.s ese, die eier VO  -} Ps 9/10: 397 34
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1, 401 un selen des Diebstahls verdächtigt SCWEDSECN. ES ist nhang selbst einige Zweitel 111 der Richtigkeit seiner Frühdatierung
eichlich phantasievoll, anzunehmen, 1n Ps „7—10 werde auf reiche geäußert.
Grundbesitzer angespielt, die sich versteckten, die Besitzlosen bei omı! mMu. das I4 eı über den Wert vorliegender Arbeit,
einem Diebstahl (wohlgemerkt: einer Art Selbsthilfe-Diebstahl)
erwischen (111); enn nach Ps 10,8 Dringt der Frevler den nschuldigen vieler richtig gesehener Einzelheiten, ht {} e  e

Diebstahl ber WAarT, wI1e e selbst zugibt, 1n Israel eın ausfallen. ist in den Fehler Mowinckels, Schmidts un Birke-
lands verfallen, ine 1mMm Prinzıp keineswegs falsche DeutungKapitalverbrechen, weshalb einen Meineid bei Eigentumsvergehen

supponieren muß, für den 1m en Testament die Todesstrafe als gewIlsser Psalmen aut 5( gut wIı1ıe alle private Feindpsalmen
juridische an.  102 ebensowenig elegt ist. übertragen. Die Diferenzierung I).s 1 späater verfaßten Anhang

seiner Untersuchung hätte INa  - sich schon in seiner MonographieS50 1äDt D.s Lösung mehr Fragen offen, als S1e beantwortet Der
grundlegende Fehler SeINeEeT soziologischen Deutung selbst gewünscht: ihr Ergebnis wAare dann sicher annehmbarer
ıst, daß die primaär e  e . -  e Bedeutung der Ter- geworden.

Fuür die künftige Psalmenexegese ergibt sich somitminı 12V, un!: ynonyma 1n den Psalmen einfach nicht
ZUTLC Kenntnis niımmt, WwW1e ihm überhaupt der Blick TÜr die VO 1m wesentlichen dies: Man wird bei der Deutung der privaten
ultischen Gebrauch bestimmte Topik der Psalmensprache Feindpsalmen bei den Erkenntnissen Schmidts und

(in abgeschwächtem Maße) Delekats ansetizen dürifen, ber weıtabgeht. Sein Bemühen, alle einschlägigen Wendungen möglichst
real un nicht metaphorisch verstehen, verleitet ihn A mehr als diese beiden Autoren die kultbedingte Topik der

Psalmensprache berücksichtigen un prüfen müssen, inwieferndem recht EZWUNSHENEN Versuch, den Kriegsterminus (2) ala iın
Ps 56,21 dadurch seiner Deutung AaNZUDAaAdSdSECN,; daß den anstößigen nicht gı C (keineswegs bloß religionsgeschichtliche!)
Wortstamm alab nicht als sekundäres Qal der Niphal-Form, SO1- 5 CD 7 tiwa die urbildliche Gestalt des Leidenden

(vgl KTaus, Psalmen, 177 PES‚ des leidenden Gerechten, auft diedern als „essen” (also Tesser begreift obwohl den glei-
chen Ausdruck iın Ps J9,1 mit „die mich bekriegen“ übersetzen individuellen Klage- un Danklieder un: weitere Psalmen (vgl.
muß (vgl 114) Gerade der letztgenannte Psalm 35 entzieht sich Ps 119! eingewirkt haben, worüber Rez demnächst ıne Mono-

graphie vorzulegen gedenkt.durch die Fülle SeiINerTr verschiedenartigsten Feindbilder Tleger,
äager, Falschzeugen]) jeglichem wörtlichen erständnis. Fulda Lothar Ruppert

| DE ist kurios, welche otive für SYV. 1n den Iraglichen
Psalmen entdeckt: 50 dient S1e 1ın Ps 553 Landarbeitern als Kampfmittel Lipinskl1, Le poeme rova| du Psaume LXXXIX 1—5.20-—38. (Cahiers

ihre Landbesitzer 180), G1€ ist somıit eine Art Streikersatz (!) de la Revue Biblique Parıs 1967 110 S 338 37 ,—
Wiederum handelt S1 eine bloBße Eintragung aufgrund dessen,
daß 1m salm VOoO Verlangen nach Sättigung Gut des Tempels ngeregt durch die Veröffentlichung eines Tragmentes des Ps
und VO.  - der durch Jahwe verursachten Fruchtbarkeit der Felder unter den Texten VO  - (Qumran (4 Ps 89) widmet den Versen

1— un 20—38 dieses Liedes 1ne eingehende Untersuchung. DieseV. 10—14) die ede ist. Der inwels aut solche „Streiks“ 1m ptole-
mäischen Agypten un! 1mM mittelalterlichen Deutschland (!) ist müßig beiden Abschnitte, die inhaltlich un thematisch zusammengehö-
79 WEn 1m selbst jegliche Andeutung fehlt. C werden sicherlich echt aQuUuSs dem langen Psalm herausge-

Zweifel der religionsgeschichtlichen e1te der These 1öst un für sich gestellt. 6—19 sSind e1Nn kosmischer VYmnus,
D.s erheben sich schon deswegen, weil (unter Absehung VO:  » Ps der nach aQus dem Norden stammt und Strophen jJe Halb-
ausgerechne e1nNn akrostichisches, Iso elativ spät, keineswegs VOT Josia Versen umfaßt: 39—52 selen 1n der eıt nach 609 Chr NZU-
(gegen entstandenes et, der der 1Ur syrisch erhaltenen nicht- sSseizen Auch der Königspsalm (2—5.2 umfasse Strophenkanonischen) Psalmen 201 deutlichsten die kultische Gelegenheit erken-
Ne  » lassen soll, anläßlich deren gebeten worden sel, nämlich VOT

gleicher ange un iıne Präambel (221) Verfasserschaft, ext-
gestalt, die Bedeutung der einzelnen orite und: Wendungen,der Inkubation (vgl. 44) Daß der 1ın 30f (der Textwiedergabe bei literarische Art,; Orthographie un Abfassungszeit werden AQUS-rhörungsgewißheit bringende chla: 1 Tempel stattgefunden habe,

ist keineswegs gewiß; vielmehr 1äßt die Bemerkung des Beters, daß führlich diskutiert. Vor allem werden einschneidende Textände-
seine Hände dem heiligen Wohnplatz hin ausgebreitet habe 2); rungen un -umstellungen VOrBENOMMEN. Ausgehend von der

durch Ps allerdings höchstens teilweise bezeugten Fegst-schließen, sich höchstens VOT, nicht 1m Tempelbereich befand.
Ps d; dessen eier für seine Gebetsrufe beim Opfer anderen stellung, daß die maltres lecthonıs finales, Partikeln un: Konjunk-
orgen Gehör bittet, ist  — ein ebenso zweifelhafter Kronzeuge für die tiıonen TST iın späterer Zeeit (Im v. Chr.) eingeführt DZW.
betreffende kultische Gelegenheit, bei der gebetet worden sein soll,
nämlich 1m Hinblick auf eın Opferzeichen; enn die singuläre Bezeich-

beigegeben wurden (87) wird 1nNe Reihe Lesarten als uUursprung-
lich vorgeschlagen, die hier nicht 1m einzelnen erortert werden

nung Jahwes als ‚meıin König“ an die auf anthologisches Verfahren können. Die a D jedenfalls stutzt ın LDhrIk iın Psweisende Fülle der Feindbezeichnungen un schließlich der kunstvolle
Aufbau des Gebetes selbst legen ebenzfalls eine späte Entstehungszeit mıiıt TOLG VLOLG 01018 kaum Y’iotc ist d U ÖGLOLG (SO richtig Rahlfs) 1m
nahe. Ebenso Taglich ıst ob Ps auf eın Pfeilorakel anspielt; ext verderbt.
selbst, WEeNN die Tummim überhaupt Lospfeile BEWESEN sein goll- Die Vers{folge wird 1n der Weise hergestellt, daß 2-—35.20b—22.26.23.
ten, WIT! INa den 1n 3 erwähnten Pfeil Jahwes ungeZWUNgENET auf BED  31—35.36a3.29.30.37.3: aufeinander folgen. nla. für diese Um:-
Jahwes Krankheitspfeil deuten dürifen stellung ist <  —+ Ps 39, nach 99 die Verse stehen. Die

Sehr ungünstig für ist, daß keiner Psalmstelle der atl Bedeutung VO  - Ortern un: Ausdrücken WIT! unter Heranziehung
Gestus des sylsuchens, das Ergreifen der Horner des umfangreichen altorientalischen Materials teilweise Ne  vunr bestimmt Der

1te. „Vater“ bezeichne wohl, übereinstimmend mit der diplomatischenAltars (1 Kg 1,50; 2,28) durchscheint und das alttestamentliche Wort
für SY. 033 (Dt 19,3. u niemals 1mM Iraglichen Zusammen- Terminologie des Jahrh. Chr., den Suzerain (58) Aus den zitierten
hang gebraucht wird. Hypothetisch bleibt auch D.s ermutung, der eier Texten ergibt sich ber anscheinend NUr, daß dem Höhergestellten
spiele mit der Wendung, daß sich auf ott geflüchtet habe (Ps gegenüber gebraucht wird. Die genannte Deutung ist NUur ann richt1ig,

wWeNnn der itel, Wäas für Ps bejaht wird (66), iın einem Bundeskontextvgl 58,2), auf e1n Berühren des heiligen Felsens d  9 denn vieles spricht steht. der üblichen Übersetzung „mMi1t heiligem Ol1“, V. 21b, schlägtdafür, daß sich s  ber dem heiligen Felsen das auch in der Königszeit ohl
Lajen nicht zugängliche Allerheiligste befand. aIuUr, daß der ext- ‚mit dem Ol des Heiligtums  «“ VOT:! David sel nach der Eroberung
lich außerst dunklen) Stelle Ps 141,5 die Asylschützlingssal- Jerusalems mi1t dem Ol des Ladeheiligtums gesalbt worden (451), eine
bung ausdrücklich Twähnt Se1 kann streng4 NUur ese, für die 1n den Davidserzählungen allerdings kein Anhalts-

pun gegeben ist. Der Psalm scheine eiINe Tradition Vorauszusetzen,die sicher sehr späte Tradition VOo  g Num 30,25 anführen, wonach der
nach der David VO ott Q uUus dem Heerbann heraus erwählt wordenHohepriester gemä der VO.  - der sententıa cCommMun1S abweichenden

Deutung D.s (!) die ins syl geflohenen Totschläger gesalbt habe 316{) G1 (42) der amp mit dem Philister (1 Sam 17) 1es Nn ill (42)j,
om! ist der TUN! des auf den fraglichen Psalmstellen errichteten ist doch ohl nicht sicher, un die Geschichte VOoO Davids ufstieg
religionsgeschichtlichen Gebäudes D.s kaum tragfähig, Überhaupt sind sSpricht auch aum für diese These V. 26 wird dahingehend gedeutet,

daß Jahwe dem David die Herrschaft 58  A  ber die Chaosmächte Yam-Neha-die häufigen recht g  n Konjekturen un: eigenwilligen philologi-
schen Ableitungen D.s These nicht gunstig; INnan hat bisweilen roth verleiht (53) Vielleicht sSe1 dies innerhalb des Thronbesteigungs-
den Eindruck, daß s1e NUr die vorgefaßte ultiunktionale Interpretation ituals mit einer symbolischen este, indem der Nneue önig seine
der einschlägigen Psalmen tutzen sollen. and auf den „mythologischen Ozean“ des Ehernen Meeres legte,

Darüber, daß der Gottesname Elohim ZU Ausdruck gebracht worden (54) Mit der Tatsache, daß V. 26 VOorTr1m sogenannten V D3 stehe, werde e1n ext bezeugt, nach dem die geschichtlichenelohistischen Psalter ursprünglich nicht für „Jahwe“ eingesetzt sel (vglden Exkurs 343—380) ließe sich noch diskutieren, nicht jedoch über die
Ansicht, „Jahwe“ und „Elohim“ selen Ersatz f{ür „Baal“ (366) ; dies Siehe Milik, Fragment d’une SOUTITCeEe du Psautier (4 Ps 89)waäare DUr akzeptabel, wenn die Mehrzahl der Psalmen tatsächlich alt et firagments des ubiles, du Document de Damas, phylacterewäre, wiıie annımmt. edoch hat D 9 wıie schon ben bemerkt, 1m ans la groitte de (Qumran: /3 1966) PL i G ER
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Feinde des Köniıgs die Inkarnation der Chaosmächte vorgestellt WeTI- Verf,.s, Rabbinisches ın christlicher Terminologie auszudrücken, steht sSein
den 551) Die Richtigkeit dieser These hängt naturlı! iın erster Linie Wille, einen Beitrag ZUTLC christlich-jüdischen Verständigung und ZUXr

davon ab, ob die Versfolge wirklich in der aAaNSECNOIMHIENECNIN Weise die schriftgemäßen christlichen Apologetik eisten (103—109).
ursprüngliche ist. Er habe einmal bei meinem Heiligtum geschwo- Es bestehen jedoch deutlich Diskrepanzen zwischen dem Aus-
ren  b wird 36a übersetzt gibt Anlaß der Hypothese, daß sagewillen der Rabinnen einerseıits un jenem des Veri:s anderer-
der CHWUFr beim Tempel schon 1mM en Israel bekannt War: Das
jahwistische Heiligtum 1n Jerusalem Wäar „Je memorTilal de V’alliance se1its. Eın typisches Beispiel hierfür ist ıne Stelle aus dem babylo-

nischen Talmud, Chagıga 13b Der 5eN U3 obwius der Stelle ist folgen-eternelle, retendument conclue eNtire le Dieu sr38e| et la ynastie der Gott, der durch die Offenbarung freiwillig ZU. Diener Israelsdavidique“ un! als solches (‚arant des göttlichen Schwures (76) er-
ings wird diese Deutung mit eines Elephantine-Papyrus, in dem geworden sel, habe IsraelI dessen Sünden strafweise iın die
VO.:  - einem Schwur bei dem Kultort die ede ist, der anscheinenden Gewalt des götzendienerischen Machthabers Nebukadnezar geben
Verbindung der Kolonie Vo  - Elephantine mit Bethel un der Übertra- mussen. Dadurch Se1 ott celbst indirekt ZU. Diener VO  - GOötzen-
gun aut den Jerusalemer Tempel EN., Sie ruht 1Iso aut einer verehrern geworden. uhn otellt diesen talmudischen ext untier
Kombination VOoONn Hypothesen. den Titel „CGott als Diener der Frevler Israels willen“ (31) un!

E1n Wl  iges Kriterium für die Abfassungszeit des en Königs-
liedes in Ps ergibt sich nach daraus, daß jJunger Se1 als das gibt ihm folgende Deutung „Doch nicht NUr die Fürsorge Gottes in

wahrscheinlich Beginn der Regierung Salomos geschrıebene estia- der eıt des Wüstenzuges wird als Dienst gesehen, den Israel
eistet, sondern eigentlich jedes persönliche Eingreifen Gottesment Davids (1 Kg 2) Es SEe1 iın dem salm nicht mehr wWwI1]ıe In dem

Davidstestament die Treue ZU (‚esetz ZUTC Bedingung für den Bestand Israels Gunsten ott wird AAn Krieger 1m Heer Nebukadnezars,
der ynastie gemacht (77) Tatsächlich ergäben sich, WenNni diese „gesetZ- da Israel in die and einer Weltmacht dahingeben will“ (66)
liche“ Bundesvorstellung für den Königsbund aus Kg 2 nachzuweisen hätte jedoch beachten mUusSsen, daß der betrefiende Ghagıga-Text
wäre, wichtige Folgerungen ohl aıuch IUr die Bundesauffassung des e1in el einer miıt Hilife rabbinischer hermeneutischer Prinziıpien
Jahwisten. edoch gerade die Bezugnahme aut das Gesetz 1n Davids gestalteten esoterischen Spekulation 1mMm Anschluß Ez 11 ıst
Testament (1 Kg A zeig typisch dtr Ausdrucksweise: „Beoba Der ext will nicht einfach e1in Dienstverhältnis Gottes Israel der
die Obliegenheit gegenüber ahwe, deinem Gott, wandeln auf seinen
egen, eobachten seine Satzungen, Befehle, Rechtsentscheide un Sarl den Neubabyloniern gegenüber betonen. Vielmehr ergibt sich
Zeugnlsse, w1e geschrieben ist 1n der Tora des Mose Wenn deine aus dem religionsgeschichtlichen Zusammenhang, daß ine eit-

bedingte rabbinische Theodizee, verbunden miıt einer WarnungSöhne ihren Weg eobachten, wandeln VOL mMI1r ın 'Ireue mit SanzZem
Herzen und BaAllZEr Seele Der Ausdruck „Nicht WIT'! VOL der Gefährlichkeit der Sünde Israels ist Der Israels Sünden
werden für dich eın Mannn VO Throne srTaels weg  A (1 Kg 2,4) dürite strafende ott stehe hinter der schweren und anhaltenden Heım-
die Exilssituation 1m Auge haben un! VOoO  — Jer 305 8 Br her übernommen suchung, unter der das Judentum durch die römischen Okkupan-
Se1IN. Aus Kg ergi sich demnach nichts für die Entstehungszeit des ten Nebukadnezar ist VDpUS der römisch-heidnischen Weltmacht
en Liedes iın Ps Eher könnte 190838  - bei 31—33 die Ereignisse besonders seit n. Chr. leide Sein Bund mit Israel bestehe
der Reichstrennung denken (86) ; doch sind die Verse allgemein jedoch weiıter. Die Juden collten sich daher Sündenfurcht un
gehalten, daß sich eine historische Situation nicht sicher erschließen
1äßt. datiert Ps 89,2—5.20—38 in das Ende des Jh. v. Chr. un hält Vertrauenshaltung bemühen. Eine ähnliche zeitbedingte Einschär-

iung des atl Gottes- un Bundesgedankens steht iwa hinteran, den Ezrahiter (89,1}, einen Dichter Königshof VOo Jerusalem, Midrasch Ex Rabba SR nach dem ott die Tora Israel verkauftfür den uUfIOTr. Er betrachtet den Psalm nicht als kultisches Orakel, S5011-
ern als literarisches Werk, das mit dem Ziel geschrieben wurde, die un sich dadurch das leidende Israel gebunden habe 33) uhn
dynastische Idee akzeptabel machen (83; 86) Die Nathanweissagung deutet auch diesen ext 1Ur auft den dienenden ott hin (70)
scheine VO.  - diesem Lied ängig sein (86) Was für die moderne Bibelkritik als unabdingbare Vorausset-

hat iın seiner ausführlichen Studie miıt einer Reihe VoO  - ZUN$ anerkannt ist, gilt auch der erl hat dies weitgehend über-
Beobachtungen un Thesen in die Diskussion die jerusale- sehen 1177 Falle des rabbinischen Schrifttums: Man kann icht
mische Königsideologie eingegriffen. Ebenso hat vielfältige An- hne vorherige religionsgeschichtliche (nicht 1U  ar literarkritische)

für das erständnis des Ps 89 gegeben. Deswegen, un Rückiragen thematisieren. ons kommt 160858  ! alschen Akzent-nicht zuletzt Nn der 1tatillon und Verwertung eines um{fang- seizungen un Verbiegungen der hinter den rabbinischen Texten
reichen altorientalischen Materials wird der Exeget dankbar befindlichen Denkmodelle. Dem erl. ist somit anzulasten, daß
diesem Werk greifen. den religionsgeschichtlichen Hintergrund der rabbinischen extie

Würzbure. ose Schreiner. zuwenig angeleuchtet hat Dadurch werden auch seine Hypothesen
e=  ber Beeinflussungen zwischen Rabbinismus un Urchristentum

Kuhn, eier Gottes Selbsterniedrigung ın der Theologie der Rabbinen. unsicher.
Studien ZUIMN en und Neuen Testament, 17), ünchen Öösel- Andrerseits ist 108038  - ihm besonders IUr die Hebung einzelner
Verlag 1968, 122 D kart. 22 ,— . rabbinischer Zentralbegriffe dankbar. In Abhängigkeit VO  } den
Das Hauptergebnis der vorliegenden Untersuchung lautet: Forschungen VO  - Goldberg gibt ine gute Deutung des

„‚Neben dem fernen ott des (‚esetzes kennt die ynagoge den wichtigen rabbinischen Begriffes Schekhinah (Einwohnung Gottes in
nahen Gott, welcher sich aus erbarmender Liebe In Selbsterniedri- der Welt: bes 40—42 Nier der Voraussetzung des Jau-
gung un Selbstentäußerung seinem olk herabneigt. In viel- bens die leibende egenwart Gottes 1 Kollektiv des Volkes
faltigen eutungen des alttestamentlichen Heilsgeschehens, VOTL Israel habe der Rabbinismus die gesamte Heilsgeschichte geit
deren Kühnheit die ynagoge oft selbst zurückschreckt, erfährt S1e Adam unter dem Aspekt des Wohnens Gottes bei den Menschen

miıt un vielleicht noch VOL der Kirche autf ihre Weise das betrachten un! mit den Ausdrücken VO: Kommen, Ruhen un
eheimnis der Menschwerdung“ uhn verbindet mit diesem Weggehen der Schekhinah beschreiben können (69) Auch die Aus-
Fazit „die Hypothese, daß das Urchristentum bereits vorhandene führungen über lora, Talmud un Midrasch (93 entsprechen
Tabbinische Vorstellungen VOo der Selbsterniedrigung Gottes be- durchgehend den rabbinischen Auffassungen.

hat, das Geheimnis der Inkarnation un der Passıon des Die christliche Theologie hat das großartige, ber außerst
Erlösers umschreiben“ schwierige rabbinische Quellenmaterial methodisch un! inhaltlich

Hauptergebnis un! Hypothese werden dadurch erreicht, daß uhn 1m TST anfangsmäßig ın den T1{ bekommen. Kuhns Untersuchung ist
eil SeiNes Buches rabbinische Textgruppen inhaltlich un!: aller- ıne neuerliche Bestätigung dafür.

dings NUur sporadisch formkritisch ordnet un! untertitelt, 1m eil ing-Wien Clemens Thomaaufgrund des selbstgeschaffenen KRasters diese jüdischen extie in christ-
lich-theologischer Formelsprache interpretieren können.

Die Implikationen VO  j Ergebnis, ypothese un: Arbeitsweise des Schwencke, laf Die Glossierung alttestamentlicher Bücher in der
Lübecker Bibel Von 1494 eiıiträge ZUT römmigkeitsgeschichte desVerf.s kommen mehrmals 1n Einzelformulierungen ZU. Durchschimmern.

Ähnlich wı1e 1m anfangs zitierten Satz sSpricht uhn immer wieder VO  - Spätmittelalters un! ZUT Verfasserfrage vorlutherischer Bibeln Ber-
den spezifisch rabbinischen Erfahrungen des Geheimnisses der Mensch- lin Erich-Schmidt-Verlag 1967 206 S 3 kart 29,—
werdung Gottes Die rabbinische Schriftdeutung el über die Aussagen Hauptquelle dieser Hamburger germanistischen Dissertation,des hinausgegangen, sie habe den Theophanien des „inkarna- deren ert. auch iın der Theologie bewandert ist, ist die mittel-
Orische Züge der Selbsterniedrigung“ zugeschrieben (98; vgl auch niederdeutsche Lübecker Bibel Vo 1494, 99  1e bedeutendste“ (15)B6. 89) Sie habe sich dadurch der ntl un! frühchristlichen Deutung des untier den VOL Luther iın Deutschland gedruckten volkssprach-angenähert (95—97) e1 S@e1 die frühe Kirche dem aufgrund
ihrer christologischen Erfahrungen bisweilen „wohl her gerecht“ Aa lichen Bibeln. iel der Arbeit ist } in der Glossierung der atl
den als der Rabbinismus (97) Letzterer habe zahlreiche „fruchtbare MiBß- Bücher VO  w} dem aus Vorlagen Stammenden die Eigenbeiträge des
deutungen“ des Bıbeltextes getätig: (95) Hınter dem Bemühen des Glossators abzuheben, die Hauptinteressen sSeiner Auslegung
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voll iransparent machen uUun: dessen Eigenleistung NnNau bestimmengenäauer charakterisieren, iın die spätmittelalterliche Frömmi1g-
keitsgeschichte einzuordnen und dadurch cseinen Standort un könnte.
womöglich seine Identität bestimmen. Die Formulierung VO.  - allgemeineren TrTiejlen geht manchmal weiıt

Es ist schon dem Titelblatt der Lübecker Bibel entnehmen, daß +  ber das Belegbare hinaus Z B „Noch wenilger als die atl
die Postillen des Nikolaus VO  - Lyra ihre Hauptvorlage bilden Sehr aAaUu5- Geschichtsbücher die Propheten 1mM. Mittelalter bekannt“) der
giebig wird ber auch immer wieder die seit dem ausgehenden Jh übernimmt auschalaussagen aAUS protestantischen Lexikonartikeln, die
die scholastische Bibelauslegung leitende Glossa ordınarıa herangezogen durch die eigene Arbeit des ert. überholt worden sind (z. B 160

99  1€ mittelalterliche Kirche 1e alle biblizistische Opposition(17—25) uberdem scheinen gelegentlich exie ugos Söt Viktor den
Glossator beeinilussen. Kg 7,19 benutzt 7zusätzlich die Kölner daran Test, daß die Heilige Schrift ıunier klerikalem Verschluß ZU halten
Bibel Vo  - 1478 als Vorlage sel  3 vgl RO6 1, Solche un äahnliche Z orglos formulierte

Die Glossierung der at| Geschichtsbücher äßt 1Ur spärlich eigene Allgemeinurteile lassen die TeNzen der Dissertation deutlich erkennen.
Die Möglichkeit, daß der Kompilator der Lübecker Bibel auDßertheologische Intentionen des Bearbeiters erkennen Auch die

gedruckten orlagen auch handschriftliche benutzt en könnte, wirdProphetenkommentare zeigen außer einer deutli:  eren Hervorhebung
der christologischen UnN! paränetischen Momente wenig Originelles nirgends ernsthaft CrWOSEN., Solange dies nicht geklärt ist, kann der
(51—57). In den Iljob-Glossen finden sich ostärkere christliche Akzente als Eigenbeitrag des Kompilators ber 198088 bedingt dentihnzier werden.
ın der Kölner Vorlage (63—68), die Bearbeitung der Sprüche ist paräne- Freiburg BrT. Helmut jedlinger
tisch gezielter (68—77) Un der ausführliche Qoheletkommentar versucht
OIter, die exie des Lyraners aktualisieren 77—82) Leon-Duf{four, Xavler: Die Evangelien un der istorische schaf{-

Eine estimmte Tendenz, die historisierende, auft das alte Israel fenburg: Paul Pattloch Verlag 1966 AUlL, 599 - 34,— .
bezogene Interpretation des Postillator: aut die kirchliche Gegenwart Dieses Werk des bekannten Lyoner xXxegeten hat in Frank-
zurückzulenken, wird 1ın den ss-Glossen offenkundig. Ekklesiologisch rel cseit seinem erstien Erscheinen 1 Jahre 1963 ine ungewöhn-ireten die Funktionen der Trediger, die Gottes Wort verbreiten, un der
Lehrer, die die Schrift un!: die ater studieren und die Ketzer abwehren, lich gute Aufifnahme un weite Verbreitung gefunden, und al

in den Vordergrund 83—114) kann 1Ur begrüßen, daß durch diese Übersetzung, die nach
der dritten französischen Ausgabe VOo  } 1965 erfolgte, dem biblischDas „fnteressanteste Buch“ (115 der Lübecker Bibel ist das sehr Q uUuS-

führlich kommentierte onelle: Der uli0Or der niederdeutschen Kölner interessierten Publikum ın Deutschland zugänglich gemacht WOT-
Bibel hatte e noch Te 1988388 lateinisch drucken gewagl, den ist. Der Veriasser versteht seine Arbeit als ıne Auseinander-
obschon seit dem 11 Jn deutsche Übersetzungen vorlagen. Der Lübecker Setzung mit der VO.  - Rudaol{ti Bultmann un einigen se1iner Schüler
Bearbeiter überzieht dagegen seinen euts  en Hl-Text, Mißdeutun- vertretenen These, daß die historische Kritik darauf verzichten
gen abzuwehren, mit einem dichten Glossengeflecht Das Material dafür mUusse, bis ZU wirklichen eSus VO Nazareth vorzudringen.ist zunächst wieder hauptsächlich yras Postille eninommen, bis sich der Sowohl 1 Namen der Wissenschaft als auch 1MmM Namen desGlossator, einer Applikation des Hl-Textes auftf die es: srTaels
desinteressiert, nach dem Kapitel VO  - dieser Vorlage iemlich abwen- Glaubens lehnt Leon-Dufour diesen Standpunkt ab Aber will
det, die ann allerdings iın den T1ISUUL interpretierten Kapiteln das legitime Anliegen, das hinter jener These steht, icht {wa

ignorieren der apologetisch verniedlichen. In seiner zwWwanzigj]äh-un! wieder stärker heranzieht uDberdem dient ab Hl IO die G lossa
als Fundgrube. Daher Tag die Hl-Auslegung vorwiegend ekklesiolo- rıgen Arbeit als Forscher hat sich ihm, WI1e sagt (1X), „das
gisch-paränetischen Charakter. Lehrer un!: Prediger der irche werden allgemeine Axiom Destätigt, daß oberflächliche Kritik zerstört, iın
besonders gerühmt, über Talaien WIT' dagegen HUT In allgemeinerer die Tiefe gehende Kritik jedoch reinigt un aufbaut.“ Richtig VEl -
Weise, hne besondere Erwähnun der Kardinäle Uun! Bischöfe, SeSDTO- standene un angewandte historische Kritik vermöge durchaus
chen. Priester werden 1Ur einmal, In einem inwels auf „der prestere jener Persönlichkeit vorzudringen, die einst 1n Palästina gelebtghiricheit“, erwähnt [  5— un gewirkt hat, un je gewissenhafter und sorgfältiger INa  -| das

Vor em der negatıven Charakterisierung der Priester 1n den
Glossen Pred und Hi chließt der ert auf die Zugehörigkeit des Glaubensverständnis der ersten Zeugen un: der apostolischen

Kirche erforsche, desto umfassender un! tiefer werde die Ant-Glossators einem Bettelorden Die Erwähnung der ‚unbeu- wort Se1IN, die 100828  - auf die rage erhält, Wer esus WAar. ESs isteckeden iuncirowen marien“ 1n der Schlußrede dürfte auf einen Fran-
ziskaner deuten (173—1 1mMm INan d. daß Lübecker Wär und 1m e1n weiter un nicht gerade bequemer Weg, den der Leser miı1t
Erfurter Studium generale der Minoriten ausgebildet wurde, „Kann dem UtiOrTr gehen hat, dieses iel gelangen. Aber
Nicolaus Bucholt, Doktor der Heiligen Schrift, Universitätslehrer und nde wird niemand bedauern, ihn Ee€HaNgenN ZU Se1IN.
späterer Lübecker Kustos, Bearbeiter der Lübecker Bibel VO:  - 1494 sein“ Nach einer Einleitung, ın der die verschiedenen Jesusbilder der bis-

herigen Evangelienkritik kurz okizziert un die Schwierigkeiten < 808
Man WIT': diese auftf ziemlich Iragilen Stutzen beruhende „hyDpO- deutet werden, mit der Literarkritik geschichtlichen Erkennt-

behandelt der Verfasser sSe1iIN Thema 1n lerthetische Aussage” N ZUTC Kenntn1s nehmen, hne S1e als das niıissen kommen,
wesentliche Ergebnis der Arbeit anzusehen. Dieses besteht viel- „Abschnitten“ Der erste, der die eIi{was Vase Überschrift „Das Evan-

gelium 1n vierfacher Ausformung“ Tägt, ist eine Einführung ın gewilssemehr aus exemplarischen, kirchen- un theologiegeschichtlich inter-
Vorfragen. Es werden behandelt der Evangelienkanon, die mündlicheessanien Einblicken 1n das konkrete Verfahren eines spätmittel- Überlieferung, das Jesusbild bei Paulus, 1m Hebräerbrief un! 1m erstenalterlichen Glossators, der die Schrift TÜr das einfache olk Johannesbrief, die nt1 Zeitgeschichte, die (QQumrantexte, die paulinischeerschließen will Einmal mehr ze1lg S1' daß nicht NUur häretische Theologie un die Sprache des Im zweiten Nl („Die ler

Gruppen die volkssprachliche Bibelrezeption betrieben un daß Evangelien“) werden die Entstehungsverhältnisse SOWI1Ee die literar!i-
diese auch nicht 1Ur Lalen überlassen wurde, während der Klerus sche un! theologische 1genar der Evangelien beleuchtet Den Fragen
sS1e NUr widerwillig tolerierte der mißbilligte. Vielmehr kamen der vorsynoptischen Überlieferung wendet sich der dritte Abschnitt
auch aus dem Klerus selbst, VOLr allem au den In der Stadtseel- („Die Evangelientradition“), in dem außer dem Synoptischen Problem
OT$! tatigen Mendikantenorden, ostarke Impulse einer breiteren die Bedingungen untersucht werden, unter denen ZUT Überlieferung

VO.  - Worten und Taten Jesu un! schließlich ZUT schriftlichen FixlerungPopularisierung biblischer Theologie. Es gibt 1Iso echte Kontinu1itäa dieser kam, wobei dem Verfasser gelingt, die Überzeugungzwischen den Bemühungen des ausgehenden Jh.s un!: dem Werk
artin Luthers. Erfreulich ist daß der ert. der „katholischen vermitteln, daß die Evangelien, wenn auch auf ihre Weise, Geschichts-

bücher sind, die unNns ZU. geschichtlichen Jesus VO  - Nazareth ZU führenBibel“ des Spätmittelalters wie die Lübecker Bibel bezeichnen vermöÖögen. Bekrälftigt wird dieses Ergebnis durch die Darlegungen des
möchte völlig hne die bis VOT kurzem übliche konfessio- vierten Abschnitts („Prolegomena einNer Leben-Jesu-Darstellung“),
nalistische Engherzigkeit begegnet und damit auch einen Beitrag worin die wichtigsten Fragen des Lebens und der (0183 Jesu einer

der notwendigen Oökumenischen Beschreibung der spätmittel- sorgfältigen geschichtskritischen Beleuchtung unterzogen und je nach
alterlichen Exegese eistet. Die detaillierten Erkenntnisse, die er der Quellenlage der dem Stand der Forschung einer mehr der weniger
dem oit spröden Material ın minutiöser Kleinarbeit abgerungen sicheren Lösung zugeführt werden. Das Schlußkapitel („Im Zeichen des

Widerspruchs“) macht eindringlich klar, daß die Situation des Forschers,hat, sind 1m ext gut fundiert. Noch MUuU. Teilich das Urteil a  ber der Jesus geschichtlich erfassen will, anderer Art ist als die des sto-die theologische Hermeneutik des Glossators 1mM SaNzZeEN vorläufig
und in vielem unbestimmt bleiben. rikers 1m allgemeinen, da keine Geschichte Jesu gibt, die nicht etzt-

lich VO  - einer Vorentscheidung beeinflußt n  wWAäre, der Vorentscheidung
Es fehlt VOTFr allem noch die 1m Hinblick aut Luther außerst ZU. Glauben der ZU. nglauben

wichtige un! für ein Gesamturteil unentbehrliche Untersuchung Es ist unmöglich, 1ın einer Besprechung die Fülle VO  >; Anregun-der ntl Bücher ber auch die vorliegenden Untersuchungen über un Erkenntnissen auch 1U anzudeuten, die dieses frisch
das Ite Testament ind ın ihrem Wert insofern Degrenzt, als der un verständlich geschriebene Buch vermittelt Schon die erstaun-
ert. natürlich nicht L  ber eın perfektes exegesegeschichtliches lich reichen und sachkundig ausgewählten Literaturangaben iın den
Allgemeinwissen verfügt, daß die Arbeitsweise des Glossators Fußnoten verraten die ungewöhnliche Vertrautheit des Veriassers
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mit den Fragestellungen un Ergebnissen der neuesten Forschung. Anm 23 ist Schmitt lesen Schmidt: 581 untien Schmid
Zu den Themen, die mıit besonderer Gründlichkeit besprochen WEeTI- Schmidt:;: 319 Anm PE Wikgren ickgren; 472 un!

Maurer Mauren; 5376 un 587 Fridrichsen Friedrichsen:en, gehören {wa*® die Geschichtlichkeit des vierten Evangeliums
151—154, leider konnte das Buch VOoO Dodd, Historical 186 un!: 587 Epiphanius piphanias; b und 587 Gelsus

Gelsius; 95 Oxyrhynchus-Papyri Oxyrinchus-PapyrIi; Stuk-
Tradition in the Fourth Gospel, Cambridge 1963 noch nicht erWeTI- katuren tuckaturen: 180 Anm. 36 Assen 1962 Assen 1862;
tet werden)], die matthäische Kompositionstechnik 1—1  5 die 490 Mift 5,31——406 J,31—46
SyntiaxX 1mM Semitischen un 1mM volkstümlichen Griechisch (1921), Passanunu. ose Blinzler (T)
die Kontinuität zwischen dem apostolischen Kerygma un der Bot-
schait Jesu (  , der Midraschcharakter der Magiererzählung
(397—400), die Überlieferungen über Bethlehem un! Nazareth (402], Van der Kwaak, Dr. D Het Proces Väaäan Jezus. keen vergelijkend onder-

oek Väall de beschrijvingen der evangelisten. (Van Gordcum’s heo-
die Passionschronologie (  ' das Messiasgeheimnis (441—443]), ogische Bibliotheek, NrT. Assen: Van Gordcum Comp 9 P V.
die Gleichnisse Jesu 446—452), eich (Gottes un Menschensohn 1969 208 S 9 20,— .
[  9 die Gottessohnschait 9 die Idee VOoO Gottes- In der Einleitung bezeichnet der erft. als Se1IN Ziel, ermiıt-
knecht 9—5'  ' die Auferstehung Jesu (505—519), Pflingsten un teln und darzustellen, wIıe die Evangelisten über die „Schuldirage“,Himmelfahrt 3—5  9 das Geschichtsverständnis jedes Ekvange-
listen( über die Tage, WerTr für Jesu Kreuzestod verantwortlich WAäl,

urteilen. Er betont, daß ihm nicht ine historische Rekon-
Natürlich ordert die ine un andere Partie auch Widerspruch heraus. struktion der Passionsereignisse gehe. Nur 1n einem Epilog colle

Hier muß VOT allem eon-Dufours eigenartige ellung /A3G OD-
tischen Problem genannt werden. Er gibt ‚WäarTr daß sowohl VO.  —y

kurz auft die rage des geschichtlichen Ablau{fs eingegangen WEeTl-

den Die Evangelisten selen nicht, wI1e die Formgeschichte angeENONL-Mit un: als auch Mift und voneinander unabhängig sind, Der
188133  - hat, lediglich Kompilatoren, sondern wirkliche Autoren, schöp-bestreitet, daß Lukas der aus der beide den Mk-Text

gekannt und benützt haben icht auf eine Einzelquelle gehe die ferische Menschen, die dem überlieferten Stoff durch Komposition,
tradıtio duplex, der M{t un!: gemeinsame Stoif ZUru  .  ck e0N- redaktionelle Verbindungen, Erläuterungen, Änderungen USW. ihren
Dufour spricht VO  - der „Phantasie-Quelle 1Q sondern auf eine persönlichen Stempel aufdrückten. Auch 1n der Schuldirage vertireie
Vielzahl VO.  - Quellenschriften. Dieser Lösung und nicht der heute fast jeder VO  - ihnen seine eigene Au{ffassung. In der bisherigen FOor-
unbeschränkt herrschenden Zweiquellentheorie gehört nach des Ver- schung sel dieser Gesichtspunkt nicht gebührend ZUTC Geltung
fassers Überzeugung die Zukunit, obwohl sich eiz 1NUr eine
Wiederauinahme der Diegesenhypothese Friedrich Schleiermaches VOoO  - gekommen. In der “a ist das vorliegende Buch die erstie ein
1817 handelt. „Eines ages wird die uneingeschränkte Prioritaäat des redaktionsgeschichtliche Untersuchung der überlieferten Prozeß-

berichte un als solche hne Zweifel sehr begrüßen.VOT MTt der als das Apriori einer überholten Kritik gelten  «“
„Die Zweiquellentheorie ist bereits museumsreif und gehört jenen Von den sieben Kapiteln ehandeln die ler ersten Berichte der
Hypothesen, die ihrer Zeit ruchtbar sind, heutzutage bDber illusorisch kanonischen Evangelien in der Reihen{iolge M 9 Mit, und Jo Im fünf-
und hinderlich geworden sind“ Aus der Bestreitung der Mk-Priori- ten Kapitel werden die VO Prozeßb Jesu handelnden exie 1m sonstigen

untersucht, nämlich ess Z Kor Z 11240 Röm 9—11; 'Timtaät Tklärt sich die unächst auffällige Gewohnheit des Autors, bei Ver-
weisen auf synoptische extie die Mt-Stelle ZzZuerst der allein 6,13; Apk Bn 11,8 un! 1n einem Exkurs das „DASSUS (W/A Pontıo Pilato“
NnNeNNeN. des Apostolicum. Das sechste Kapitel ist  — eine Zusammenfassung der

Auch andere Besonderheiten sind aut diese literarkritische Tund- Ergebnisse. Im siebenten werden Fragen des historis  en Ablau{fs der
position zurückzuführen, eiwa Behauptungen wI1e die, daß Matthäus ın Ereignisse erortert. Eın englisches SUmMMaTY, ein Literaturverzeichnis,

daß azu e1in Stellen- un: e1n Autorenregister beschließen das Werkden chronologischen Angaben SCEHNAUECTI ge1l als Markus (418f),
Jesu Weggang aQus Galiläa 6,311 ursprünglich darin begründet WAaTL, In seinen fast durchweg gründlichen un wohlausgewogenen
einer mögli  en Verfolgung durch Antipas entgehen (Mt 14,12{! Vgl Darlegungen kommt der erf. folgenden Ergebnissen: Obwohl
dagegen jedoch (420. 423), daß die Fassung des Kindes-Logions
bei Mt 18,3 älter sel als die bei 10,15 (465), daß Matthäus 26,64) die die Evangelien wie auch die übrigen Schriften des die Schuld

Tod Jesu übereinstimmend den Juden anlasten, bestehen dochAntwort Jesu auftf die Hohepriesterfrage zuverlässig wiedergebe un
ın manchen Punkten charakteristische Unterschiede. 50 legt M ‚3nicht arkus (14,62) USW. hne rage hat sich eon-Dufifour mit

Problemen der synoptischen Literarkritik ange un! ernsiha: 4 U5- ähnlich der hier VO ihm abhängige Mt, allen Nachdruck auf die
einandergesetzt wı1e wenig andere welche NSUummMEe VO  - Arbeit un! Schuld der religiösen Führer des Volkes un TST 5a12 Schluß
Mühe steck: 1n seiner Concordance des evangıles synoptıques 1äßt auch die Volksmenge autf ihre Seite iretien. Bei un! Joh
(Tournal-Parıs 1956)! ber TOLIZdem fällt schwer, seinem Urteil ist diese Differenzierung verschwunden, daß während des Pro-
und sSeiner Prognose über die Zweiquellentheorie ZUuzustimmen. 265565 Jesu die Juden iıne geschlossene TON bilden. Die Feind-

Für die Ansicht, daß das Mk-Evangelium zwischen 653 un 70 Il,. Chr.
entstanden ist, wird 185 Anm aut Brandon verwlesen, schafit eSuSs beschränkt sich bei VOr allem auti die etzten
sicher Unrecht, da dieser Gelehrte das Mk-Evangelium nach der Zer- Tage in Jerusalem. Merklich negativer ist das Bild der jüdischen

Gegner Jesu bei MLTt, und Joh, da S1e schon VOT dem Passions-störung Jerusalems geschrieben SEn 1äßt Daß der Mk-Schluß ‚9—2!
als „kanonisch un!: inspirlert” gelten habe (203 Anm 42), wird 1INall- bericht VO Feindseligkeiten esus sprechen un VO Ver-
cher bezweifeln, ebenso die Behauptung, daß der Jakobusbrie{f zwischen suchen, ih: festzunehmen un oten In zunehmendem MabDße ist

un (90 Anm. 27) un die Pastoralbriefe zwischen 63 un!: 67 die Neigung Testzustellen, die Schuld Tod Jesu kollektiv autf
(96) entstanden selen. Mißverständlich ist der Satz, das Mk-Evangelium „das Volk“, „die Juden  L legen. Be1 ist davon noch keine
WO. „den Heiden die Frohbotschalt kundtun  L (202); handelt sich ede beschränkt die Schuld noch autf „Jerusalem“ un: die
zweiliellos Heidenchristen ber die Möglichkeit, 1m Mk-Evangelium Führer. M{t und Joh kennen diese Nuance nicht mehr un belasteneinwandtfrei auf Petrus als Zeugen zurückgehende unterschei-
den, urteilt Leon-Dufour vielleicht optimistisch 194-—198, 367) Die „das 308 Volk“ und „die Juden“ überhaupt. Bei un!: Mit wird

deutlich, daß eSuSs durch den römischen Statthalter verurteilt un!Vermutung, daß Lukas Palästina nicht persönlich gekannt hat (223), VeIl-
durch römische Soldaten gekreuzigt wurde. Dagegen geben chonTag sich schlecht mıiıt der Annahme, daß identisch ist mit dem Pau-

lusbegleiter un! Verfasser der „Wir-Berichte“ der Apg In den die Evangelien nach un! Joh der Vorstellung Raum, daß die
Gleichnissen 11,5—8 un 18,1—8 wird kaum das „beharrliche eien  a8 Juden nicht ILLE die moralische Schuld Jesu Verurteilung haben,

eingeschärft, sondern die absolute Gewißheit der Gebetserhöhung. sondern ihn auch tatsächlich gekreuzigt haben. Nicht bei M .3 wohl
ber Themen der Passionsgeschichte würde ich vielfach anders ber bei den anderen, nach Dn Chr. schreibenden Evangelistenurteilen. Beispielsweise S16e. Leon-Dufour iın der Verlegung der Syne- wird 1ne Verbindung hergestellt zwischen der Schuld der Judendrialversammlung 1n die irühe Morgenstunde bei 22,66 1ne geschicht-

lich brauchbare Angabe (220), W as schon 1m Blick auf 4,42 (vgl. mit Tod Jesu und der Katastrophe des Jahres Il,. Chr. Parallel mit
1,35) nicht ratsam ist. Für Mift 26,55 wird die Übersetzung „Wie der immer stärkeren etonung der jüdischen Schuld geht eine

immer positivere Zeichnung des Pilatus. Bei ist der Prokuratoreinen eb ellen seid ihr ausgezogen.. .“ empfohlen (407) Bel Mt-Mk
sollen je wel Vorführungen Jesu VOrLr das Synedrium berichtet Sein noch deutlich mitschuldig; der einzige positive Zug ist seine rage

Das jüdische Verfahren gel die „Karikatur eines Prozesses“ BEWE- „VWas hat denn BOses getan? (15,14) Bel Mt, un! Joh VeeTI-
sen (414), bei der Verhaftung habe römisches Militär mitgewirkt 152) schiebt sich dieses Bild 15,14 wird „ausgearbeitet“, wWeNnnNn auch
das Liıthostroton spreche für die Gleichsetzung des Prätoriums mit der auf verschiedene Weise. Pilatus wird 1U euge der Unschuld JesuAntonia USW. un! stellt sich die jüdischen Führer. Be1i un Joh ist ichtDer weni1g ]ückliche Ausdruck „Tempelaustreibung“ geht natur- einmal mehr Vo einer Verurteilung durch ihn die edelich nicht Lasten des Verfassers. ons hat der Übersetzer, dessen
Name verschwiegen wirTd, seine nicht immer leichte Aufgabe cehr gut Dreı otive haben auft die Darstellung entscheidenden Einiluß
gemacht. Die S (Personen- un Urtsregister, Sachregister ausgeübt: die Christologie, der Glaube q esus als den
sind Teilich sehr lückenhafrt. An Druckfehlern habe ich notiert 276 Herrn der Gemeinde (Schriftbeweis, VOL allem bei Mit un! Idee
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VO leidenden Gottesknecht schon bei M Souveränitaät Jesu bei diesen eine negative gespielt hat. Er habe ber diese Iradi-
Joh); die Polemik die Juden (schon bei M .9 octärker bei tiıon 1Ns Positive umgebogen durch die Angabe, daß Herodes dem An-

geklagten ein weißes Gewand umgeleg' un! als Unschuldigen gekenn-Mit un! Joh); 3) die Apologetik gegenüber Rom (vOT allem bei Lk)
Diese otiıve haben dazu geführt, daß der wirkliche Ablauf der zeichnet habe Man wird dem entgegenhalten mussen, daß Lukas Sar

nicht VO.  - einem weißben Gewand spricht (wie z. B 9,29 un: Apg 1,10),Ereignisse nicht 1n allem exakt geschildert wird Kritisch anzufech- sondern VO.  — einem „strahlenden Gewand“, Wäas hne Zweiftel nicht Sym-ten sind VOTLTI allem die Szene VO der Händewaschung des Pilatus bol der Unschuld ıst, sondern Önigliches Symbol,; daß die SZzene eine
(Mt), die Zeichnung des Pilatus un: der Juden (bei Joh und Lk)} un:! Verhöhnung des Königsanspruchs Jesu un! amı höchstens iNdire eine
die Schilderung der nächtlichen Synedrialsitzung (Mk) Unschuldserklärung darstellt. Zu 23,26 wird behauptet (1641), Lukas

Es wAäre übertrieben, wollte 100078  - behaupten, daß diese Ergeb- wolle den Eindruck erwecken, als hätten die en selbst Jesus gekreu-
n1ısse besonders 1E  - wären. ber abgesehen davon, daß S1e aui- zıgt. Wohl el 3,36.471 VO  - Ooldaten (und, W äas erft. erwähnen
grund einer wirklich umfassenden un mM1INuUZz1ösen Analyse der vergißt, VO.  — einem EXOATOVTAOXNS die Rede, ber diese seilen eben „dQus

extie wurden, muß I19.  - zugeben, daß das Buch eich entlehnt“ Dann bleibt jedoch immer noch die Frage,
diese VOL ihm angeblich nicht gebilligten Angaben übernimmt, un: dar-ist wertvollen Einzelbeobachtungen und Erkenntnissen. auf gibt keine andere Antwort als die, daß die römischen Soldaten

SO hat sich der ert. schon ein nicht geringes Verdienst durch den und nicht die Juden als die Exekutoren betrachtet hat un! betrachtet WI1S-
Nachweis erworben, daß VO.  - einem Antisemitismus der Antijudaismus SenNn wollte Bei Erwähnung der Aussagen der Apg, die den Juden diedes Burkill) keine ede se1in annn (21—36) Ahnlich bedeutungs- Kreuzigung zuschreiben, vermibt 180828  - einen inwels darauf, daß der
voll ıst die Widerlegung der ese (von Winter un Bran- Evangelist den kausativen Verbalgebrauch enn z B 23,16.22]), daß
don), verfolge 1n seinem Passionsbericht apologetische Absichten
gegenüber Rom 87—96) Mit ungeteilter Zustimmung 1es 190008  - die

ın Apg 2,23 ausdrückli „durch die and VO  - Gottlosen hinzufügt, und
daß die Unklarheit ber das Subjekt VOoO  — E BLn das unbeabsichtigteAnalvse des vielbehandelten Verses T der fortan nicht mehr, wI1e Ergebnis der Streichung VO  - 15,16—20a sein ann. Die Pilatuswortebisher fast allgemein, als altes Überlieferungsstück der als liter:  ische Joh 18,33 sollen nicht Trage, sondern Feststellung SeiIn Dazu paßtDoublette 4,55—64 gelten annn 67—73) Daß „das I1} Volk“ Mit 212 ber schlecht 18,37, hne Zweiftfel eine Trage vorlieg Die Ecce 0OMO-nicht die Volksmenge VOoT dem Prätorium. ist, sondern das olk Israel Szene soll den 1nn haben, Pilatus als völlig verständnislos charakte-

17 kollektiven Sinn, kann nach den sorgfältigen Ausführungen 109—114 rısieren, da Jesus einfiach als „‚Mensch“ bezeichnet Der Zusam-aum mehr zweifelhaft Se1IN. In der umstrittenen Tage, ob neben menhang un: namentlich 19,4 empfehlen diese Deutung nicht Mit vielennoch einen weiıteren Passionsbericht gekannt und benützt hat, nımmt der
ert. Il. mit echt einen ablehnenden Standpunkt e1Nn (  9— Eben- nNneueTenNn Autoren verste der erl. SMÄÜULOEV Joh 19,13 transitiv, m. E

Unrecht. Wenn chlu. eines Berichts über einen römischen Kapi-begründet ist WE 2,66—71 nicht als Interpolation nach talstraiproze VO Richter eın KXOAÜLCELV EL BNUATOG - termınus technicusMt{t 6,63—66 (P Winter), sondern als lukanische miormung VO  - für das Besteigen des Richterstuhls! ausgesagt wWird, ann ann kein4,61—64 betrachtet Gern olg INa  - den kritischen Ausführungen
über die Hypothese Dibelius), daß die Herodesszene nach Leser das anders als VO Besteigen des Bema durch den Richter VOETI-

stehen. der vierte Evangelist anders verstanden werden wollen,Ps Apg 4,25—27) gebildet S21 Auch für die gründliche Behandlung der ann hätte sich anders ausdrücken, vAS® mindesten eiNn QUTOV bDei-außerevangelischen extie ©  A — muß 199028  , dem ert. ank wissen ügen mussen.un! nicht uletzt LÜr den aktuellen Epilog (249—279]), schlüssig gezeigt
wird, daß Jesus seines es Rebellenkreuz eın politischer In dem interessanten Exkurs „VWaren die Römer bei der Verhaftung
elo WärL. Jesu dabei?“ 198—203) werden beachtliche Einwände die eich-

eizung der ONELOC mit der jüdischen empelm1l1ız vorgebracht (ZuU 199Am positiven Gesamteindruck, den das Buch vermittelt, ändert
die Tatsache nichts, daß auch Partien enthält, die nicht ganz

Sind wirklich „viele“, die diese Gleichsetzung vertreten?) Natürlich
ist diese Hypothese nicht streng Deweisbar, m. E ber doch wahrschein-

überzeugenmder Widerspruch herausfordern. licher als die Annahme, daß wirklich römisches Militär nach Gethsemani
Daß bei die Feindseligkeiten der Juden erst 1n der Passionswoche marschiert ist. Der ert. sagt selbst, daß eın Truppenau{fgebot VO.:  \ meh-

richtig einsetzen (243), ann INan 1m Blick auf 3,6 nicht gut ehaupten hundert Mann „lächerlich“ SCWESEN ware hätte das der Evange-
(vgl nochD 3,2-6.22-30; /,1-14; „11-13; 9,14;: 10,2) Der einzige list nicht auch empflinden muüssenT? Und gebraucht Joh 1m Verhaf-
positive Zug 1m Pilatusbild des ist keineswegs 15,14; enn auch tungsbericht nicht das Wort OTOQOATLÖTAL, das SonNs verwendet, Wenn
15,41 12:43—45 gehören diesem Bild Daß der Prokurator Jesus [Ür römische Olidatien meıint? nier den Archonten dieses Aons“ 1 Kor
unschuldig gehalten hat, bestreitet der ert. mit der beinahe entwaflfi- 2,8 sollen irdische Machthaber verstehen sein 12—21 egen die
nenden Begründung, daß Pilatus ann keine erurteilung ausgesprochen Verbindung der Stelle mit 22,3.31.93, Joh WIT'! der Eıin-
hätte 83) Der geschichtliche Pilatus sel außerdem eın dUSaMET Iyrann wand erhoben, daß Satans Niederlage 1n den Evangelien nirgends mit
SCWESEN. Auch ert. nımmt Iso wıe viele andere das Pilatusbild seinem Vorgehen AdUus Unwissenheit gekoppelt S@e1. ber ist enn in
des Philo uUun!: des Josephus kritiklos ZU Maßstab, dem die Mk-Dar- Joh 12,321 die Unwissenheit Satans nicht impliziert? Man dari doch nicht
stellung wird Daß gerade die sicher historische Judenfeind- annehmen, daß atan sein „Hinausgeworfenwerden“ beabsichtigt hat.
schaft des Pilatus erklären 1 der Römer dem Drangen der (‚+gmeinsam ist diesen Texten mit KOr 2, daß atan, hne
jüdischen Führer auf Verurteilung Jesu nicht hne welteres entsprochen wl1issen der merken, durch den scheinbaren Sleg AA  ber Jesus bei des-
hat, wird überhaupt nicht iın Betracht BEeEZOBEN., Die Zweilel der
Geschichtlichkeit der Barabbasszene hält der erl. mi1t echt für

SE  w Kreuzigung sich selbst seine Machtstellung gebracht hat. In
Apk 11,8 ist nach des ert. Meinung nicht Jerusalem gemeint, sondern

begründet (79) Doch „verwunderlich“, daß sich Pilatus Rom Tatsächlich wird SOoNs 1n der Apk der Ausdruck 1€ große Stadt“
sehr nach den Wiünschen der enge richtet un Iragt offenbar LÜr Rom gebrau Der erl. hätte noch darauf hinweisen
„Wenn Jesus Ireilassen wollte, hat ann nicht getan!“ können, daß schon Commodian, Garmen apol 3253 und 859{, die Stadt
80) Die Antwort darauf ist doch nicht weıt herzuholen: Weil den VO Apk 11,8 mit Rom 1n Verbindung bringt. ber wahrscheinlich ist
Volkswillen nicht unberücksichtigt lassen konnte, ganz sicher nicht bei doch Jerusalem gemeint. Die a! die „geistlicherweise Sodoma und
der Amnestie, wahrscheinlich auch SONS nicht, da 1m römischen Provin- AÄgypten genannt WIT|  d“‚ kann nicht Rom sSeiN: enn WenNnn Rom In der
zialstrafprozeß das kklamationsrecht eine größere gespielt Apk „geistlicherweise“, Iso metaphorisch ezel:  chnet wirTd, heißthaben scheint, als 1I1N3)  -} bisher annahm s Colin, Les villes libres de Babylon Der Ausdruck 1€ große Stadt“ wird auch in den Oracula’Orient greco-romaln ei l’envoi supplice par acclamations populaires, S20 yllına 5! 1254.226 für Jerusalem gebraucht. Der ert. meint, Kom
Bruxelles-Berchem Jesu OTrtie ©DE es  n 192 werden als könne deswegen als die der Kreuzigung des Herrn bezeichnet WEeTI-
Verneinung aufgefaßt (75—78) ber wen1g diese Formel ein rundes den, weil „1M dem LOS, das die römischen Herrscher den Christen berei-
Ja ist, weni1g e1n rundes Neın. Es handelt sich gut wI1e sicher eien, diese achfolger ihres Herrn waren“ ber WEeNN römischeein Ja mit Vorbehalt. T1sSten durch das Martyrıum Nachfolger Jesu wurden, ann annn ZwWAarIn 22,68 soll die VOoO  — vielen Hss gebotene ängere Lesart ursprüng- VO.  — ihnen gesagt werden, daß S1e 1in Rom den Tod ihres Herrn, der inlich Sein. Hier hätte sich der erl. auf Duplacy berufen können, der ın Jerusalem gekreuzigt wurde, nachvollzogen, nicht ber 1äßt sich des-einer eigenen Studie diese Lesart verteidigt hat Une varlante mMmEecCcONNUE auch J), daß ihr Herr 1n Rom gekreuzigt wurde.,du TFeECU, ın NtL Auf{fsätze (Fs Schmid), Regensburg 1963, 0 ME

handelt sich ber doch eher 1ne 1n den ext eingedrungene Wie urteilt der erl. 4  ber die rage, auf die schließlich jede
Randnotiz, die das etwas blasse „antworten“ durch das scheinbar PaS- Diskussion über den Prozeß Jesu heute hinausläuft, 145  ber die

Geschichtlichkeit des Synedrialprozesses? Seiner Ansicht nach istsendere „Ireilassen“ erseizte Als eleg für die lukanische Gleichsetzung
der Titel „Christus“ und „Sohn Gotte MU. auch Apg 9, 14,53—65 AI hohem Maße“ (37) bzw. „großenteils“ (54) ıne
genannt werden. Die Iukanische mfiformung VO 14,61—64 WIT! Schöpfung des und historisch zweiflfelhaft (48) Von den vier
damit erklärt, daß der dritte Evangelist die Verurteilung Jesu durch das
Synedrium für ıne „Unmöglichkeit“ betrachtet habe ber die Auslas- rgumenten, die die Hıstorizita bisher vorgebracht wurden,

hält allerdings wel für unbrauchbar: Der inwels auf das Feh-SUNg VO  - 14,64 ann auch darauf zurückgeführt werden, daß den len VO Augenzeugen verfange deswegen nicht, weil 100078  - anneh-Lesern des das Synedrialurteil 1mM Hinblick auftf das nachfolgende
Urteil des Pilatus schwer verständlich Se1iNn mußte Eine originelle, wenn INe  e musse, daß die orgänge ın der Auseinandersetzung 7zwischen
auch recht problematische Erklärung wird gegeben (155— Christen und Juden viel erortert worden sind. Und den Einwand,
159) habe eine. Tradition gekannt, wonach Herodes 1mMm Prozeß Jesu das Synedrium hät'ge EeSus steinigen lassen, wenn ihn mn
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Blasphemie verurteilt hätte, weist miıt der Erklärung zurück, daß Monographie VO. Harlow, The Destroyer of eSus. The OTV
nach allen Zeugnissen das Synedrium damals Todesurteile nicht of Herod Antıpas Tetrarch of Galilee, Oklahoma City 1954

nl  cht unberücksichtigt bleiben dürfen. Der Stil des Buches istvollstrecken durtfte. Den beiden anderen rgumenten glaubt
jedoch Bedeutung beimessen mMUuUSsen!:! der Beobachtung, daß das einfach un klar, manchmal ber etwas einIfÖTrmI1g; auf 195

kommt Z E viermal der Ausdruck „met name“ „namentlich“ VOT.jüdische Verfahren mehrfach Mischnavorschriften verstoßen
hätte (39—41), und dem christologischen Gehalt VOoO  — (47) Häulfig stößt 111d.  - auftf sachliche Wiederholungen; ber da sich

Nach der Darstellung des hat das Synedrium erstens die meist Zusammenfassungen früherer Darlegungen handelt, WIT-
Zeugen, die falsche Aussagen machten, nicht bestrait, un zweitens ken sS1e kaum störend.

einem Festtag Gericht gehalten. Beide Verstößbe die Pro- Druckfehler 180, Zeile W 5: lies 183, 3 V
zeBordnung seien unwahrscheinlich. Dieser Einwand ist haltlos, sind welı griechische Worter alsch akzentuiert. 195, Anm. fehlt
weil sicher Unrecht, mit der tatsächlichen Geltung der e1m zweıten griechischen Worten der Akzent 198, Anm. lies

Bartsch Bartschs. DE ist das Wort QOXOVTEG insgesamt fün{f-mischnischen Vorschriften ZULC e1it Jesu rechnet. Die „Falschzeug-
nisse” 1mMm Sinne des Evangelisten ist natürlich jede eSsus mal, O: AÄAnm. Uun! 239, Anm das Wort WÄOQTUG zweimal falsch

akzentulert.gerichtete Aussage ein falsches Zeugn1s blieben nach -
Passau. o0Se Blinzler (T)berücksichtigt, weil die Aussagen der Zeugen nicht, wI1ie erforder-

lich, restlos übereinstimmten:;: ob ın einem solchen all (WO ja Degenhardt, Hans-Joachim Lukas Evangelist der Armen. Besitz und
kaum auszumachen Wärflr, welche der diHerierenden Aussagen VOoO  — Besitzverzicht In den Iukanischen Schriften. Eine traditions- und
der Wahrheit abwich!) die Bestimmungen VO  - Makkot 1—9 über- redaktionsgeschichtliche ntersuchung. Stuttgart: Verlag ath. Bibel-
haupt 1n Kraft traten, ıst ohnehin fraglich. Eine Übertretung des werk (1965) 256 5.} brosch 29,—
Feiertagsgebots liegt de facto nicht VOT, weil der Karfreitag gut Die Untersuchung wurde 1im Wintersemester 1963/64 VO  - der
w1e sicher nicht aut den Pascha{festtag Hel. Und celhst WenNnn 11a11 Theologischen Fakultät der Universita Würzburg als Dissertatio
nicht die johanneische, sondern die synoptische Datierung zugrunde- angeNOMMEN., Der erl. greift e1in altes zentrales Thema der Lukas-
legt, kann 188008  - nı  na VO einem tatsächlichen Verstoß das Forschung aufl, das Unrecht in den NeUeTITeN Gesamtdarstellungen
Gesetz sprechen, da das Verbot VO  - Kapitalprozessen elertag der Ilukanischen Theologie in den Hintergrund gerückt wird. Dem
ZULXC eit Jesu VO  - den Rabbinen Wäar gelehrt wurde, ber keine Untertitel entsprechend fragt der ert. einerseits nach der Verkün-
Geltung hatte Gerber, Besa, Berlin 1963, 831) digung Jesu, andrerseits nach der Iukanischen Interpretation der

Das P3 () rgumen besteht in der Behaup- Tradition.
{ung, sSe1 „N1 vorstellbar, daß eSus buchstäblich gesprochen Im einleitenden Abschnitt ar nach ein1gen allgemeinerenHat® wI1ıe 1 $ berichtet wIirTd. Nun braucht 198028  - wirklich nicht Bemerkungen SA „heilsgeschichtlichen Konzeption des Lukas“ un dessen
anzunehmen, daß hier etiwas wI1e e1in Protokall wiedergibt. Redaktionsintention (nicht „objektivierende Darstellung der Vergangen-
ber das besagt nicht, daß das 263 Verhör ungeschichtlich Se1Nn heit“, sondern „Reform der Kirche seiner Zeit“”, 19) die atl-jüdischen
mMUuU. Die Tatsache, daß Formulierungen gebraucht, die der Voraussetzungen 19—26) un entwickelt ann in einer ntersuchung des
christlichen Gemeinde ungeläufig I1, zeilg 1m Gegenteil, daß WOÜNTNG -Begrifis seine redaktionsgeschichtliche Grundthese
WI1T e hier mıiıt alter Überlieferung tun naben VOIIlN „Sohn „Vielleicht sS1e. Lukas) in dem WOAÜNTNS Jesu den VDOS der Amlts-

trager der späteren christlichen Gemeinden“ 33)Gottes spricht der Hohepriester VO „Sohn des EÜUAOYNTOG, un:
esus selbst gebraucht die Gottesbezeichnung ÖUVAMULG. In beiden Diese Grundthese kehrt 1n den Einzelanalysen des I1 Abschnitts

immer wieder, in dem die Logienkompositionen untersucht werden, dieFällen handelt sich typisch jüdische Umschreibungen des
ZULC rage Besitz und Besitzverzicht iıne Aussage enthalten: die Feldrede

Gottesnamens, die in dieser Form weder In der alten Kirche noch (1im Anhang dazu ‚10—14), die Anwelsungen für Missionare
SONStwoO bei noch 1m SaNnZEN übrigen begegnen, Iso VOLI- (Lk 9,1—6, 0,1—12; 22,35—38) SOWI1NE 2,13—34; 4,7—35; „‚1—31; 8,18—30
synoptischen TSsprungs Se1IN mussen. Man braucht keineswegs 42—159)
bestreiten, daß selbst der Verhörszene ZU. großen eil Gestalt Im 3 HBE nl stellt D, VO  - den Summarien Apg —47;
gegeben hat ber die deutlich VO  >} seinem Gtil un Wortschatz 4,31c—935) aQus die ukanische Durchführung des Themas 1n der Apg dar

160—177) In einem Kapitel, 99:  1€ Wohltätigkeit der Christen nach derabweichenden Elemente ind Beweilis NUuS, daß den Verhör-
Apostelgeschichte“, ze1ilg 1m 00A0 überzeugend auf, daß Lukasbericht nicht frei gebildet, sondern einen solchen vorgefunden hat

Eın Bestandteil des alten Verhörberichts WAär, wie die genannten das griechische Ideal der Freundesliebe mit den aus jüdischem Raum
kommenden Leitvorstellungen der Wohltätigkeit verbindet 77—187).Gottesumschreibungen erkennen lassen, sicher die rage des Ho- Ein Exkurs ist dem Verhältnis des Urchristentums (Qumran 1ın dieser

henpriesters un: die Antwort Jesu Daß schon das Pau- rage gewidmet 188—207). In einem ausführlichen Schlußkapitel werden
luszeugnis Thess 213 jeden Versuch abschneidet, die Beteiligung die Ergebnisse der Einzeluntersuchungen zusammengefaßt (  8—
jJüdischer Personen der Verurteilung un Hinrichtung Jesu Reiche Literaturnachweise un! egister schließen die Arbeit ab [  3—  P
einer „Schöpfung des Markus“ stempeln, kommt in dem Buch Fuür die Jesusverkündigung omm' folgenden un

leider wen1g ZULC Geltung. „Übereinstimmend zeigen die SynNoptischen Evangelien die Heilsgefähr-
dung auf, die für die Reichen durch ihren Besıtz entsteht“Vom Xegeten ordert der Verf., daß die extie nicht mit der „Andererseits ist nirgends der Besitz als in sich sündhafit abgelehnt“rage herantreten soll 9  1€ ist geschehen?“, sondern mıit der Trage

„Warum erzählt der Evangelist auf diese Weise bDer schließen (210{1) TMU wird nicht als solche idealisiert. „Jesus nenn 19808 eine
sich enn diese beiden Fragen us” Weder die 1Nne noch die andere einzige Art der gottgewollten Verwendung des Besitzes: Wohltätigkeit

Notleidenden, un War als immer Ne  _ geübte Liebestätigkeit derTage WIT! der Forscher unberücksichtigt lassen dürfen. Worauf Nanl Gläubigen un: als restloses Weggeben“ Der Besitzverzicht WIT'!  dden Ton legt, hängt VO der Zielsetzung einer Arbeit ab Wenn ich in motiviert durch Gottes- un: Nächstenliebe, durch die „Notwendigkeitenmeinem Buch den historischen Ablauf in den Vordergrund stelle (weil
ursprünglich für eine Schriftenreihe „Prozesse der Weltgeschichte“ der Nachfolge“ und die Forderung Jesu „wie der atiter  ‚60 handeln Der

aherwartung, dem Lohngedanken komme keine Bedeutung 11—21bestimmt Wäar un! infolgedessen den übrigen Bänden der el. angegli- Die redaktionelle Besonderheit des dritten Evangelium findet inchen werden mußte), besagt das keineswegs, daß ich mM1r nicht vorher der Übertragung der Juüngerweisungen auf die Amtsträger der Zeeit desDer das „Warum“ Rechenschafit geben versucht hätte: 1Ur konnte
das alles eben nicht 1 Haupttext gebracht werden, ZU mindesten nicht Lukas ‚Lukas hat ebensowenig wı1e Jesus selbst verlangt, daß alle läu-
ın longum et latum. Gerade da, der erk. M1r diesen Vorhalt macht, bigen die Forderungen als buchstäblich verstehende Verpflichtung

erfüllen sollen. FÜr die christlichen Amtsträger ber scheinen die Jünger-bei Erörterung der Herodesperikope -12, ist ganz augenschein- forderungen Jesu als Richtschnur und Verpflichtung 1n voller Strengelich unbegründet. Wenn ich feststelle „Der Absicht, Jesu politische gelten“ unterscheidet einerseits Regeln, die Eintrittsbedingun-Harmlosigkeit bezeugen lassen, verdankt das Stück seine Aufnahme
durch ukas  66 (Prozeß Jesu, Aufl Z S Anm 20), ann ist doch die 4701 un!: Forderungen für Amtsträger, Anweisungen für Missionare

Frage nach dem „VWarum“” beantwortet, un! ist eigenartig sehen, enthalten, un! andererseits Ratschläge für die Amtsträger (z. ist nach
der Verzicht auf Besıtz [Lk als „Eintrittsbedingung“ anzusehen.daß der erf. selbst schließlich auch keine andere Antwort gibt, wenn Dagegen wird die Forderung, den Besitz verkauifen und den Erlösschreibt: „‚Neben Pilatus z auch Herodes Antıpas als euge für die den Armen geben [Lk 12;338]; als charakterisiert, 219). MitUnschuld Jesu auf“ Se1INeTr Akzentuierung der Wohltätigkeit wende sich Lukas speziellDie umfangreiche Literatur 58  ber das Thema ist iın einer knap- Heidenchristen, die 1n Gefahr stehen sich heidnischem ilieu anZuDasS-

pen, Der 1 allgemeinen geglückten Auswahl berücksichtigt. Un- SenNM. Hierin tretiten se1ine „seelsorglichen Intentionen“ ffen zutage
B»ern vermiß5t 100828  - Hillmann, Aufbau und Deutung der OP- vgl auch 84—187).
tischen Leidensberichte, Freiburg Br 1941, e1n Werk, das weithin Einzelnen Ergebnissen der Untersuchung, dieser der jener
dasselbe Anliegen wI1Ie der erl. ver{olgt, Teilich nicht eiIn- Beobachtung wird Nan N zustimmen, zahlreichen Stellen
geschränkt aut die spezielle rage des Prozesses Jesu; auch die wird die kxXegese des Verli.s dem ext jedoch nicht gerecht.
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Fraglich ist 309088 schon, ob das WOT' Reform der Kirche“ (19) IUr die Lukas-Redaktion die Beziehung der Jüngeraussagen auft
auch die Intention der ukanischen Armutsparanese trilit. Die Pers. die Amtsträger; doch dieser führt eiINer Verzeichnung des kvan-
Pl ıIn den Seligpreisungen dürfte durch Lukas eingeführt Se1N. Fuür die
Behauptung, daß Matthäus hier seine Vorlage umgesta.  T, bleibt den geliums. Der erf. kann ihn selbst, Zıe ıIn (113), nicht durch-

halten. Das Evangelium wWITrd durch diese Engführung mehr der
Bewels chuldig (44) ZuUum jesuanischen Verständnis der Seligpreisungen weniger einer Fibel {Ur Amtsträger. Wie verträgt sich das bDberschreibt „Während bisher 1m en Bund reicher Besitz als sicht-
bares Zeichen un: Unterpfand des küniftigen Heilsbesitzes gewer‘ mit dem Programm VO  —3 1,1—47 egen diese Übertragung spricht
wurde, wird jetz' den Armen 1n der Gemeinschafit mit Jesus das eil der Sprachgebrauch der ADg, alle Gemeindeglieder als WOÜNTOL
geschenkt. Eın bewußtes un williges Aufsichnehmen der Tmut bezeichnet werden (die (GGegenargumentatıon 301 reicht ZUT Wider-
ann 19808  - zeichenhaft den Glauben die iın Jesus herangekommene legung nicht aus) Zweiftellos hat für Lukas die Evangelienschrift
eschatologische Gottesherrschaft kundtun  66 (50) Diese Gegenüberstellung 1ine paradigmatische Funktion (die historisierende Darstellung
atl und jesuanischer Armutsauffassung wird weder dem noch der dient dazu, theologische Aussagen machen, Weisungen für die
ursprünglichen Intention der Seligpreisungen gerecht. Daß 2ta chrıstiana geben]); doch 1äDt sich die sehr komplexe Redak-
DLOV nicht mi1t £OOWÜEV verbinden Sel 57 überzeugt nicht. 11,39— tionsarbeit des Lukas nicht aut 1ine solch einfache Formel (Volk41 richtet sich nicht „Bedenken 391 möglil:  er Unreinheit“, die der Gemeinde, Jünger Amtsträger Dbringen. Die Künstlichkeit dieserNächstenliebe „Grenzen setzen“ Der eheruf wurde nicht eTSt
VO.  - as mit den anderen Wehesprüchen zusammengeordnet 5 UI1- Deutung springt 1n die ugen, WEn WIT die einzelnen extie mit
ern stian! 1n diesem Zusammenhang schon 1n C} wI1le Mit 23 beweist. D.;s Auslegung vergleichen; 7z7z. B das Pharisäergastmahl:

„Sabbat un Mahl“ lassen den ezug auft „gemeindliche Gottes-Daß die Anweilsungen 6,8—11 „wahrscheinlich“ in „Dewußter Kontra-
stellung AAn Praxis der Schriftgelehrtenschüler“ sind (62 dienste“ (98) vermuten. 4,12—14 fordere VO  — den Gemeindeleitern
Anm. 10), 1m ext keine Stutze Die Heilung der Kranken (Lk 10,9) als den „Hausherren“ bei der Eucharistiefeier und gape, sich
ann nicht ZU „Dienst den rmseligen“ (64) abgeschwächt werden. Cdie „Armen“” un „Sünder“ (der ext spricht außer Armen NUurDas Verbot, Sandalen Lragen (Lk 10,4), meint kaum „Ersatzschuhe“ VO  } Kranken) kümmern (101 99  je Verse 135—24 (das Gleichnis(65) 22,306 dürifte VO  - as als Korrektur VO.  - 10,4 aufgefaßt SeIN; VO. Gastmahl) wenden sich miıt ernster Mahnung die Abstän-die beiden Stellen lJassen sich nicht auf Verfolgungs- un! Friedenszeiten digen“ In 14,23—309 schlieBlich sollen die „mitziehenden Volks-verteilen (68) Die Verwendung des Plurals 0UpAvoL In 1200 ist
keineswegs für as ungewöhnlich (88 Anm B auch 18,22 ist der scharen“ „alle Gläubigen der Gemeinde“) « VOX die Entschei-
Plural redaktionellen Ursprungs. 14,15 ist  . aum „VOoI Anfang an dung gestellt werden, ob S1e aktiv dem Evangelium ın den VEeT-

mit dem el  N1s VO Gastmahl verbunden BEWESEN. Die dop- schiedenen Ämtern der Gemeinde dienen wollen“ Die Verse
pelte Einladung ZU. Gastmahl gehört ohl nicht ZU ursprünglichen eNNeNn die „Voraussetzungen für die hauptberuflichen Dienst-
Bestand des Gleichnisses 104), vgl die Matthäusparallele. Die Erwäh- leistungen“ 132} Das abschlieBbende Salzwort (Lk 14,34{) versteht
Nnung VO  - Brüdern un! chwestern 1n 14,26 auf „Glaubensgenossen“

beziehen (106), legt der Text nicht nahe. Im Gleichnis VO ungerechten
als „Ausblick aut unwürdige der unfähige Amtsträger“

Analog wird auch die Pharisäerpolemik autf Gemeindegegner über-Verwalter (Lk 16,1—8) handelt sich bei der Herabsetzung der Schuld tıragen (132); in dem Abschnitt 14,14—31 möchte 19} Polemiknicht einen „‚Erlaß der Zinsen“”, der „göttlichen Vorschriften“ ent-
sprach 116.118). In der Darstellung der christlichen Liebestätigkeit „Besge libertinistische, eventuell gnostische Gegner“ uünden

wären der historische un! redaktionsgeschichtliche Aspekt tärker Daß mıiıt dem 1nwels auf 16,16 die „irrgläubigen Sektierer als
unterscheiden SEWESEN. Die Annahme, daß in der ADg die Wohl- gewaltsame Eindringlinge“ (ebd AÄAnm 20) beschrieben werden,

tätigkeit nicht 1m Zusammenhang mit dem Lohn- und Vergeltungsmotiv scheint die Lukasfassung VO Wortlaut des Matthäus her inter-
stehe un: as diesem Beweggrund nicht jel liege WIT! pretieren.redaktionsgeschichtlich durch das Evangelium in rage geste (Lk Be1i der Deutung der Ilukanischen Konzeption T1 zudem iın der
‚ 32—39; 14,14; vgl auch Apg 1Mm Kontext). Auch die eschatolo-
gische Naherwartung bleibt 1n der durch Lukas modifzierten Gestalt als akzentuierten Gegenüberstellung VO Gemeinde un: Amt  rn

e1n Kirchenverständnis zutlage, das dem des Lukas nicht entspricht.inwels auftf die jenseitige un zuküniftige Vergeltung für das edak- Wenn Lukas auch verschiedene Amter kennt un anerkennt,tionsverständnis VO  - Bedeutung (Lk 2,33f; 1 4  9—. Hier agen
Ansätze für die Erfassung der Ilukanischen Konzeption, die VOoO erft. bleibt doch die Gemeinde als (Ganze dem Anspruch Jesu eN-
nicht wahrgenommen wurden. Ebenso ist die Darstellung des Themas 1mM übergestellt. In einzelnen inhaltlichen Explikationen geht jedoch
Rahmen der Verkündigung Jesu undimferenziert. Wenn auch die noch einen Schritt weıter. 216 heißt „Der Gemeinschafit mit
Rekonstruktion der o{tfs: Jesu außerst schwierig ist, ist der Sache Christus Uun! dem Diıienst in der Kirche darf nichts vorgeordnetnicht durch allgemeine Aussagen gedient, WIe s1e die obigen Zitate werden. Unbedingter Gehorsam hne Zaudern ist gefordert
VO.  - 210ff illustrieren. Der ert. hätte dem Leser wenigstens die VOI-
chiedenen Standpunkte der wisesnschaftlichen Diskussion darlegen (Lk 9,571.61{: 5;,13° G:22) 21,1—4 deutet Iolgendermaßen aus:

muüssen. „Lukas denkt hier wohl nicht Wohltätigkeitsgaben TINe
Mitmenschen. Hier wIird der letzte Einsatz der Dienstleistenden 1mDie entscheidenden Mängel der Arbeit sind jedoch methodischer Dienste der Kirche beschrieben, wI1Ie die 1Liwe sich rückhaltslosArt. Arbeitsgänge, die sowohl für die Traditions- als auch für die der Fürsorge (‚ottes anvertraut hat“ (97) Eine solche Parallelisie-Redaktionsanalyse condıcıo0 S$1NE GUA 110  s sSind, werden VO. erl. rFung VO  - kirchlichem Dienst und Glaube 1äDt sich den luka-icht der nicht ausreichend durchgeführt. meine hier VOTLI allem

die Literarkritik. So kommt 5 daß für den Verft. Lukas nach WI1e
nischen Aussagen nicht veriÖfzieren. Der erlf. scheint hier her
eigenem Vorverständnis folgen als den Intentionen der nt]

VOLFr als „getreuer Tradent der ogla Jesu  06 gilt. In der Zusam- exte, WIe S1e exegetischer Arbeit zugänglich indmenfassung der ‚Lehre Jesu  “ bezieht sich auf Logien, die her
der Gemeindetradition bzw. der Iukanischen Redaktion entstam- Bamberg Paul Hoffmann.
INe  w} oder doch sehr otark umgearbeitet wurden, z. B 47
(209); 6,24—26; (210); 6,29b.3  2—35 212 22,28—30; Voss, Gerhard Die Christoll der Ilukanischen Schriften in rund-
12,22—31; 16,9 Speziell die Wortstatistiken ist e1n- zugen. Studia Neotestamentica 11) Pariıs—Brügge Desclee de BrOu-

WEeT 1965) 219zuwenden, daß sS1e keine ausreichende Basıs fr traditionsgeschicht-
liche Entscheidungen bieten, wenn mit hapax legomena luka- Mit der vorliegenden Arbeit, die 1m Herbst 1963 VO.  j der

Theologischen Fakultät der Nıversıta Würzburg als Dissertationnische Bildungen argumentiert wird (z 52.88.168—171). Besonders
dNSECNOIMNIN:! wurde, greift der erl. einen der schwierigsten Pro-bei der Interpretation der Feldrede verfehlt der ert. hne Lıte-

rarkritik den Zugang ZUTr: lukanischen Redaktion und damit auch blemkreise urchristlicher Theologie auf;: denn das ZU- und Ineinan-
der traditioneller Vorstellungen un ihrer Umgestaltung 1m Iukanı-einer präziseren und umfassenderen Einordnung der Iuka- schen Doppelwerk führt gerade ı1n der Christologie einer NUrnischen Paränese

Zum andern fehlt 1n den Einzelanalysen der Vergleich mıit den schwer durchschaubaren Komplexität der Aussagen.
Der ert. geht bei der Bearbeitung des Themas VO.  - einigen Vorent-übrigen lukanischen Aussagen; hätte ermöglicht, VO  e den scheidungen dUS, über die 1n der Einleitung echenschaft gibtDetailbeobachtungen her einzelne Strukturlinien der lukanischen

Redaktion auizudecken Der ertf bietet ‚Wäar einen Leitgedanken entscheidet sich mit echt für die Anwendung der redak-
tionsgeschichtlichen Methode:; dabei sieht richtig, daß die Ziusam-
menfügung VO  b Tradition un: Redaktion beli as „begrifflichenVgl z. B Va IL Die Motivierung der Feindesliebe ın Randunschärfen  “ führen kann, die 1  P nicht völlig reflexen Kategorienas VI, 32—3835 NovTest (1966) 2834— 300 einordnen lassen. Besonderen Nachdruck legt auf den eZug /ARB

Vgl die Untersuchung VO. Baum  CH; Das Verständnis des 11  AT die mit den atl Schriften vertirauten Menschen, für die as
Bösen ın den synoptischen Evangelien, Berlin (1963) Die Arbeit bietet offensichtlich schrieb“, sind „auch die vielen charakteristische For-
gerade auch diesem ema diskussionswerte Einsichten un! VeTI- mulierungen atl Traditionskreises angeglichenen Wendungen des Evan-
anschaulicht die Eiffizienz redaktionsgeschichtlicher Arbeitsweise. gelisten weit sprechender, als der reine Wortsinn vermuten 1äßt“
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(18) Offenbar deswegen finden sich 1n der Arbeit zahlreiche Exkurse, in den Zusammenhang mit der vorangehenden Darstellung. Er ıIn der
denen der ert. atl Vorstellungen nachgeht und s1e oit jedoch SCNON überlieferungsgeschichtlich bedingten Parallelisierung VO.  [ Moses

unvermittelt auftf Lukas überträgt Der ert. chlieDßt andererseits die un dem deuterojesajanischen Gottesknecht 1m Judentum die
Möglichkeit begründet, „1M Messias Jesus das endzeitliche Königs-uS, die lukanische Christologie 1Ns „Gesamt der nt! Christo-
und Prophetenamt vereinigt sehen“ un! ordnet die Iukanıi-ogle un: ihrer Entwicklungsgeschichte“ (19) einzuordnen ist Bei se1-

ner ntersuchung 1l nicht wIıie 7 H Ferd ahn der Cullmann schen Prophetenaussagen seiner Gesamtkonzeption unter.

von den christologischen Titeln ausgehn; vielmehr coll 1mMm 1Inn einer NnOT- In einem „Rückblick“ (171—17' stellt nochmals die Leitlinien
wendigen „Erganzung” der redaktionelle Zusammenhang beachtet WOEI.- Iukanischer Christologie heraus: ihr „exemplarisches“ und „ontisches“
den, 1n den diese Jesusprädikate eingebettet S1N.  c }  d“ (19) Dadurch wird oment, ihren „anthropozentrischen“ un! „personalen“ harakter, die
seiner Meinung nach „manches allzı schnell erschlossene traditions- ‚ursprüngliche Einheit VO  - voller Menschheit und Gottessohnschaift ın
geschichtliche Ergebnis in Frage  « gestellt (19) FEın Einleitungs- der Person Jjesu  “  «
abschnitt gsucht mehr spekulativ das Zeugnis als einzige sachgemäße Auch wWwennl der ert. bewußt (vgl. 19) auf die traditions-
christologische Aussageform erschließen (19—24) geschichtliche Einordnung der Ilukanischen Christologie verzichtete,

beginnt mit der rage nach dem Verhältnis VO.  - Jesu Wirken möchte ich dennoch gerade VO diesem Ansatz her den
und der Gottesherrschait. In den Heilungswundern Jesu ereignen sich
(‚ottes gnädige Heimsuchung 261) un! rlösung 1mMm uımfassenden INn csehr geschlossenen Entwurtf des erl methodische Bedenken gel-
des Wortes (27) Diese aten bedeuten die Beireiung QuUS der Satans- tend machen. Der Verzicht auft ine traditionsgeschichtliche Nnier-
herrschaft un: sind Zeichen der anbrechenden Gottesherrschait (271) der Thesen, wodurch möglich würde, kontrollierter

lukanische un vorlukanische Elemente unterscheiden un dasIm Vergleich mit dem endgültigen Anbruch der Gottesherrschafit 1äßt
sich ihre Offenbarung 1n der irdischen Wirksamkeit Jesu als „vorläufi- spezifisch Lukanische erfassen, 1äßt die Ergebnisse durchaus
ger Beginn charakterisieren 28—35) ährend die Propheten die Gottes- 1 besseren Sıiınn des Wortes frag-würdig SeIN:! S1€e bedürien in
herrschaft 11UFr angezeigt aben, ist Jesus ihr „Vermittler“ (35]); han- Hinsicht weiterer Präzisierung (dastraditionsgeschichtlicher
delt „autorıtatıv (‚ottes Statt” (38) Der Menschensohnname acht betritit VOTLT allem die Interpretation der verschiedenen christolo-
den „Endgültigkeitscharakter der Sendung Jes  s deutlich. urch
den GWOTNP- und XVQLOG „Titel wird Jesus, wI1e der erl. VO. Hel- gischen Titel, Christus, Sohn Gottes, KYyrTI10S, durch Dieser Ver-

lenismus und her aufzeigt, als „der Vo  ; ott bevollmächtigte Önlg zicht auf traditionsgeschichtliche Analysen ist bedauerlicher,
weil verschiedenen Stellen den hellenistischen un Vorgezeichnet“ 60) Die 1ite. greifen Herrscherprädikationen auf, eine
allem den atl Hintergrund der Iukanischen Christologie aufzudek-Entlehnung des Christusbildes aus dem Vorstellungsbereich des „hei-

lenden Asklepios“ lehnt ah (55) Der Titel AOXNYOG vgl 52{1) ken -sucht, hne jedoch die urchristliche Vermittlung der Vorstel-
qualifiziert Jesus als „den Önig, der die Gottesherrschaft als VO.  - der Jungen bedenken. Das Verhältnis VO  - Lukas ZU. ist
Macht Satans und sgeiner amonen Ireien Lebensraum gründet“ (54) unvermittelt konzipiert (oft SEeIZz bei Lukas moderne FErkennt-

Im Kapitel geht der ert. dem lukanischen Verständnis des n1ısse at] Forschung voraus]} un bedürfte, wWeNnnN miıt solcher
messianischen önıgtums Jesu nach Aufgrund seiner Analyse VO.  - Grundsätzlichkeit vorausgesetzt wird (vgl 18), einer gENaAUETIEN

‚31—3 möchte schließen, daß Lukas Is 7/,14 1n Jesus erfüllt cah
und ih: wW1e aufgrund einer Exegese des atl Textes gefolgert wird Begründung. Besondere Bedenken habe ich die hreıte Ent-

faltung der Achaz-Typologie 1m Anschluß Is 7,14 Die inter-
‚als den Sproß QUS dem Wurzelstock Isals versteht“, als „einen

essanten Einsichten, die der ert. vermittelt, hätten histori-Sproß, der nicht dem Stock hervorgewachsen 15  Ü 72]; sondern
einem „außerordentlichen Eingrifi Gotte (vgl. 68) verdankt WIT'!  d. schem Proüiil WONNECN, WEn weniger systematisierend ge-

sieht esus als den egen{yp dem atl Önig chaz vgl 119.) gangen wäre und dem Leser die Anstrengung der Exegese ZUSE-
hätte Vor allem seine Leitvorstellungen bedürfen einerJesus WIT'! Sohn Gottes ber genannt (Lk 1,35  $ weil 1n ihm „die Ta

des göttlichen Geistes einen Menschen sehr umfangenhält, daß die- konsequenten Verilizierung ext das betrifft das Wunder-
SPT unfehlbar AB Ausdruck des geschichtsmächtigen Heilswillen (501- verständnis ebenso, wWI1e die eNsE Verbindung des messianischen
tes WIT:! un!: deshalb 1n besonderer Weise ‚Sohn Gottes‘ 15  —  7& (81) Von
der auf- und Versuchungsgeschichte her entwickelt den Sinngehalt Königstums Jesu mit der Gottesherrschalit. Fraglich ist m1r auch,
des Sohn-Gottes-Titels bei Lukas das einzigartıge „Gottesverhältnis ob das Erniedrigungsmotiv {Ur Lukas konstitutiv ist, w1e

der erl. voraussetzt. ES ist schade, daß der Zusammenhang der
esu seinen Ausdruck 1n seiner Gehorsamshaltung ott CN-
über, die allein Gottes Willen orjentiert ist un! arum auf ede lukanischen Christologie Zu  e Iukanischen Ethik nicht weıiter TOT-
eigenmächtige Machtentfaltung verzichtet“. Jesus steht darum notwen- tert wurde.

eröffnenden Alternative Die Arbeit VO ist e1n anregendes Buch Daß mit Kon-dig Sel) untier „der sich 1mM NELOOLOLÖG
zwischen Selbsterhöhung und Selbsterniedrigung (TAanELVOOLG)““ (97) SCQUENZ iıne Grundthese durchführt und ihr alles unterzuordnen

Ihren „Höhepunkt erfährt die Offenbarung der Sohnschaft Jesu  “ sucht, kann 108038  } ihm angesichts der Entwürtife VO  - Conzelmann
dem „gehorsam ott übernommenen Tod“ (97) chließt darum der Flender nicht Z Vorwurtf machen. S0 bleibt wieder ein-
1m Kapitel eine Analyse des lukanischen Abendmahlsberichts, in dem mal 1LUF die Hoffnung, daß die Konkurrenz der verschiedenen Ent-
der Tod Jesu ine spezifische Deutung erfährt, und der Passlons- würtfe dazu hilft, immer mehr der Komplexität des lukanischenges 99—123) In den Deuteworten interpretiere Lukas den Tod
„als die gehorsame Übernahme des Loses der Sünder durch den Gerech- Werkes gerecht werden.
ten (105) ; in der Passionsgeschichte zeige as auf, daß Jesus 1n der Bamberg. Paul Hoffmann
TANELVWOLG einen „Weg“ beschritten hat, auf dem „die Gottesherrschafit
ZUT Geltung gekommen 15  N (vgl ADg 8, 32f azuı bes 18—120) Schille, Gottfiried Die urchristliche Kollegialmission. (AbhandlungenS0 WIT! Jesu Passion ZU „Urbild der Jüngernachfolge  64 (121—12 und
ZWAaTr „Nicht im Sinne eines zeitlich erstmaligen Vorbildes, sondern 1m ZUTLXC Theologie des en un: Neuen Testaments, Band 48) ürich—
Sinne eines ın seiner Bedeutung einmaligen Ursprungs  ö So Stuttgart: Zwingli Verlag 1967 216 5.; kart SIiTr. 24 ,—-.,

Schille untersuch neutestamentliche Namenau{fzählungen (z.Bste Jesus wWI]e VO  - dem Stammbaum Jesu (vgl 3,23) her
folgert als e1n Anfang dam gegenüber. In ihm hat ein Ge- Joh Al Z Apg 6,3; Röm 16,6—12) un: interpretier:' s1ie als Mitarbeiter-
schlecht seinen Ursprung, das dem adamitischen Geschlecht, der sündigen listen eıtere otellt selbst aus den Texten 11, eine
Menschheit als ganzer, gegenübersteht „Vvormarkinische 1sie Nordgaliläas“ Aaus 2,14 un! „sieben

Zwölferapostel“ des Johannesevangeliums. urch Vergleich der ListenDieser Weg ‚vertrauender Sohneshaltung als das Urbild menschli-
chen Selbstvollzuges  l ist nicht Aur Beispiel für die olge; vielmehr un durch andere Angaben u  o  ber die in ihnen genannten Personen
„WIird durch ih; die Möglichkeit, menschlichen Lebens ın der vertrauens- gewinnt ine es: der frühchristlichen Mission und ihrer
vollen Hingabe den ater vollziehen, als e1nNn Horizont Methode: Die Verkündigun: des Evangeliums geschah durch nach Zahl
menschlichen Gelbstverständnisses TST eröfinet“ 1es geschieht un Mitarbeitern ursprünglich konstante Arbeitsgruppen, „Kollegien“,

die einem zentralen Ort un: dessen Umland das Evangelium ausrich-aber 1mMm vollen Umfang TST durch die Erhöhung Jesu. Auf ihre Bedeu-
tung geht 1 Kapitel 31—15 e1n. urch die Erhöhung wird der Die Häufung Vo  g Namenspaaren 1äDßt einen paarweisen Ein-
Weg der Erniedrigung durch die „Antwort des Vaters satz denken, die regelmäßige Unpaarigkeit der Gruppen (meist der
vollendet. Sie ist die „Voraussetzung für die GeistausgieBung“ (143), Mitglieder) a! einen Zentralort verbleibenden „Residenten dem

späater Leitungsbefugnisse zuwuchsen. War ein Gebiet VO.  - der Predigtdurch die der N} Weg Jesu U:  - auch dem Christen als der Weg
ZU: en eröffnet wird. Vermittelt wird dem Menschen dieser Weg vollständig erfaßt nich notwendig christianisiert), stile. die Gruppe,
durch die Verkündigung des Namens Jesu und der ÖNLATO seines wiederum paarwelse, In Neuland VOT. ort bildeten sich Neue Kollegien,
Lebens durch die vorherbestimmten Zeugen. S0 ist verständlich, während sich das alte auflöste Den sich aufdrängenden Fragen nach
daß der Weg Jesu ZU. Inhalt der Verkündigung WIT'! un daß die der Rolle des Apostelamtes, bzw. der Zwöl{f weich nicht QuUS. Die

Zwölfzahl bezeichne ein Programm : in Kor 19;9 die eschatolo-einstige Gemeinschait mit ihm die Voraussetzung für die Zeugenschalft
ist gische Sendung Israels, in 3,1311 die Gewinnung Jerusalems als

Im (letzten) Kapital geht noch einmal dem Verständnis Jesu Metropole des Gottesvolkes: historisch hat es die ‚WO. nicht gegeben.
als eschatologischer Prophet nach un: stellt diese Vorstellungsreihe 1ın Der Apostelbegrif habe sich AQUS einer Funktionsbezeichnung für
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bestimmte Gemeindeauifträge der des bevollmächtigten Missionars Diese Fragen werden ANSESANSECN, daß ihr Ergebnis in die
und schlieBßlich ZU. dogmatischen ostiula: des Zwölferapostolats aN- Behandlung der Hauptirage eingebracht wird.
delt. In der byzantinischen Kirchenorganisation findet achwirkun- Hinsichtlich der ellung VO.  - Kap 5 in Röm zieht ert. mıit
geEnN der Evangelisationsmethode. Jüdische und hellenistische Kollegien Gründen jene Einteilung VOT, die die rTagli| ZaAsSur nicht hinter
werden abschlieBßend als Analogien der Kollegialmission vorgestellt. Kap Q, sondern hinter Kap 4 nsetzt. ert. otellt Kap 5—8 VorT

hat gewiß darin Recht, daß e1in der Apostelgeschichte allem fest, daß hier die 1n Kap zentralen „Stichworte der echt-
orientiertes ild der frühen Miıssıion unwirklich 1st, weil iın ihm fertigung 7zurücktreten“ 35) a der juridischen Terminologie der
die „normale“ Mission sehr ın den Schatten des Paulus un Rechtfertigungslehre tauchen physische Begriffe un: entsprechende Erlö-
des Ilukanischen Kirchenkonzepts geräa Richtig wird auch SeIN, sungsvorstellungen au  6 Hinzu komme „mVsterienhaftes Tau{ifver-

ständnis“ in Röm diese Sicht die Verhältnisse 1m Interesse derdaß die Auskünfte der neutestamentlichen Namen un! Namen-
bereits anfangs erwähnten These VO.  i den „ZWEel Erlösungslehren“,listen über die Geschichte frühchristlicher Verkündigung noch

nicht genügend erhoben ind. einer „Juridischen“ und einer „mythisch-sakramentalen“, nicht ZU sehr
vereinfacht? Die besonders 1n Röm häufiger ebrauchten Begriffe

Slie werden ber kaum VO gleicher Prägnanz csein wWwI1e die wie YAXPLG, ELONVN, ZATLG, Aydmn, S@OTNPLA, C@ON, S02& lassen doch 1m Ziu-
Ergebnisse der vorliegenden Arbeit, WI1e INa  -} denn auch zweifeln sammenhang erkennen, daß S1e VOT em azu dienen, den edeu-

tungsgehalt der Rechtfertigungsbotschaft aus Kap explizierenmuß, daß historisch generalstabsmäßig zZugegangen ist. Im
Johannesevangelium / E ind die einzelnen Namen wI1Ie ihre ahl un anzuwenden, iın Röm [ B auch gerade auf die „ethischen“
weıt her 1ın der Verschmelzung verschiedener Überlieferungs- Konsequenzen. Auch aumann weiß dieses Verhältnis VO.  - Kap

Kap 160—162)} un! stellt wiederhalt iest, daß in Röm f  Dchichten un ın Kompositionsabsichten begründet. Soweit S1e auf
die „Rechtfertigung QuUus Glauben“ nicht schlechthin VeErSgESSCH istHistorie verweisen, ist diese nicht VO  - der postulierten Art. Von

Paulus schreibt sel aufgrund einNer individuellen Bewußt- (70 105 107. 129 133) Da ber „Rechtfertigung  6 zZzu einseiltig als
Mitteilung der „Gabe (jottes für die Glaubenden“ versteht, nimmt

seinssteigerung nach seiner kollegialen Epoche seinem auch nicht den 1m Rechtfertigungshandeln (Gottes über die Men-
Apostelbegriff gekommen. Dabei erwäagen, ob der historische schen erhobenen S T t CS  D anspruch wahr, der 1n Röm O  G doch
Anlaß dieser Wende die Übertragung des Heidenapostolats gerade hinsichtlich seiner „ethischen“ Konsequenzen für den Glauben-
Paulus un: Barnabas auftf dem Aposteltreffen BEWESEN sel, heißt den angemeldet wird (vgl bes ROom Z} als Anknüpfungspunkt für
ber do  B die Aussage VO  w Gal 2,6—'! ın ihr Gegenteil VeTLr- Kap 6 Dieser Zusammenhang leider nicht hinreichend Beach-
kehren. rag 1a1l weiıter angesichts der Einheitlichkeit des VOoO  - tung.

dessen versteht ert. die 1n 6,1 unter ezug auf 5,20{1 gestelltegezeichneten Bildes eın wenig verdutzt, die Vielfalt der
rage als „Frage nach dem Verhältnis VO.  — ÜLLOOTLO un: XApLG“® und amıneutestamentlichen Dienste geblieben sel, wird 100808  - aut die gefe- Tatsächlich durch-als \  „ein Problem der Rechtfertigungslehre“ (70)stigte Stadtgemeinde verwiesen, die nicht ZU. Thema der Arbeit ziehen die Begriffe „Sünde“ un: „‚Gnade“ das Kap ber

gehört. Mindestens in Syrien hätten ber auch die Residenten der geht darum, daß jetz cdie Sünde nicht mehr „herrschen“ darf und
Missiıonarsgruppen Propheten un Lehrer geheißen. Später selen soll (6,14) und daß die Gerechtfertigten unter der Macht der „Gerech-
Bischof un Diakon 1n deren Funktion eingerückt. Mag das 1m tigkeit“ stehen und ihr „Sklavendienste“ eisten en (6,18) Gäau-
Einzelfall geweSsen sSe1inN;: lassen solche Aufstellungen doch 1111 osucht dagegen das thische Problem VO  - KOm cehr VOoO  -} der
fast alle Fragen offen, welche die exie celbst hinsichtlich des reformatorischen Skepsis gegenüber dem „Liberum ar bitrıium“ her
Verhältnisses einzelner Dienste und Titel zueinander stellen. bestimmen, wenn den Ausgangspunkt VOo.  - Röm 1n dem Vor-

wurf sieht, „daß durch die adikal als Geschenk verstandene GnadeDer entscheidende Mangel der Arbeit ist, daß S1e die wesent- die Basıis sittlichen andelns un amı! der Ethik zerstört werde“liche Einheitlichkeit VO  w} Missionsmethode un: -entwicklung nicht (124)erweist, sondern voraussetzt. hinter neutestamentlichen Na-
menslisten auch anderes stehen könnte als missionierende Kolle- Abgesehen VOoO  - dieser Einengung der Fragestellung sieht erft.

richtig, daß Paulus keine „autonome“” Ethik vertritt, daß s1e viel-gien, wird nirgends gefragt. Deshalb werden die Hypothesen des mehr „geschichtlich, christologisch un eschatologisch gebunden“oft spannenden Buches TOTZ einer Fülle interessanter Einzelhin-
weise ın dieser FOorm nicht aNSCHNOHNMUMNME werden können. ist (133,; 1m Anschluß oden) Das Problem der Ethik bei

Paulus ist damit schließlich als das VO  - soteriologischem Indika-
Tübingen. A.Smitmans t1V un!: ethischem Imperativ darzustellen. Nur wird INan noch ent-

schiedener betonen mUüssen, daß der Imperativ ZU Lebens-
Gaumann, Niklaus Taufe Uun! Ethik. Studien Römer 6  ü (Beiträge ZULF wandel und /AB% Gehorsam gegenüber der „Gerechtigkeit“ in

evangelischen Theologie, 47) ünchen Kalser 1967 179 5,* kart Rom nicht 1Ur durch die Taufwirklichkeit, sondern vOTrWES schon
24,50. durch das Rechtfertigungshandeln Gottes ın Röm begründet

Die rage nach dem Verständnis VO Taufe un Ethik und ihrem ist Der Rückgriff auf das OLV der Taufe dürfte dann icht
gemeint sein, daß die Taufe „als Mittelgröße zwischen Christi Tatgegenseitigen Verhältnis wurde bereits VO  } Lüdemann (1872)

un: Pfleiderer (1873) als ein spezifisches Problem der paulini- un den Gläubigen“ gebraucht wird, sondern als iıne Nnier-
chen Theologie aufgeworfen, un ‚Wäar 1 Rahmen ihrer These streichung der indikativischen Aussage VO.  - der Rechtfertigung.
VO:  > den „ZWEel Erlösungslehren“ des Paulus. 1931 hat VO  3 Soden eht ın Rom die „ethische“ Konsequenz, die aus dem
diese rage unter dem Thema „Sakrament un! Ethik“ anhand Herrschaftswechsel VO  } Sünde und Gnade (5,21} ziehen ist,
VO':  , Kor 8—10 abgehandelt. Von den NeUeIiIenN Arbeiten ist 1 dann erinnert Paulus in 6,31 zunächst einma daran, daß diese
Hinblick auf Röm  z 6  D besonders der Au{isatz VOoO Bornkamm über Konsequenz durch das Heilsgeschehen in der Taufe grundsätz-
„Taufe un! Leben bei Paulus“ erwähnen. Den beiden lich chon Testgelegt ist.
Letztgenannten wWwel. sich der ufior der vorliegenden Arbeit beson- Im einzelnen wären noch weitere Fragen tellen, SO etwa, wieweit
ders verpflichtet. die rage nach dem Sakramentsbegriff des Paulus nicht doch durch die

Gaäumanns Fragestellung ist nach seiner eigenen Aussage dogmatische Reflexion des Verf.‘s seiner diesbezüglichen Vor-
sicht esumm wird, ob das ın ÖOla enthaltene Element der „‚Gleich-gegenüber der bisherigen Forschung ZU Thema ostärker traditions- heit“ iın Röm 6,5 wirklich irrelevant sein sollte, ob Rom 5,17bD mitgeschichtlich bestimmt. Doch bleibt für die Erhebung des paulini-

chen Taufverstäiändnisses auch der religionsgeschichtliche inter- ultmann leicht, weil „plausibelsten“, als „Glosse“ ausgeschie-
den werden darf, WI1e der Begriff der „Heiligung“ 11 6, für diegrund nicht unbeachtet (teilweise ın Auseinandersetzung mi1t der paulinische Ethik brauchbar wird U, Vielleicht hätte der Zielstrebig-Arbeit VO Wagner). Hauptziel der Untersuchung ist auf- keit des uches gedient, wWenn die „Einführung ın die Problematik“

grund einer ausführlichen Exegese VO:  } Röm die rage AdNZUSE- der zumindest die hierunter verhandelte rage nach dem „Aus-
hen, „WI1e die beiden Größen Taufe un: Ethik 1n Röm D- gangspunkt VO  - Röm 6“‚ der sich Bemerkungen ber das J. Buch
menhängen, wie Paulus sS1ie miteinander verknüpft und aufeinander zZerstreut nden, schon ZULC Einführung des ersten Hauptteils, der der
bezieht, un! welche Folgerungen sich daraus für die Tauie un für Exegese VO  - Röm 8}  ‚@} 1enT, BCeZOSEN worden wAare.  H Ähnliches gilt bezüg-

lich der mehrfachen Behandlung der „ZwWel Erlösungslehren“ (11£,die Ethik ergeben“ 3211, 13411) Von besonderem Wert dürfte die Einzelerklärung Zu RömDiese Fragestellung schließt 1Nne d 1l Reihe VO Einzelfragen se1n, der eine gut begründete Einteilung des apitels 1n 118ein, ZU. Kontext VO  - Roöm Ü  1a4 1mMm ENSEICH un weiteren Sinne „Das NeEUeE en als Wandel“ und Il 1)3—253 „Freiheit(Röm 1—8), AB „inneren Gliederung“ des Kapitels, ZU. „Einfluß als Gehorsam“ zugrunde gelegt ist, enn sie zeigt, wIe 1n diesen wel
der Tradition auf Röm Ü  6 (gedacht ist VOTr allem den Einiluß Gedankengängen jeweils der Imperativ dem Indikativ gefolgert

WIT!  d.Von urchristlichen „Credo-Formeln“), ZU. sakramentalen Charak-
ter der Taufe in Röm un ZUTr Eigenar der paulinischen Ethik. P BT arl Kertelge.
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Tannehill, Dying and Rising ith Chrı Study 1n Pauline the thical actiıon“ eschreiben, geht VOT em VOoO  - Röm ®] und
Theology (Beiheft ZUFT ZNW 32} Berlin Verlag Alired Töpelmann 81 aQus: „the death of Christ 15 the foundation of NEeW INanNnNer

1967.,. 136 S 4 Ln Jl — of life for the believer and continues exercıse Ver him an!
determine his actions. Paul EXDTIESSECS this DV speaking of the

Tannehill veröffentlicht hier mit einigen Küurzungen geine philoso- believer’s death with Christ 1n decisive transfer Nne
phische Dissertation (Yale Universityv, New Haven) aus dem re 1963
Das ema wurde Oit einseitig aut die paulinischen Taufvorstellungen Javeryvy an of a continuing participation 1n Christ’s death through hich

‚the deeds f the body drIe ‚DUut death‘“ (83)Dezogen, der Untertitel deutet bereits daß 1n einen größeren
Der nı des Teils „UVying and Rising ith Christ in Suf-Zusammenhang tellen will In der kurzen Einleitung (1—6) grenzt

seine Position VO  - anderen A Wagner, Schnackenburg, ferin ist jenen Stellen gewidmet, in denen durch das oLLV des Mit-

Deissmann, Schweitzer, Bultmann) ab Zurecht versteht das Christus-Sterbens das Leiden gedeute wird beginnt mit einer Detail-

„Mit-Christus-Sterben-und-Auferstehen“ nicht als „Formel“, sondern als untersuchung VO  - KOrTr 4,7—14. Paulus verstehe das Wirken der Todes-
acht des en Äons, dem der Apostel tändig ausgesetzt ist, positiveın „Motiv” In den Tel Teilen der Arbeit unterzieht die einzelnen
als VEKDOOLG zo0 IncoS, stehe 1n Beziehung „to the manifestation ofBelegstellen einer sorgfältigen Analyse. Das OLV wird nicht isoliert

gesehen, sondern Qus dem jeweiligen Kontext und, methodisch noch the ‚power'‘ and He (85) und begründe die Teilhabe der zukünftti-
ruchtbarer, 1n SeINeEeTr Beziehung anderen Motiven un den ZeNtra- gen Auferstehung. „The of the old dominion has een Tans-

len Ideen paulinischen Denkens verstanden. formed into which SETVES the ne dominion 1n its present
torm  1 Die zeitliche Distanz zwischen der Auferstehung Jesu undDer eil behandelt jene Stellen, 1n denen das OLV mit einer

Vergangenheitsaussage verbunden ist V1ing ith Christ the Basis der zukünftigen Auferstehung („mit d werde Von Paulus Kor 4,14
of the New Life (7—74) se forschungsgeschichtlich berechtigt bei ebenso wiıe Kom 6,5—8 übersprungen. Nach Kor 5,20—22 sel S1ie als
Rom D  6 ein un greiit amı gleich e1Nes der entscheidenden Probleme geschichtlich vermittelte verstehen (vgl 88) Die TÜr Paulus typische
auf die Beziehung des otivs ZUFC Taufe egen ine einseitige Ablei- Verbindung VO  - Leiden un Leben möchte auf das OTaUS-.-

(ung aus den Taufvorstellungen hetont daß das OUV Wäar 1n der gese odell der Heilsereignisse zurückführen: „ByV
vorpaulinischen Tradition mit der Taufe verbunden WAäfr, bei Paulus Jesus’ death led his resurrection. So 1so God brings life from death
ber die Gegenwart des es Christi ın der auie 1Ur als e1in Aspekt ın the existence of the believer“ 89) Die Analvse VO.  [ KOT 19
(nämlich der der individuellen Partizipation, vgl 40{f) der umfassender (und 7,3) ergibt, daß colche Aussagen nicht UTr {ür die Leiden des Apo-

verstehenden Prasenz des Todes Christi „1N the NEW dominion stels, sONdern allgemein für die T1sien Gültigkeit haben. Gleichzeitig
whole“ anzusehen ist (41) arbeitet hier und 1n der Analvse VO.  - Kor 13,4 und 12,9 einen wel-

Hier stobßen WIT bereits auf die Grundthese der Arbeit. egrei eren Aspekt heraus:! die innere Verbindung VO.  - menschlicher Schwäche
die ede Vomn Sterben und Auferstehen mit Christus konsequent Von 117 (‚ottes Krafit. Die Analyvse VOoO  - ess 1,5—8 und AB wird hin-
der paulinischen Eschatologie her. Tod un Auferstehung esind jene zugefügt, weil iıne sachliche Beziehung 1n der WULNTNGS-Aussage Z
eschatologischen Ereignisse, durch die der alte Aon überwunden un! Sterben mit Christus findet. Eine eigene Analvse ist dem mit dem
der NnNneue Äon installiert wurde. Eın anthropologischer Gesichtspunkt Stichwort GULLLLOP MLE ÖLLEVOG gegebenen Motivkreis gewidmet; zeig
omMmm hinzu. Der Mensch lebt nach Paulus nicht isoliert, sondern 1Ur hier wiederum die „interconnectedness“ paulinischen Denkens auf, VOeTr-

in der Beziehung diesen AÄAonen und den s1e beherrschenden ächten. mag darüber hinaus ber auch das OLV des Mit-Christus-Sterbens
Tod und Auferstehung Jesu bestimmen als eschatologische Ereignisse weiter erläutern. Die folgenden Analysen VO.  - Röom 8,17 un Phil
den en un! AÄAon insgesamt, darum ber auch die Menschen, 3,10 werden dadurch vorbereitet.
die sich ın ihrem Herrschaftsbereich befinden (30) In der Analyse VO.  - Phil 3,2—11 zeilg! abschließend den Zusammen-

e1! Gesichtspunkte leiten auch, wie 1n seiner Analyvse zeigt, hang des Mit-Christus-Sterbens un der Rechtfertigung aAauUusSs dem Jau-
die Aussagen Vo  - Röm Der Taufgedanke ist diesen Vorstellun- ben auf, ein: rage die bereits vorher öfter berührt wurde. Das Mit-
gen untergeordnet. Sterben mit T1SIUS mit echt klammert Christus-Sterben „involves the Same break ith flesh, law, world, an
die Auferstehung mit Christus aQuS, da s1e bei Paulus nicht auf die ce]f“ (122), bringt darüber hinaus ber und iın Verbindung amı „qd posi-
Vergangenheit bezogen WIT!  d bedeutet den Wechsel der Herrschait: tive partıcıpation ın Christ“ ZU Ausdruck. Von dieser Stelle her
Man stirbt dem alten Herrn und lebt einem (14—20) hetont nachdrücklich, daß 1m paulinischen Denken nicht eine mvystische

Von Röm 6,3—6 ausgehend zeig T 9 daß die Vorstellung der HerrT-
schaftsbereiche verbunden ist mit „the idea of Christ inclusive und juridische Vorstellungsreihe gegeneinander ausgespielt werden

kann: 11 Gegenteil, beide gehören (vgl azuı auch die
person”. Entsprechend werden auch die Wendungen MAARLÖC NLOÖV A V- „Conclusion“TOOTOG und TO JO TNG ÜLLOXOTLAG 1n Röm 6,6 kollektiv gedeute (the In einem kurzen eil „Rising ith Christ at His Coming”, der
old dominion corporate ent1ity (30); sowie auch Röom ‚12—21 (Adam- her wIıe eın Anhang wirkt [  9—  , wird zunächst allgemein nach der
Christus-Parallele) un: Röm 8} in Verbindung miteinander gebracht.

sich allerdings VO.  - dem rein jüdischen Verständnis der Vorstellung Stellung des Auferstehens mit Christus 1m pDaulinischen Denken gefragt,
ann Thess 4,14 un: 3,10 analysieren. Die letzte Stelle versteht

1m Sinne der „Korporativen Persönlichkeit“ ab: nimmt komplexere analog Kor 4,14: 99  1r werden mıiıt ihm ZU en kommen“
Beziehungen jüdisch-hellenistischen Vorstellungen 28f) Das OLV
des Mit-Christus-Sterbens gehört ursprünglich 1n diesen (uneschatolo- geht in der Untersuchung 1 wegsentlichen phänomenolo-
ischen) Vorstellungszusammenhang hinein, 1en Paulus bDer ZUFC Be- gisch VOFr: WE das OLLV 1n seinem Kontext un in der ezle-
schreibung eines eschatologischen Sachverhalts. hung anderen zentralen Themen paulinischer Theologie

Die weiteren Abschnitte des ersten Teils TrTen die Grundthese beschreiben sucht Darın liegen die Stärke Seiner Untersuchung un
den übrigen Stellen durch, 11 denen die Taufe nicht mehr ausdrücklich ihr Wert Eın Mangel ist, daß icht konsequenter versuchte,
erwähnt WITd, sondern direkt das Mit-Christus-Sterben mit dem Tod
verbunden wird Röm 7,1—5; Gal 2,19—20; 6,14f KOT wird die paulinischen Denkbewegungen VO  - ihren Voraussetzungen her

aufgrund sachlicher Verwandschait hinzugefügt. Eine Analvse der Aus- (z der vorpaulinischen Tradition, den Vorstellungen der Umwelt,
ber auch der Gemeindesituation verständlich machen. Wie

in den (nichtpaulinischen) Briefen die Epheser un! Kolosser
Paulus die Taufe versteht, ist TOTZ der breiten Analysen nichtsucht den Paulus vorgegebenen Vorstellungsgehalt des otivs erfas-

SsSen un die igenar der paulinischen Aussage geNauUET bestimmen ausreichend geklärt worden. Gelungener scheinen mir die Bemer-
47—54) kungen ZULFr. „Corporate personality“ Se1in. Die rage,

In der Zusammenfassung (70—74) führt seine These weiter, indem Paulus das OI1LV des Sterbens mit Christus verwendet un es
sich VOo  - seinem eschatologischen Ansatz her mit Deissmanns mYysti- verwendet, ist noch nicht beantwortet, wenNnil dargelegt wird,

scher Deutung des Mit-Christus-Sterbens und ultmanns anthropolo- daß Paulus mi1t solchen „Corporate patterns” den Zusammenhang
gischer erengun: der eschatologischen Bedeutung des es un! der
Auferstehung Jesu auseinandersetzt. zwischen dem eschatologischen Kreuzesgeschehen und dem Ein-

eil and Rising ith Christ the Structure of the zeinen herstellt Es ist War richtig, wenNnn der Vorrang der scha-
tologischen Ereignisse des Todes un der Auferstehung EN-New Life“ 75—129) untersucht jene Stellen, in denen das Sterben

mit Christus als gegenwärtiger Aspekt christlichen Handelns und Lei- über allen anderen Aussagen hervorgehoben und zudem gezeigt
ens erscheint, das Auferstehen mit ihm sowohl ine gegenwärtige wird, wıe Paulus mit verschiedenen otiven bzw. Modellen VeTI-
eilnahme en Christi als auch die Zukunftshoffnung umfaßt. wandte Wirklichkeit beschreibt, doch auch die Aufnahme dieser
sucht nachzuweisen, daß sich auch d:  l1ese Stellen besten Vo ener verschiedenen Modelle bedarf einer Erklärung. Fraglich ist mM1r 1in
1m el. entwickelten Grundkonzeption verstehen lassen. Er führt die der Einzelexegese u.  *3 ob das eschatologisch-zukünftige Mit-
Spannung zwischen den Vergangenheits- und Gegenwartsaussagen auf

Christus-sein (1 Thess 4, 17); S, auch hil 1, 23} VO dem Mit-
eine Polarität in der paulinischen Eschatologie selbst zurück: Paulus
muüsse zweierlei gerecht werden, einmal der Erkenntnis, daß die End- Christus-Sterben grundsätzlich geschieden werden kann, wIıe
eit mit Tod un Auferstehung Jesu begonnen hat, ZU. andern der tut. äDßt nicht Rom 8, 29 au{f ine gegenseitige Beeinflus-
Einsicht, daß die alte Welt weiterhin besteht und ihre Macht ausübt SUNg der beiden Vorstellungen 1m paulinischen Denken schließen,
Den letztgenannten Aspekt nehme Paulus in den Gegenwaritsaussagen daß das Mit-Christus-sein auch(!) den Gedanken der Teilhabe
auf, indem sowohl das ethische Handeln als auch die mannigfalti- Leben Christi mit enthält?
gen Leiden des Christen als Fortsetzung des Sterbens mit Christus

Bamberg aul Hoffmann.€} eil versteht. Um das Sterben un Auferstehen mit Christus „1IN
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Sand, lexander: Der i Fleisch“ den paulinischen Hauptbrie- Die Hauptirage, die die als zweiıte und dritte Gruppe am-
fen (Biblische Untersuchungen, 2), Regensburg: Pustet 1967. melten Stellen richten ist, lautet: Woraus wird diesen
X, 3353 S kart 45 , —. Stellen der spezifische theologische Sprachgebrauch des Apo-
„Schon oft wurde In Monographien oder 1n größeren Ab- 5  5 e  e - S ersichtlich? Die Richtung, 1n der die Antwort

handlungen innerhalb umfassenderer Darstellungen der paulini- hierauf suchen ist, gibt Sand dadurch . daß auftf das 1mM
schen Theologie der Begriff ‚Fleisch‘ aıt seine verschiedenen Christusereignis begründete NeUuUe Daseinsverständnis des Men-
Bedeutungen hin untersucht, 188001 die Tage nach dem Menschen- schen verweist, daß 1Iso „der Begriff Fleisch‘ den Menschen kenn-
verständnis des Apostels beantworten können“ (I1X) Die VOT- zeichnet, dessen Leben un! Handeln VOL un hne Christus NUur
liegende Untersuchung VO  - Sand, die als der VO  - Kuss eın uneigentliches, dem ode verfallenes Leben WAarT”,  . un „daß
herausgegebenen „Biblischen Untersuchungen“ erscheint, gibt mit Fleisch‘ der Gedanke des Sündhaliten, der sündigen, gott-
einen kritischen Überblick über die bisher geführte Diskussion un feindlichen, weil ‚N1Ur weltlichen‘ Existenz verbunden“ ist
sucht, „1In ihrer Weise einen Beitrag der Klärung der schwieri- Besonders ın Rom und Gal (aber doch auch wohl anderen
BEeN rage eisten“ (X) Stellen wI1e Röm 2,281 un Gal 4,29) gewinnt der Begriff JADE bei

Paulus seine „christliche“ Bestimmung 1n der antithetischen ber-Dementsprechend führt der erl den Leser Vo  - einer umfas-
senden Darstellung der „Geschichte des Problems  “ (1 Teil) einer bietung durch den Begriff NVEULO bzw des NEQLNTATETELV NATtTa NVEULUCO.
eingehenden Analvse aller einschlägigen Stellen ın den „paulini- Das „Se1In 1 Fleische“ ist damit grundsätzlich abgetan, insoiern

Fleisch“ der Mensch 1st, „der VOoO Sünde, Gesetz un! Todchen Hauptbriefen“ (IL Teil) un:! darüber hinaus einer Dar-
stellung des religionsgeschichtlichen Hintergrundes des Begrif- bestimmt ist“
fes „Fleisch“ (IIL Teil) In einem eil werden die Ergebnisse Die „Treligionsgeschichtliche“ rage, „oD der ADOo-
zusammengefaßt, S1e für ine theologische Gesamtinterpreta- stel VoO  e einem bestimmten Menschenverständnis abhängig ist“,
tion des paulinischen Begriffs fruchtbar machen. sucht ert. 1 1888 eil einer Klärung zuzuiühren: „Der Begriff

‚Fleisch‘ 1m Alten Testament un: 1mM Judentum, In der griechischenDie Problemgeschichte 1m el SETZT, e{IwaAas weit ausholend, bei
den „Anfängen eines wissenschaftlichen Bibelverständnisses“ /ARE Be- Philosophie un 1m Hellenismus“(
gıinn der Neuzeit e1n E& Kap.) ber erst in der „Zeit der konsequent- Besonders ausführlich beschäftigt sich mift den Qumran-
historischen OrSChun  64 (2 Kap.) ceit Bauer omMm die Trage Texten (  3— Fleisch“ bezeichnet hier i1wa 1n QS 11,9 1m
nach dem Vorkommen und der Bedeutung des Begriffes SApE als pDau- Anschluß das „die schwache Menschheit, die dem (‚esetz den
linisch-theologisches Problem in den Blick Namen wI1Ie Ritschl, Holsten, Gehorsam verweilgert un daher als ündige Menschheit bestimmt
Lüdemann, Pfleiderer, Wendt und Holtzmann, Iso ausschließlich DTO- WIT'!  d“ wobei „‚Sünde  “ allerdings nicht die Intensität der paulini-
testantische Xegeten, bestimmen h:  ler die Geschichte der Paulusifor- schen Bedeutung Treicht. Grundlegend ist für den atl-jüdischen Begriff
schung. Hier auch: schon die rage auf, VO.  - der sich auch erl. In die Abhängigkeit des Geschöpfes VOo Schöpfer,. Demgegenüber VOLI-
seiner Untersuchung weitgehend bestimmen 1äßt, ob die paulinische steht die griechisch-hellenistische Au{ffassung unier o40E die in sich
Anthropologie eher VO un: Judentum der VO. Hellenismus und minderwertige Materialität der niederen Menschennatur.
sSeiner „dualistischen“ Weltanschauung abzuleiten g2]. In dieser rage AÄAus dieser grundsätzlichen Verschiedenheit jüdischer un:! helle-bringt die „Zeit der religionsgeschichtlichen Fragestellung (3 Kap.)
mit Deißmann, Reitzenstein, Bousset un! Schweitzer VOT allem 1ne nistischer Anthropologie beantwortet sich nach Sand auch die
Präzisierung des jüdisch-hellenistischen Hintergrundes der nt] Begriffe, ben gestellte „Teligionsgeschichtliche Frage“ „Mögen auch die

1m Zusammenhang gebrauchten Begriffe terminologisch ihre Her-nicht ber eine wirkliche Lösung. Daß auch die Arbeit des katholischen
Theologen chau: aTrX, dieser Stelle untergebracht wird, kunft aus dem Griechentum erweisen, SO bleibt Paulus dennoch
dürifite ohl UTr mit Rücksicht auf den chronologischen Gesichtspunkt gedanklich auft dem Boden des Alten Testaments Die Auf-
gerechtfertigt se1in. In einem Kap wird schließlich „die Zeit der fassung, daß Paulus sich hierbei +  ber das zeitgenössische Judentum
geschichtlich-theologischen Interpretation“ vorgestellt. Als erstier Ver- (In seinen verschiedenen Spielarten un Traditionen) hinweg
treter dieser Periode WIT! Barth genann(, ohl mehr ZUT Markie- unmittelbar „der praägnanten (Terminologie) des Alten J1estaments
rung der 8 Ö gı ‚& Neuorientierung s Anfang dieser Zeit: anschließt“ (295), dürfte Teilich nicht 5a12 unangeifochten bleiben.darauf folgen Bultmann, Lohmeyer, Käsemann, Gutbrod, Kümmel, Lin-
dijer, LA.JT. OD1INSON und Stacev Kennzeichnend ist für diese Zeit die

Die abschließenden theologischen Überlegungen
stellen den E  „Sıinn  c des Begriffs „Fleisch“ bei Paulus MIMMNEenN-Frage nach dem „5  Inn der theologischen Aussagen -  bDer den Men-

schen, der alle anthropologischen Teilbetrachtungen untergeordnet WEETI- assend 1n übersichtlicher un einsichtiger Weise dar Die Aussa-
den. gen des Apostels ind „heilsgeschichtlich-theologisch“ interpre-

tıeren, das bedeutet: VO dem die Herrschaft der alten ‚Mächte“Diese Darstellung der „Problemgeschichte“ ist fast schon ine brechenden Christusgeschehen her„Geschichte der Paulusforschung“. Einige Straffungen un eine
Akzentuierung des eigentlichen Problems könnten dem Es bleiben noch e g bezüglich der Auslegung ein-

zelner Stellen, twa: Genügt bei der Erklärung VO  - Kor f dieHauptgegenstand dieser Arbeit NUur förderlich e1in. Man vermißt
eine kurze Darstellung der Berücksichtigung des Artikels or dola Anlehnung at] Gedanken, L1I11 diesen Vers Dzw. den SalNzeN ext
Von Schweizer N VII) un! des Exkurses über „Das „14—7, die wohl begründete Ansicht NEUeEeTeTr Ausleger Paulus

zZUzuwelisen? Ist iın Röm 13 nicht auch mit einem vorpaulinischenFleisch“ VOo  e Kuss (RömerbDrief, 506—540). Gebrauch VO  - ATa OO0X0ZU rechnen? Ur sich VO  > daher nicht auch
erft. 1äßt Beginn des 188 Teiles keinen Zweifel, daß mit eine erweiterte traditionsgeschichtliche Behandlung der paulinischen

einem stärkeren Einfluß der - Tradition und exte nahelegen? Da ert. häufiger eiwa 144 187. 197 233, 300f) VO:

Vorstellungswelt auf Paulus rechnet (125; vgl 295—297 un 303) „Sünder-Sein  D des Menschen spricht, wAäare  n Iiragen und gEeENaAUET
klären: Ist der ensch EV OO.0XL onstitutioneller Sünder, daßDaher gilt eine erstie Gruppe der untersuchten Paulusstellen der deswegen auch Ündigt, der ist Sünder, weil sündigt‘ Vgl hierzu„Verwendung des Begriffes In Anlehnung das Ite Testamen: Röm 3,23; al 300 ist zweimal Von der „heilsgeschichtlichen Funk-allerdings hierbei die erste Bedeutung „ ‚Fleisch‘ als belebte Körper-

substanz“ ausschließlich auf das zurückzuführen ıst, scheint für
tiıon  « bzw. „Au{fgabe“ des Gesetzes die Rede, ohl nicht Sanz hne

die hierzu angeführten Stellen KOT 15,39 un Kor 12;7 nicht e1n-
inneren Widerspruch, da der ersten Stelle diese „Funktion“ erreicht

deutig wWwIe für KOrT 30 Man wird auch diesen Stellen mit edeu- wird, der zweıten jedoch nicht.
An Il ist folgendes korrigieren: 154 isttungsnuancen rechnen müssen, die angesichts der „eher ‚volkstüm- In der Überschrift Gal 4, lesen. 181 MU. 1n der ersten Zeilelichen‘ Sprechweise“ (Kuss]) des postels nicht eich entweder aufi

atl der auf hellenistischen Trsprung zurückzuführen sind. Paulus „unverständig“ „unverständlich“ heißen. 185 unten: „Deutung
denkt auch als pharisäisch geschulter Jude (vgl 125) in zeitgenössisch

der sündigen Existenz“. 186 „Mensch“ „Mensche“ 250
erstie e1le ist lesen R0M TAVaL. 294 21 eile ist hinterhellenistischen ategorien. Als weitere Bedeutung VO.  — arxX .1n Anleh- „trenne”“ eın „eS  n einzufügen. 301 vlierte Zeile ist ohl erganzenNung das werden genannt „Beschneidungsfleisch“, „der Leib des „des u 1 e  e Fleisch-Begriffes“, ebenso weiter unten „‚MenschMenschen, der yob ensch“, „die N: Menschheit der das olk als in Schlier, Der Brief die Galater, sollte nach derIsrael“ NeEUETEIN Auflage itiert werden. Schließlich hätte ert. die für Zeeit-

In einer zweiten Gruppe werden sodann die Stellen en- schriften und Reihen bekannten und üblichen Abkürzungen benutzen
gefaßt, denen die Sarx „als die Weise der irdischen un sollen wI1e ZN FRLANT.
‚weltlichen‘ Existenz“ verstehen ist. Hierzu gehören VOTLTI allem Der Wert der Untersuchung dürfte VOTLF allem iın der gründlichendie Wendungen VO Leben „1mM Fleische“ bzw „nach dem Flei- Exegese der Einzelstellen un! der abschließenden Interpretationsche“ liervon werden Roöom un 8 SOWI1e Gal b duUS5SSeENOMMEN liegen. Der Forschungsüberblick und die religionsgeschichtliche
un! ZUT dritten un:! etzten Gruppe gerechnet: „ ‚Fleisch‘ als Vertiefung stellen hierzu 1ne hilfreiche Ergänzung dar
Bestimmung des der Sünde versklavten Menschen.“ Trier. arl Kertelge. ET  n D D AA  n ı G A
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Cantalamessa, Raniıero ap L’omelia „In Pascha“ Pseudo- tatsächlich 111 die biblische Begründung für den Nisan als rist-
Ippolito Roma. Ricerche gulla teologia dell’Asıa Minore ne iıchen Paschatermin g1ing, ware erst nachzuweisen, daß auch in
seconda meta del I1 secolo. Milano Societa ıtirıce ıta Pensiero einen liturgischen Termin geht und nicht bloß ıne exegetische

rage Es ist doch bemerkenswerrt, daß sich nicht auf die johanneische1967. (PubDbIl. dell’Universita cattolica del Sacro Cuore. Contributi
Gerie erza Sclenze filologiche Letteratur. 16) Ä, 313 DG Chronologie stutzt, sondern Luc B B ıtiert un! rklärt, das VO:  »

br. 11000. ESUuUSs mit Sehnsucht erwartete ascha besteht nicht darin, daß es

Die Homilie „1n Sanctum pascha“ (IP) steht ceit 1612 gedruckt e556, sondern daß e1: E1n inwels auftf einen quartodeziman!i-
schen Paschatermin ist darin nicht nden, 398 wenig wlıle bei

untier den Spurila des Johannes Chrysostomus (PG ,  9 Klemens und Hippolytus.s1e fand ber TST eıt 1926 größere Beachtung, als artın
Wenn 180158  - also nicht zustimmen will, bleibt die rage nach

die Hypothese au{fstellte, diese Homilie sStamme VO  - Hippolytus; Herkunfift und Datierung VO weiterhin unbeantwortet und der
mMan glaubte beinahe Gewißheit haben, als Ehr-
hard 1936 auft ine Palimpsesthandschrift In Grottaferrata hinwles, Vorschlag VO  - Richard erneut bedenkenswert. glaubt freilich

ihn erwliesen haben, daß nicht als monarchianisch
in der tatsächlich uıuntier dem Namen des Hippolytus erscheint.

gelten könne:;: betont VOTL allem die Verwendung des Stichwortesber 19453 zeigte Connolly, daß Stil, Wortgebrauch un!:
Theologie die Herleitung VO  3 Hippolytus einfach unmöglich oikonomla ıIn IP, das die Monarchianer scharf ablehnten, wI1e 15

Tertullianus berichtet Die Monarchianer haben wohl DUr
chen. 1950 gab Nautin die erste kritische Edition VO heraus

den tertullianischen Sinn VO oikonomia zurückgewiesen, während
(Sources chretiennes 27) un schrieb die Homilie einem nbe-
kannten des der des beginnenden der sich allerdings S1€e oikonomia 1 modalistischen Sinn gut brauchen konnten Eın

un unreflektierter Modalismus ist in nicht übersehen.
VO  \ der Paschahomilie des Hippolytus habe inspirleren lassen.

amı 1äDt sich ber keine Datierung begründen, denn eın solcher
1959 schließlich versetzte Richard wieder ın das und
sah darin die Predigt eines römischen Monarchianers (Une Modalismus ist auf kein bestimmtes beschränkt. Richard

scheint weiıt über das jel hinausgeschossen haben, wWeNnnhomelie monarchienne SUL la Pa Studia patristica 3! 1961, 273—
sich bestimmt auf das beginnende I 3 Rom un den89)

versucht 1U  - für die soviel herumgestoßene Homilie auf einer Bischo{f Kallistus festlegen möchte Es bleibt wohl wI1Ie bisher
e1n NO liquet Diese Homilie sollte VOTeEeTrSt weder alsmöglichst breiten Basis Ort un Entstehungszeit festzustellen un: S1e

ıIn die Theologie ihrer Zeit einzuordnen. Die bisherigen Versuche hatten pseudohippolytisch, noch als monarchianisch, noch als quartodezi-
ja gezeigt, daß 1Ur weiter ausholende Untersuchungen besser begrün- manisch bezeichnet werden. TOTrZ aller Mühen seıit Jahrzehnten
eien Ergebnissen führen können. ber leider ist 198008| das gelehrte un auch der gelehrten Verdienste VO sehen WIT jetz NUur die
Buch doch umfangreich geworden; eine rücksichtslose Beschränkung Probleme deutlicher, Sind ber VOo  j einer endgültigen Beantwor-
auf das Notwendige ware  s wünschenswert BCWESEN. tung der Fragen immer noch weit entfifernt.

Nehmen WIT das Ergebnis VO  - gleichL ist ıne quarto- Bochum. Alfred Stuiber.dezimanische Paschahomilie, die in der Hälfte des Jh. 1n e1in-
asıen entstanden ist und die iINanln deshalb gut die elite der berühm-
ien Paschahomilie des Meliton seizen ann. erde, eier eiträge ZU0 päpstlichen Kanzleıi- Uun! Urkundenwesen

zeig zunächst Anschluß onnolly, daß nicht VO. Jahrhundert (Münchener Historische Studien Abteilung geschicht-
römischen Hippolytus stammen könne, der zudem wahrscheinlich Sar liche Hilfswissenschaliten, Kallmünz Verlag Laßleben,
keine Paschahomilie hinterlassen hat; daher sind alle angeblichen zweite, verbesserte un! erweiterte Auilage 1967 XVI, 326 d Dr.
Fragmente derselben unecht (gesammelt VO Achelis, GCS Hippol. 34,— .
1,2). Diesen Ergebnissen wird 1908738  — nicht widersprechen. amı ist natur- Die grundlegende Arbeit VO Herde hat nach ihrem erstmalıi-
lich auch die VOon Nautin angeNOMNEN Benützung einer Hippolytus- secH Erscheinen 1mM Jahre 1961 iıne gute Aufnahme gefunden,homilie hinfällig.

ber ist wirklich ıne quartodezimanische Homilie? Die nicht /Äler daß S1e asch vergrifien Wäar un ine Neuauflage sich als nOtwen-

Ruhe kommende Diskussion über die Quartodezimaner scheint imMmer dig erwIl1es. In der 98808  - vorliegenden erweiterten zweiıten Auflage
hat der ert. seine NeUeIeN Forschungen über mittelalterliche MaßB-mehr ZULXC. Einsicht führen, daß die einzige feststellbar'! Differenz

zwischen dem quartodezimanischen ascha und dem Sonntagsoster{iest nahmen Urkundenfälscher un die wichtigsten Ergebnisse
in der Datierung iegt, nicht 1mM Festinhalt:; dies Tklärt sich einfach- SeiINeT Arbeit über die audıentıia eingearbeitet.
sten daraus, daß dieser Qus der quartodezimanischen Feier übernom- Herdes Untersuchungen führen weıt über die firüheren ein-
INeIN wurde. Der TSPDIrun des quartodezimanischen Festes ist Natiurlı: schlägigen Arbeiten Vo Bresslau, Diekamp, aumgarten, Fawtier
1m jüdischen Pascha begründet, das durch Typologie 1Ns Christliche Uu. hinaus un bringen wesentliche Korrekturen den bisheri-
umgebildet wurde. Man wird her Eusebius zustimmen, der Meliton

SgEeEN Forschungsergebnissen Dabei lehnt der Ui0OTr ab, bereitsfür einen Quartodezimaner hält als uDer, der das bestreitet
Huber, Passa und UOstern, Berlin 1969; ıne ArTDbeit, die immer wieder ıne abschließende Synthese der päpstlichen Kanzlei des 13. Jahr-
ZU Buch VOoO  -} herangezogen werden muß) Der AUSs der Homilie hunderts bieten: dafür ind noch manche Vorarbeiten nötig.

Der Schwerpunkt wird vielmehr stärker auft die Analyse als auftMelitons 1aDßt sich NU.  — wirklich nicht erschließen, daß der Prediger e1n
Quartodezimaner ist. welilst darauf hin, daß 49 heißt, Jesus die Synthese gelegt. Die Ergebnisse beruhen auftf einer sehr breiten
habe das Pascha nichty sondern gelitten. Diese Meinung wurde Basıs. Die Kanzleivermerke VO. L4  Der eintausend Originalurkunden
auch bei einem Streit den odestag Jesu (14 der Nisan) ıIn deutscher, französischer, spanischer und italienischer Archive WUT-
Laodicea ın den Jahren vertreien un! ‚Wäar VO.  - Quartodezima- den herangezogen un! darüber hinaus die Notizen über twa 2000
ern. Daraus ergebe sich, meint C $ daß auch eine quartodezima- weitere Originale 1m Schedario aumgarten (Vatikanisches Archiv)nische Predigt sel un: ‚Wäar aus der Zeit des Te1ltes in Laodicea benutzt.(67—81) Als weitere Stütze dieser These wertet die Beobachtung,
daß in das Osterifest als einziges, die 388 Heilsgeschichte umfas- er! untersuch zunächst den Tätigkeitsbereich un die ellung des
sendes Fest erscheint, Wäas nach 300 aum mehr zutreffen dürite Ugun- Kanzleipersonals während des für diese rage ergiebigen Pontifikats

Innocenz’ Dabei werden alle ekannten Persönlichkeiten VO.  - densten seiner frühen Datierung führt Tferner die sianische Rhetorik
Vizekanzlern A{  ber die Notare, die auditores litterarum contradictarum,der Homilie die ihre Vorbilder 1ın der zweıten Sophistik des

habe 63{); allerdings muß selbst zugeben, daß diese ei0T71. die Korrektoren, die Abbreviatoren bis den Skriptoren sorgfältig
auch noch 1m Jh. auf manchen christlichen rediger sehr großen zusammengestellt. Viele dieser anzleibeamten, die ZU eil auch Mit-
Einfiuß hatte, wWäas das Datierungsargument nNaturlı!! sehr schwächt. glieder der päpstlichen Kapelle und sich meist Q Uus italienischen

Klerikern rekrutierten, wurden VO.  — den Papsten zu weilen für diploma-Daß auch noch nach stiern als einheitliches Fest betrachtet WEeT-

den konnte, erfährt na  - VO.  - Huber mit en nötigen Einzelheiten ische Dienste herangezogen.
(1561f) Es olg sodann eın nı über die Urkundenarten 1m Jahr-

ber NU:  - zurück ZUTC Trage, ob wirklich als quartodezimanisch hundert. Neben den feierlichen Privilegien un den Iıtterae CU: filo
erwlesen werden kann. Der entscheidende Satz, Jesus habe das ascha SET1CO un: CUM filo canapıs werden eine Reihe weiterer Urkundentypen

erörtert: lıtterae legendae, Iıtterae, dandae, hıtterae de zustıtia, htteraenicht y sondern gelitten, sich ZW ül bei Quartodezima-
NEeTIN, ber ben auch Dei Vertretern des Sonntagsosterfestes wIıe Kle- gratiosae, hıtterae ın forma communı, lıtterae de CuUr1a, lıtterae DENE-
MeNs VO.  g Alexandrien und Hippolytus. versucht die Unterschei- rales und specıales, lıtterae sımplices. Eıne eingehendere Besprechung
dung machen, daß dieser Satz bei den Quartodezimanern eın erfahren die lıtterae clausae, die ZU. eil Geheimsachen enthielten.

Das 13 Jahrhundert schon 1ne erstaunliche Urkundenkritikaktuell-liturgisches, bei den anderen ber 1Ur e1in exegetisches und
entwickelt. Freilich wWwWäar s1e nicht wissenschaitlichem Interesse N{Sprun-historisches Problem ntscheiden sollte (78—81) Man konnte die

Quartodezimaner natürlich darauf hinweisen, daß die synoptische hrTo- gen die wissenschaftliche Urkundenkritik omm: TStT mit dem Huma-
nologie des Todes Jesu mit der christlichen Paschafeier Nisan N1ISMUS auf sondern dem praktischen Bedürtfnis der Verwaltung,
nicht 308  .u übereinstimme, ber zugunsten des Sonntagstermins Wär Fälschungen auszuschließen. Die TU der Urkunden erfolgte de UTE

(Rechtsinhalt) und de stılo (Stil) Eingehend zeig' er die Maßnahmendamit nicht viel« Auch WEeNnNn INa  > zugibt, daß ın LaodiceaET  Sn D S AAA  n ı G A
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auf, die Von der Antike CGorpus Tur1s Cruilis) über das Frühmittelalter scher un spanischer Geschichte“ niımmt der Vert. usgangs-
bis den päpstlichen Dekretalensammlungen VO. römischen und punkt SeiINeTr Darstellung.kanonischen echt die Fälschungsdelikte ergrifien worden sind,
sowie die Lehre, die die Dekretisten und Dekretalisten 1mM Anschluß Er, der 191  = in Lemberg geboren wurde, in umänien studierte, seit
die Gesetzestexte entwickelt haben 1955 der Universitä Innsbruck un geit 1961 als Leiter des „Instituts

für Universalgeschichte“ In Salzburg WITL. hat schon iın dem VO.  - ihmDas starke Anwachsen des Kanzleibetriebes un die Eigenarten des herausgebenen „Handbuch der Weltgeschichte“ (4 ände, AuflGeschäftsganges brachten mit sich, daß die etenien die Betreuung
Ter Angelegenheiten nicht mehr celbst übernehmen konnten. ohe die e1lte se1nes icks bewiesen. In seinem Buch „Das eltreich“ mit

geistliche und weltliche Würdenträger und große Körperschaften hatten dem bezeichnenden Untertitel „Wagnıis und Auftrag Europas 1mMm 17. un
Jahrhundert“ (Olten/Freiburg Br. versuchte bereits, dasschon VO:  - jeher das echt gehabt, sich Verireien lassen. Aus errbı VO  - 5öpanlien berichtigen un die spanische Casa de Austriaunächst mehr der weniger illegal arbeitenden Helfern der eientien 1n ihren weltweiten und gesamteuropäischen Zusammenhängen darzu-entwickelte sich, nachdem das Laterankonzi die Vertretung 4G 00W/ Irei-

gegeben a  e€, eine Körperschaft VO.  — ständigen Prokuratoren, die stellen. In dem vorliegenden Buch geht ihm darum, die beiden
„Randvölker der Romanıitas" in ihren gegenseitigen Beziehungen wäh-Bezahlung die N} Betreuung der Ausfertigung der Urkunden +  Der- rend der poche die Wende VoO ZU Jahrhundert darzu-nahmen. Herde stellt and der bayerischen Urkunden e1in Verzeich- tellen, als In der Zeit Rudaol{fs 88 und aps Klemens 1IL die kathaoli-n1s der Prokuratoren 1, deren sich die bayerischen mpfänger schen Universalmächte wiederum den türkischen Feind Europas zurück-

VO.  - Gregor bis Bonifaz 3888 bedient haben Es zeig S1' daß
Jahrhundert auch für deutsche Angelegenheiten meist noch italienische zudrängen versuchten. Dabei pielte die alachei unitier ihrem tapferen

Wojewoden eine wichtige RolleProkuratoren o @
Der ert. hat auDßer dem gedruckt vorliegenden Material VOoO  }Das ernstiu: des sdNZEI1 uches bildet der Abschnitt über den

Geschäftsgang in der päpstlichen Kanzlei des 13. Jahrhunderts. uigrun rumänischer e1te VOr allem das spanische Material Aaus italieni-
seiner 50TSS5aMenNn Einzelanalysen kann er! hier wesentlich Neues chen Archiven, die Gesandtenberichte, un insbesondere das
verzeichnen. Das Vorstadium bis ZU. Konzept umfaßt die Einreichung Zentralarchiv VO.  - Simancas au  et Daraus ist ei1n Buch
(meist 1n der data commun1s), Bearbeitung un Genehmigung der erwachsen, das nicht UUr die rumänische Forschung (Panaitescu,Petitionen. Für den Entwurtf der Petitionen gab eine el. privater Veress, OTga,; Cioranescu)] zusammenfaßt un weiterführt, SOoN-un offziöser Diktathilfen. Eın eil der Petitionen wurde VOT dem
aps verlesen: die einfacheren wurden VO.  » den Notaren und Abbre- dern auch den Herrscher der Walachei iın diesem „europäischen
viatoren erledigt. Für die erstellung der onzepte der Urkunden Verteidigungskrieg“ (39017) in vielfach Licht erscheinen
die Notare un! Abbreviatoren verantwortlich Auch hier tanden Kanz- 1äßt. amı ist nicht IUr sachlich Neues dargeboten, sondern dank
leibücher ZUFr Verfügung. Für die Verlesung der onzepte VOT dem aps der uns des Verf., auch Einzelheiten lebendig und anschaulich
gab nach er keine starre Ordnung, Die Korrektur der onzepte darzustellen, ein Buch erwachsen, das Nan mit 5Spannung liest.
wurde ohl VO.  - den Notaren OTrSs!  IN  P Auch eine Prüfung durch Zudem wIird hier {l einem der Grundthemen der europäischen
den Korrektor Wär möglich, WenNnn auch aum die Regel Auf das Stadium Geschichte eit 1389, der Türkengefahr, deutlich, welilche Rolle den
des onzepts folgte die Anfertigung un! Kontrolle der Reinschri{ft. In rumänischen Füurstentumern, der Moldau un der Walachei, zukam.diesem Stadium die Reskribendare, Distributoren, Taxatoren un: Daß der erl. hier mit eigenen Forschungen ZULFC Aufhellungdie einiachen Skriptoren Geschäftsgang beteiligt. Die Kollationie-
rung erfolgte durch Notare un Abbreviatoren DZw. den Vizekanzler. Zu gesamteuropäischer Zusammenhänge beigetragen hat, wird INnan

der rage, welche Reinschriften der Korrektor überprüft hat, bietet ihm danken. ZUu hoffen ist, daß SEeINEe nregung, sich mi1+t der
rumänischen Geschichte beschäftigen, aufgenommen und dieserHerde über die bisherige Orschung hinaus 1ine eigene Lösung esie

Kriterien gibt nicht Der Korrektor las ohl diejenigen Urkunden ‚weiße Fleck“ 1mM Geschichtsbewußtsein auch der Interessierten ın
durch, bei denen Fehler vermutete der bei denen die Fomulierung Deutschland allmählich ZU. Verschwinden gebracht werden möge
wichtig un! NEeUu W  H3 Die Reinschrift der Urkunde wurde VOT der Bul- üunster. Manired He  mannlierung 1n der audıentıia publıca verlesen. Erfolgte ein INSDTIU:

wurde dieser in der audıentia Iıtterarum contradıctarum verhan-
delt. Im 13. Jahrhundert die beiden Institutionen, kann Herde Thomas, Rudolf Der philosophisch-theologische Erkenntnisweg eier
nachweisen, unterschieden. Wurde die Urkunde VO. Vizekanzler frei- Abaelards Dialogus inter Philosophum, Judaeum et Christianum.
gegeben, konnte die Bullierung erfolgen. (Untersuchungen ZUT Allgemeinen Religionsgeschichte, begründet Von

In der rage der Registrierung der TKunden, die einer Kon- Carl GCGlemen. Neue olge TSg Gustav Mensching, eit Bonn:
Ludwig Röhrscheid Verlag 1966. 236 5 D_ 29,00.TOVeEerse zwischen emp. un Bock geführt hat, hält sich Herde

vorsichtig zurück, da sich noch eın endgültiges Urteil erlauben Die ler angezeigte philosophische Dissertation ırug ®  urs  Ng-ill. lich den Titel „Das höchste Gut Religionsphänomenologische Un-
Im Anhang ediert Herde den ext einer Parodie auft die kuriale tersuchung des ‚Dialogus inter Philosophum, Judaeum ei hri-Geschäftspraxis „Dialogus ınter euntem ad Curıam et venıentem stianum'‘ VOoO  } Petrus Abaelardus.“ Dieser Titel arakterisiert bes-Roma de mualıs moOorıbus curıe“ AQus der wichtige Anhaltspunkte ber

den Kanzleibetrieb entnommen werden können. Anhang 81 veröffentlicht SeTr als derjenige der Buchausgabe Anlage, Absicht un! Inhalt
einige Urkunden ZUT audıentia Iıtterarum contradıctarum. Anhang 1881 der Arbeit, provozliert aber sogleich auch die rage nach dem
bietet 1ne istie der Distributoren un Taxatoren VO.  - An- sachlichen echt der hier angewandten religionsphänomenologi-
hang e1n Verzeichnis der Expeditionsvermerke für die Zeit Inno- schen und -vergleichenden Interpretationsmethode, worüber unten
enz  2 un: Anhang ein Verzeichnis der cor-Vermerke VO  - 1233-— noch näher reden sSein wWird.
1300. In einem einleitenden Abschnitt handelt der erft. zunächst

Die éorgsame und vorsichtig abwägende Untersuchung Herdes über den Ausgangspunkt SeiINerTr Untersuchung (14) das Leben
bildet eine höchst wichtige Bereicherung der mittelalterlichen apst- Abaelards (14— un! über liıterarhistorische Fragen ZU. Dialo-diplomatik. Es ist DUr hoffen un: wünschen, daß Herde SS (21—31). Dazu einige Anmerkungen:
seinem Vorsatz gemäß einmal ıne umfassende Geschichte der Der Dialogus ist das letzte, unvollendet gebliebene Werk Abaelardsspätmittelalterlichen Papstkanzlei vorlegen wWird.,. (T 2); verfaßt nach seliner Verurteilung auf der Synode VO  - ens

Trier. Klaus (3anzer. der während seines Aufenthaltes 1n unV Es beginnt mit
der Schilderung eines Traumgesichtes: ein heidnischer Philosoph, e1n

Randa, Alexander: Pro republica christiana. Die Walachei 1 „langen“ Jude und e1n Christ nähern sich Abaelard, ihm (aus dem Munde des
Philosophus) ın dem zwischen ihnen schon lange vergeblich geführtenTürkenkrieg der katholischen Universalmächte (1593—1606). üunchen Streitgespräch das Schiedsrichteramt anzutragen und sich seinem Ur-Sclatas Academica Dacoromana, 1964 438 teilsspruch unterwerfen. amı ist u. E die Dialogform des Werk-Vor der Kathedrale ın I1ba Julia (dt Weißenburg bZw. Karls- chens eindeutig als literarisches Stilmittel erwiesen. Demgegenüberburg, Nn  . Gyula-Fehervär,;,) dem Sitz des Bischoi{is VonNn Sieben- versucht jedoch der ert. mit großem Auiwand (besonders Phanta-

bürgen un: noch heute einem der Mittelpunkte des Ungarntums ıIn sie); „der Deutung des ‚Aspicıebam ın VLISU noctıs‘ als einer geistig wachen
Rumänien, haben die Kumänen für den Fürsten Michael den Vorstellung (den)]) Vorzug geben“ (24) ber weder die „Selbstidenti-
Tapferen der Walachei ein eiwas pathetisches Reiterdenkmal auf- fikation Abaelards mit dem EX 22) noch die „Rationalıtas“ des
gestellt. Mihai Viteazul (1593—1601 Urs der Walachei) wird mit Dialogs noch die Berufung auf ein Wort des Petrus Venerabilis über
echt als der „erstie Einiger der umänen“ (3) gefeiert, gelang aegelar'! (nec mOMeENLUM alıquod praeterıre sınebat, quın semper

aut oraret, aut legeret, aut scrıberet, aut dictaret), TST recht nicht derihm doch, wenn auch NUur für ıne kurze Zeit, den umänen gleich- hier völlig verfehlte i1Nnwels auti den „Budapester ‚Kanzelredner‘ Mon-Sa 1mM Vorgriff auf die Zukunft einen eigenen, auch Siebenbürgen
umfassenden „Staat“ als selbständige politische Größe 1n der signore Toth“ (Vorwor einem Predigtwertk iber die Zehn Gebote,

“1931) vermögen diese Deutung sachlich f{undieren (24) DerAuseinandersetzung der europäischen Großmächte mit der Türkei Dialogus stammt nicht Vo  - Abaelard selbst;: sich AUr 1n derschaffen. Diesen „Konvergenzpunkt rumänischer, Osterreichi- altesten, aQus der Zeit 1200 stammenden Handschrift (Cod 819 T!
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bezieht dagegen das Der 1Dsa auf verıtas! Daraus entsteht NU:  >3 auch
der Wiener Staatsbibliothek: VO.:  - twas .37  jJungerer and eingetragen]),
während die übrigen Handschriiten dessen die Titelbezeichnung die Fehldeutung des sich unmittelbar anschließenden Textes ost
Collatıones Petr: Abaelardı iragen (21): für die sich übrigens 1 ext ratıonem VDETO reddıtam, etuam 2 ratıo NO  S sıt, sed vıdeatur, Nnı

quaestıo remanetl, quia nulla dubıtatio superes. (1641 Der ert.
gute Stutzen en. Außer der VO erl. angeführten Stelle collatıonıs

interpretier 99  amı ist eine fundamentale Aussage IUr das Verhältnisaltercatıo (PL 178, 1613 vgl noch nOstrae consultationıs collatıone
C); Harum collatıonum C); omnıbus ınspectıs et VOI Wissen un: Glauben gemacht das rationale Erkenntnisvermögen

invıcem collatıs Deshalb scheint die Berechtigung auch dieser verleiht nicht eigentliche und letzte Sicherheit, sondern dari DUr und
Titelbezeichnung nicht apodiktisch bzulehnen sein (22) Das gegebenenfalls den Anspruch auf Wahrscheinlichkeit erheben402  ;;  401  1970 Jahrgang 66 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  A n  bezieht dagegen das per ipsa auf veritas! — Daraus entsteht nun auch  der Wiener Staatsbibliothek; von etwas jüngerer Hand eingetragen),  während die übrigen Handschriften statt dessen die Titelbezeichnung  die Fehldeutung des sich unmittelbar anschließenden Textes: Post  Collationes Petri Abaelardi tragen (21), für die sich übrigens im Text  rationem vero redditam, etiam si ratio non sit, sed videatur, nulla  %  quaestio remanet, quia nulla dubitatio superest (1641 B). Der Verf.  gute Stützen finden. Außer der vom Verf. angeführten Stelle collationis  interpretiert: „Damit ist eine fundamentale Aussage für das Verhältnis  altercatio (PL 178, 1613 C) vgl. noch: nostrae consultationıs collatione  (1634 C); Harum  collationum (1636 C); omnibus inspectis et  von Wissen und Glauben gemacht: das rationale Erkenntnisvermögen  invicem collatis (1613 A). Deshalb scheint die Berechtigung auch dieser  verleiht nicht eigentliche und letzte Sicherheit, sondern es darf nur und  Titelbezeichnung nicht so apodiktisch abzulehnen zu sein (22). — Das  gegebenenfalls den Anspruch auf Wahrscheinlichkeit erheben ...  Gemeint ist aber: Wo der Zweifel ausgeräumt ist, da bleibt auch keine  12. Jh. zur Zeit Abaelards kann nicht schon als „etwaige Grenze zwischen  Früh- und Hochscholastik gesehen werden“ (13, 159). — Die Position  Frage mehr zurück, selbst wenn der beigebrachte Grund (objektiv) keine  Abaelards im Universalienstreit kann nicht dadurch gekennzeichnet wer-  Beweiskraft hat. — S. 86: contra eos, qui fidem rationibus vestigan-  den, daß er „natürliche Vernunfterwägungen erkenntnistheoretisch in  dam esse denegant, secundus etiam Theologiae Christianae liber  (von Augustin [Zusatz des Verf.! In Wirklichkeit aber ein Werk Abae-  die umfassendere Wahrheit der Offenbarung einfügt“ (14). — Die fälsch-  lich so genannte /ntroductio in Theologiam (17 und durchgehend)  lards]) tam vwirtute rationum quam auctoritate scriptorum plenius  zollte unter dem richtigen Titel: Theologia ‚Scholarium“‘ zitiert werden. —  disserit ... Der Verf. interpretiert: „In dieser Sicht werden die Ver-  Die Sententiae Abaelardi sind nicht, wie es hier den Anschein hat, der  nunftbemühungen — neben den ethischen — zur Tugend (!) erhoben;  so legt der Christianus den Denkbemühungen schlechthin als ‚virtutes  Sammelbegriff für „die Arbeiten aus der Schule Abaelards“ (30), son-  dern ein von einem Abaelard-Schüler verfaßtes, jedoch verschollenes  rationum‘ eine hohe Wertschätzung bei ...“ Virtus rationum heißt aber  Werk. — Statt: „die Sentenzen des St. Florian“ muß es richtig heißen:  nicht: „Tugend der geistigen Anstrengungen“ (ebd.; vgl. auch 92!), son-  von St. Florian. Die Sentenzenwerke der Abaelardschule sind wohl auch  dern meint die Kraft der Beweisgründe. Man könnte solche Fehler u. U.  mit nachsichtigem Schweigen übergehen, wenn der Verf. darauf nicht  nicht „alle noch zu Lebzeiten Abaelards“ entstanden (ebd.); so wohl auch  nicht die Sentenzen Rolands (vor 1150).  seine weitere Interpretation aufbauen würde. — S. 88 : moralis lectionis  studium heißt nicht: „das Bemühen um die sittliche Wahl“, sondern  Im Ersten Teil seiner Abhandlung (/nterpretatio succes-  meint das Studium der Moral (Ethik). Lectio: als scholastische Lehr-  siva: 33—152) bemüht sich der Verf. um ein „tieferes Eindringen in  Unterrichtsform; auch im Sinne von: Lehrgebiet; so bezeichnet z.B.  die feingliedrigen und vielschichtigen Gesprächsphasen und ihrer  Abaelard in der Hist. calam. (PL 178, 125 C; 126 B) die Theologie als  logischen Abfolge und Zusammenhänge“ (31). — Jede Interpretation  sacra lectio (vgl. B. Geyer, Facultas theologica, in: Ztschr. f. Kirchen-  steht in einem bestimmten „Verstehenshorizont“. Deshalb wird  gesch. 75 [1964] 141). — Ebd.: ut idem sit scilicet beatum esse, quod  bonis moribus, id est virtutibus pollere wird gedeutet: „weil er durch  man auch der hier vorgelegten mit Recht einen gewissen Frei-  heitsraum zugestehen müssen, der jedoch dort seine Grenze findet,  die Einübung in den Tugenden eine Fülle der Kraft besitzt“. — S.104f:  wo die Auslegung offenkundig falsch wird. Das ist hier leider in  Virtus  . est habitus animi optimus ...; habitum vero hunc dicimus,  quem Aristoteles in Categoriis distinxit .  .. Est igitur habitus qualitas  .  .  erheblichem Umfang der Fall. Dazu einige Proben:  rei non naturaliter insita, sed  Conquist  ia et difficile mobilis  S. 49: Job quoque gentilem, quem post Abraham sine lege exsti-  (1651 C). Letzteres interpretiert der Verf.: „es kostet viel Mühe, sie  tisse non : dubitatis  .. (PL 178, 1622 C). Der Verf, interpretiert: „Der  (die erworbene Eigenschaft) zu bewegen“ (!). Darum trägt die Tugend  Philosophus legt hier augenscheinlich entscheidenden Wert auf die  nach dem Verf. „das Charakteristikum der subjektiven Mühe“ (105);  rassische Zugehörigkeit Hiobs zum Volke Israel . . . Diese Argumen-  ist sie „ihrem Wesen nach Widerstand“ (117; vgl. 113, 178, 182, 205).  tation des Philosophus erhält ihr Gewicht darin, daß Hiob eben als  Die aristotelische Bezugsstelle. (Categ., c.8 [8b — 9al; vgl. Boethius,  Geschlechtsgenossen (des Judaeus) angesehen wird.“ Gentilis heißt aber  In Categ. Arist.,  . 3 (PL 64, 240ff) ist gar nicht verstanden. Zwar  hier gerade nicht Geschlechtsgenosse, sondern „Heide“ im Sinne der  ist im oben zitierten  Dialogus-Text (mehr beiläufig) auch die Rede  Nichtzugehörigkeit zu Israel = Nicht-Jude. Nur von daher erhält nach  Ausweis des Kontextes die Argumentation des Philosophus, der zu  von der repugnantiae pugna, aber in klarer Abgrenzung zum Tugend-  habitus — Habitus im aristotelischen Sinne als erste Species der Qua-  Beginn des Dialogus (1611 A) ja selbst als gentilis eingeführt wurde und  lität: Ex quo etiam virtus vocatur, quod suis viribus nitens non supere-  der sich hier nochmals ausdrücklich unter die gentiles einreiht, ihr Ge-  tur adversis, hic etiam virtutem omnem difficile mobilem esse  wicht; vgl. auch die Aussage des Philosophus: Job noster (1636 A). Da-  asserens, cum (Boeth.) in praedicto qualitatis tractatu Aristotelem  mit wird auch die Interpretation des Verf. 168/70 hinfällig, wo er ent-  exponeret, scientias et vi  rtutes inter habitus collocans: Virtus enim,  gegen der ausdrücklichen Aussage des Textes nach „substantiellen“  inquit, nisi difficile mutab  ilis, non est (1651ff), — S. 115£: cum omnis  Gründen dafür sucht, warum der Philosophus nicht als gentilis vorge-  oddam sit, non tamen omnem compositam  stellt wird. Nur muß man hierbei wissen, daß gentilis im Sprach-  propositio compositum qu  dicımus, sed illam tantum,  quae praepositiones (conjunctiones) in par-  gebrauch der Scholastik (ähnlich wie infidelis) nicht von Rm 1,18ff her  tibus_habet, hoc est hypotheticam  . (1658f). Die Interpretation des  interpretiert werden darf, wie das der Verf. ohne jeden Anhalt im  Verf.: „Jede Vorstellung als Lehrsatz und Behauptung bildet hin  sicht-  Text tut. Übrigens begegnet die Kennzeichnung Jobs als gentilis auch  lich ihrer Bedeutung ein Kompositum  . Richten wir jedoch unseren  sonst im Schrifttum Abaelards, z.B. Theologia Christiana II: Gentiles  Blick nur auf die vorgestellte Sache als solche, so ist sie nicht immer  fortasse natione, non fide, omnes fuerunt philosophi; sicut de Job et  eine zusammengesetzte. Handelt es sich hierbei aber um eine hypothe-  amicis eius dicitur. — de Job gentili (PL 178, 1172 A—C; vgl. 1203 A). —  tische Aussage  .. so wird sich in der Gliederung des Ganzen in Teile  S. 59 : (Lex) aperte docet peregrinum et advenam non tam misericor-  das Kompositorische der Vorstellung erkennen lassen“ (116). Der Sinn  diter tractandum esse, sicut indigenam. Der Verf. interpretiert: „die  ist schlicht: Jeder Satz ist zwar ein Kompositum (Subjekt und Prädikat),  unbegrenzte Liebe zum ‚Fremden‘ ist nicht eine vollkommene, ... indem  aber nicht jeder Satz ist ein zusammengesetzter Satz, sondern nur die  die an jenen handelnde Liebe als Barmherzigkeit gegenüber dem an  Konjunktionalsätze. Beispiel für einen solchen: ein hypothetischer Satz. —  sich Unwürdigen (!) erscheint“. Hier ist indigena mit indignus ver-  S. 117: inanimata heißt nicht: „ohne Absicht“, sondern: unbeseelt.  wechselt. — S. 75: „beherrschend ist (bei Abaelard) die ratio als  Zudem ist der Text hier falsch interpretiert. — Ebd.: ex elementorum  mehr objektive Größe begriffen, d.h. als ratio essendi und ratio  complexione heißt nicht: „aus der jeweiligen Komplexität der angebo-  cognoscendi  . eine ‚naturalis disciplina‘, 1637 C“. Das ist kaum zu  renen Wahrnehmungs-, Gefühls- und Denkelemente“; gemeint sind viel-  verstehen. Mit naturalis disciplina ist hier im Text nämlich die Ethik  mehr die vier Elemente. — S. 120: visio Dei heißt nicht: „Erschei-  .. Jehnt den specialiter unge-  gemeint. — Ebd.: „Der Philosophus  nung“, sondern: Anschauung Gottes (ebenso 122f, 125, 129 u.ö.). —  prüften Nachvollzug des von den ‚Älteren‘ Übernommenen ab, da sie  S. 141 ist der Text völlig falsch interpretiert: „Es dürfte bezeichnend  weniger durch Vernunftgründe überführt wurden, als vielmehr .  . ZUr  sein für die Unveränderlichkeit Gottes als Kriterium seiner Vollkom-  Annahme des christlichen Glaubens verpflichtet wurden.“ Der Text  menheit, daß auch das (!) ‚ignis inferni‘ immer das gleich starke ist.  lautet aber: Nec eorum (philosophorum) auctoritati ita concedimus, ut  Bei gleichem Feuer wird jedoch die Pein verschieden sein.“ Im Text  dicta ipsorum ratione non discutiamus, antequam approbemus. Alio-  wird aber diese communis opinio gerade abgelehnt: Ut enim commu-  quin philosophari desisteremus  ‚; nec ipsos maiores nostros ad  nem fere omnium sequamur opinionem, qui in eodem igne positos,  fidei vestrae confessionem tam ratione ductos quam vi victos CTE-  alios magis, alios minus  cruciari  dicunt,  non video,  uali-  deremus (1638 B). Der Sinn ist also: Andernfalls würden wir nicht  ter  ‚ et non potius  . (1673 B). — S. 146f: Völlig falsch ist auch  glauben, daß unsere Großen zum Bekenntnis (zur Annahme) eures  der Text über die Cooperatio Dei et Satanae in eodem facto (vgl.  Glaubens so sehr durch die Vernunft geleitet, als vielmehr durch Gewalt  1677 D) interpretiert. Hier geht es um die spezifisch Abaelardsche Auf-  gezwungen wurden. — S. 81: inartificialis hat hier die Bedeutung:  fassung, daß die ethische Qualifikation von der Intention, nicht "vom  fi  unwissenschaftlich; expers: unzutreffend. — S. 85: „Wenn wir recht  äußeren Werk, von der Handlung als solcher, bestimmt wird.  verstehen, ist (die Wahrheit) hieraus (aus der dialogischen Unter-  Diesen offenkundigen Fehlinterpretationen, die sich unschwer  suchung) als solche im denkenden Verstehen zu ‚eliminieren‘: u& de  vermehren ließen und die ihren Schatten auf die spätere systema-  ipsis (quaestionibus) prius quam per ipsa (veritas) judicandum sit.“  tische Auswertung werfen, seien noch einige weitere Beobachtun-  r  Der entsprechende Text lautet vollständig und richtig interpretiert:  Neque  . ad fidem astruendam refert, quid sit in rei veritate, sed  gen hinzugefügt:  quid in opinionem possit venire et de ipsius auctoritatis verbis  Die von Alkuin vorgenommene Revision der Vulgata (warum mei-  det der Verf. eigentlich diese Bezeichnung?) kann nicht als die „gültige  Pleraequae quaestiones emergunt, ut de ipsis (sc. verbis) prius quam  lateinische Textform“ bezeichnet werden, in der dem Mittelalter die  per ipsa (sc. verba auctoritatis) judicandum sit (1641 B). Der Verf,  W EGemeint ist aber: Wo der 7Z7weiliel ausgeraumt ist, da bleibt auch keineJh. ZUT Z.eit Ahbaelards kann nicht schon als „etwalge (Ggrenze zwischen

und Hochscholastik gesehen werden“ (13, 159) Die Position rage mehr > +  ZUTUÜ  d(1 celbst wWeNnl der beigebrachte Grund (objektiv) eine
Abaelards 1 Universalienstreit kann nicht dadurch gekennzeichnet WEeT- Beweiskrait hat 36 Contra COS, quı fidem rationıbus vestigan-
den, daß „natürliche Vernunfterwägungen erkenntnistheoretisch in dam SIE denegant, secundus etıam Theologıae Christianae Liıber

(von ugustin Zusatz des Verf.! In Wirklichkeit ber e1n Werk bae-die umfassendere Wahrheit der Offenbarung einfügt“ (14) Die fälsch-
lich genannte Introductıo ın T’heologıam (17 un durchgehend) ards]) Lam. znurtute ratiıonum GUAM auctorıtate scrıptorum hlenıus
sollte unier dem richtigen Titel Theologıa ‚Scholarıum‘ iıtiert werden. dısserıt402  ;;  401  1970 Jahrgang 66 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  A n  bezieht dagegen das per ipsa auf veritas! — Daraus entsteht nun auch  der Wiener Staatsbibliothek; von etwas jüngerer Hand eingetragen),  während die übrigen Handschriften statt dessen die Titelbezeichnung  die Fehldeutung des sich unmittelbar anschließenden Textes: Post  Collationes Petri Abaelardi tragen (21), für die sich übrigens im Text  rationem vero redditam, etiam si ratio non sit, sed videatur, nulla  %  quaestio remanet, quia nulla dubitatio superest (1641 B). Der Verf.  gute Stützen finden. Außer der vom Verf. angeführten Stelle collationis  interpretiert: „Damit ist eine fundamentale Aussage für das Verhältnis  altercatio (PL 178, 1613 C) vgl. noch: nostrae consultationıs collatione  (1634 C); Harum  collationum (1636 C); omnibus inspectis et  von Wissen und Glauben gemacht: das rationale Erkenntnisvermögen  invicem collatis (1613 A). Deshalb scheint die Berechtigung auch dieser  verleiht nicht eigentliche und letzte Sicherheit, sondern es darf nur und  Titelbezeichnung nicht so apodiktisch abzulehnen zu sein (22). — Das  gegebenenfalls den Anspruch auf Wahrscheinlichkeit erheben ...  Gemeint ist aber: Wo der Zweifel ausgeräumt ist, da bleibt auch keine  12. Jh. zur Zeit Abaelards kann nicht schon als „etwaige Grenze zwischen  Früh- und Hochscholastik gesehen werden“ (13, 159). — Die Position  Frage mehr zurück, selbst wenn der beigebrachte Grund (objektiv) keine  Abaelards im Universalienstreit kann nicht dadurch gekennzeichnet wer-  Beweiskraft hat. — S. 86: contra eos, qui fidem rationibus vestigan-  den, daß er „natürliche Vernunfterwägungen erkenntnistheoretisch in  dam esse denegant, secundus etiam Theologiae Christianae liber  (von Augustin [Zusatz des Verf.! In Wirklichkeit aber ein Werk Abae-  die umfassendere Wahrheit der Offenbarung einfügt“ (14). — Die fälsch-  lich so genannte /ntroductio in Theologiam (17 und durchgehend)  lards]) tam vwirtute rationum quam auctoritate scriptorum plenius  zollte unter dem richtigen Titel: Theologia ‚Scholarium“‘ zitiert werden. —  disserit ... Der Verf. interpretiert: „In dieser Sicht werden die Ver-  Die Sententiae Abaelardi sind nicht, wie es hier den Anschein hat, der  nunftbemühungen — neben den ethischen — zur Tugend (!) erhoben;  so legt der Christianus den Denkbemühungen schlechthin als ‚virtutes  Sammelbegriff für „die Arbeiten aus der Schule Abaelards“ (30), son-  dern ein von einem Abaelard-Schüler verfaßtes, jedoch verschollenes  rationum‘ eine hohe Wertschätzung bei ...“ Virtus rationum heißt aber  Werk. — Statt: „die Sentenzen des St. Florian“ muß es richtig heißen:  nicht: „Tugend der geistigen Anstrengungen“ (ebd.; vgl. auch 92!), son-  von St. Florian. Die Sentenzenwerke der Abaelardschule sind wohl auch  dern meint die Kraft der Beweisgründe. Man könnte solche Fehler u. U.  mit nachsichtigem Schweigen übergehen, wenn der Verf. darauf nicht  nicht „alle noch zu Lebzeiten Abaelards“ entstanden (ebd.); so wohl auch  nicht die Sentenzen Rolands (vor 1150).  seine weitere Interpretation aufbauen würde. — S. 88 : moralis lectionis  studium heißt nicht: „das Bemühen um die sittliche Wahl“, sondern  Im Ersten Teil seiner Abhandlung (/nterpretatio succes-  meint das Studium der Moral (Ethik). Lectio: als scholastische Lehr-  siva: 33—152) bemüht sich der Verf. um ein „tieferes Eindringen in  Unterrichtsform; auch im Sinne von: Lehrgebiet; so bezeichnet z.B.  die feingliedrigen und vielschichtigen Gesprächsphasen und ihrer  Abaelard in der Hist. calam. (PL 178, 125 C; 126 B) die Theologie als  logischen Abfolge und Zusammenhänge“ (31). — Jede Interpretation  sacra lectio (vgl. B. Geyer, Facultas theologica, in: Ztschr. f. Kirchen-  steht in einem bestimmten „Verstehenshorizont“. Deshalb wird  gesch. 75 [1964] 141). — Ebd.: ut idem sit scilicet beatum esse, quod  bonis moribus, id est virtutibus pollere wird gedeutet: „weil er durch  man auch der hier vorgelegten mit Recht einen gewissen Frei-  heitsraum zugestehen müssen, der jedoch dort seine Grenze findet,  die Einübung in den Tugenden eine Fülle der Kraft besitzt“. — S.104f:  wo die Auslegung offenkundig falsch wird. Das ist hier leider in  Virtus  . est habitus animi optimus ...; habitum vero hunc dicimus,  quem Aristoteles in Categoriis distinxit .  .. Est igitur habitus qualitas  .  .  erheblichem Umfang der Fall. Dazu einige Proben:  rei non naturaliter insita, sed  Conquist  ia et difficile mobilis  S. 49: Job quoque gentilem, quem post Abraham sine lege exsti-  (1651 C). Letzteres interpretiert der Verf.: „es kostet viel Mühe, sie  tisse non : dubitatis  .. (PL 178, 1622 C). Der Verf, interpretiert: „Der  (die erworbene Eigenschaft) zu bewegen“ (!). Darum trägt die Tugend  Philosophus legt hier augenscheinlich entscheidenden Wert auf die  nach dem Verf. „das Charakteristikum der subjektiven Mühe“ (105);  rassische Zugehörigkeit Hiobs zum Volke Israel . . . Diese Argumen-  ist sie „ihrem Wesen nach Widerstand“ (117; vgl. 113, 178, 182, 205).  tation des Philosophus erhält ihr Gewicht darin, daß Hiob eben als  Die aristotelische Bezugsstelle. (Categ., c.8 [8b — 9al; vgl. Boethius,  Geschlechtsgenossen (des Judaeus) angesehen wird.“ Gentilis heißt aber  In Categ. Arist.,  . 3 (PL 64, 240ff) ist gar nicht verstanden. Zwar  hier gerade nicht Geschlechtsgenosse, sondern „Heide“ im Sinne der  ist im oben zitierten  Dialogus-Text (mehr beiläufig) auch die Rede  Nichtzugehörigkeit zu Israel = Nicht-Jude. Nur von daher erhält nach  Ausweis des Kontextes die Argumentation des Philosophus, der zu  von der repugnantiae pugna, aber in klarer Abgrenzung zum Tugend-  habitus — Habitus im aristotelischen Sinne als erste Species der Qua-  Beginn des Dialogus (1611 A) ja selbst als gentilis eingeführt wurde und  lität: Ex quo etiam virtus vocatur, quod suis viribus nitens non supere-  der sich hier nochmals ausdrücklich unter die gentiles einreiht, ihr Ge-  tur adversis, hic etiam virtutem omnem difficile mobilem esse  wicht; vgl. auch die Aussage des Philosophus: Job noster (1636 A). Da-  asserens, cum (Boeth.) in praedicto qualitatis tractatu Aristotelem  mit wird auch die Interpretation des Verf. 168/70 hinfällig, wo er ent-  exponeret, scientias et vi  rtutes inter habitus collocans: Virtus enim,  gegen der ausdrücklichen Aussage des Textes nach „substantiellen“  inquit, nisi difficile mutab  ilis, non est (1651ff), — S. 115£: cum omnis  Gründen dafür sucht, warum der Philosophus nicht als gentilis vorge-  oddam sit, non tamen omnem compositam  stellt wird. Nur muß man hierbei wissen, daß gentilis im Sprach-  propositio compositum qu  dicımus, sed illam tantum,  quae praepositiones (conjunctiones) in par-  gebrauch der Scholastik (ähnlich wie infidelis) nicht von Rm 1,18ff her  tibus_habet, hoc est hypotheticam  . (1658f). Die Interpretation des  interpretiert werden darf, wie das der Verf. ohne jeden Anhalt im  Verf.: „Jede Vorstellung als Lehrsatz und Behauptung bildet hin  sicht-  Text tut. Übrigens begegnet die Kennzeichnung Jobs als gentilis auch  lich ihrer Bedeutung ein Kompositum  . Richten wir jedoch unseren  sonst im Schrifttum Abaelards, z.B. Theologia Christiana II: Gentiles  Blick nur auf die vorgestellte Sache als solche, so ist sie nicht immer  fortasse natione, non fide, omnes fuerunt philosophi; sicut de Job et  eine zusammengesetzte. Handelt es sich hierbei aber um eine hypothe-  amicis eius dicitur. — de Job gentili (PL 178, 1172 A—C; vgl. 1203 A). —  tische Aussage  .. so wird sich in der Gliederung des Ganzen in Teile  S. 59 : (Lex) aperte docet peregrinum et advenam non tam misericor-  das Kompositorische der Vorstellung erkennen lassen“ (116). Der Sinn  diter tractandum esse, sicut indigenam. Der Verf. interpretiert: „die  ist schlicht: Jeder Satz ist zwar ein Kompositum (Subjekt und Prädikat),  unbegrenzte Liebe zum ‚Fremden‘ ist nicht eine vollkommene, ... indem  aber nicht jeder Satz ist ein zusammengesetzter Satz, sondern nur die  die an jenen handelnde Liebe als Barmherzigkeit gegenüber dem an  Konjunktionalsätze. Beispiel für einen solchen: ein hypothetischer Satz. —  sich Unwürdigen (!) erscheint“. Hier ist indigena mit indignus ver-  S. 117: inanimata heißt nicht: „ohne Absicht“, sondern: unbeseelt.  wechselt. — S. 75: „beherrschend ist (bei Abaelard) die ratio als  Zudem ist der Text hier falsch interpretiert. — Ebd.: ex elementorum  mehr objektive Größe begriffen, d.h. als ratio essendi und ratio  complexione heißt nicht: „aus der jeweiligen Komplexität der angebo-  cognoscendi  . eine ‚naturalis disciplina‘, 1637 C“. Das ist kaum zu  renen Wahrnehmungs-, Gefühls- und Denkelemente“; gemeint sind viel-  verstehen. Mit naturalis disciplina ist hier im Text nämlich die Ethik  mehr die vier Elemente. — S. 120: visio Dei heißt nicht: „Erschei-  .. Jehnt den specialiter unge-  gemeint. — Ebd.: „Der Philosophus  nung“, sondern: Anschauung Gottes (ebenso 122f, 125, 129 u.ö.). —  prüften Nachvollzug des von den ‚Älteren‘ Übernommenen ab, da sie  S. 141 ist der Text völlig falsch interpretiert: „Es dürfte bezeichnend  weniger durch Vernunftgründe überführt wurden, als vielmehr .  . ZUr  sein für die Unveränderlichkeit Gottes als Kriterium seiner Vollkom-  Annahme des christlichen Glaubens verpflichtet wurden.“ Der Text  menheit, daß auch das (!) ‚ignis inferni‘ immer das gleich starke ist.  lautet aber: Nec eorum (philosophorum) auctoritati ita concedimus, ut  Bei gleichem Feuer wird jedoch die Pein verschieden sein.“ Im Text  dicta ipsorum ratione non discutiamus, antequam approbemus. Alio-  wird aber diese communis opinio gerade abgelehnt: Ut enim commu-  quin philosophari desisteremus  ‚; nec ipsos maiores nostros ad  nem fere omnium sequamur opinionem, qui in eodem igne positos,  fidei vestrae confessionem tam ratione ductos quam vi victos CTE-  alios magis, alios minus  cruciari  dicunt,  non video,  uali-  deremus (1638 B). Der Sinn ist also: Andernfalls würden wir nicht  ter  ‚ et non potius  . (1673 B). — S. 146f: Völlig falsch ist auch  glauben, daß unsere Großen zum Bekenntnis (zur Annahme) eures  der Text über die Cooperatio Dei et Satanae in eodem facto (vgl.  Glaubens so sehr durch die Vernunft geleitet, als vielmehr durch Gewalt  1677 D) interpretiert. Hier geht es um die spezifisch Abaelardsche Auf-  gezwungen wurden. — S. 81: inartificialis hat hier die Bedeutung:  fassung, daß die ethische Qualifikation von der Intention, nicht "vom  fi  unwissenschaftlich; expers: unzutreffend. — S. 85: „Wenn wir recht  äußeren Werk, von der Handlung als solcher, bestimmt wird.  verstehen, ist (die Wahrheit) hieraus (aus der dialogischen Unter-  Diesen offenkundigen Fehlinterpretationen, die sich unschwer  suchung) als solche im denkenden Verstehen zu ‚eliminieren‘: u& de  vermehren ließen und die ihren Schatten auf die spätere systema-  ipsis (quaestionibus) prius quam per ipsa (veritas) judicandum sit.“  tische Auswertung werfen, seien noch einige weitere Beobachtun-  r  Der entsprechende Text lautet vollständig und richtig interpretiert:  Neque  . ad fidem astruendam refert, quid sit in rei veritate, sed  gen hinzugefügt:  quid in opinionem possit venire et de ipsius auctoritatis verbis  Die von Alkuin vorgenommene Revision der Vulgata (warum mei-  det der Verf. eigentlich diese Bezeichnung?) kann nicht als die „gültige  Pleraequae quaestiones emergunt, ut de ipsis (sc. verbis) prius quam  lateinische Textform“ bezeichnet werden, in der dem Mittelalter die  per ipsa (sc. verba auctoritatis) judicandum sit (1641 B). Der Verf,  W EDer ert. interpretiert: „In dieser Sicht werden die Ver-

Die Sententiae Abaelardı sind nicht, wie hier den Anschein hat, der nunftbemühungen neben den ethischen ZUT Tugend (!) erhoben;:
legt der Chrıistianus den Denkbemühungen schlechthin als ‚vırtutesSammelbegriff für „die Arbeiten Qus der chule Abaelards“ (30), SOI

ern ei1n VOo  ' einem Abaelard-Schüler verfaßtes, jedoch verschollenes ratiıonum: 1ine hohe Wertschätzung bei Vaırtus ratiıonum heißt ber
Werk. „die Sentenzen des St Florian  6 I1 richtig heißen: nicht „Tugend der geistigen Anstrengungen  “ (ebd.; vgl auch 92!), SON-

VO:  - S{ Florian Die Sentenzenwerke der Abaelardschule sind ohl auch ern meint die Kraft der Beweisgründe. Man könnte solche Fehler
mit nachsichtigem weilgen übergehen, wenn der ert. darauf nichtnicht „alle noch Lebzeiten Abaelards“ entstanden ebd.); ohl auch

B-  yr die Sentenzen Rolands (VOr sSe1ine weitere Interpretation aufbauen würde. 8 moralıs lectionıs
studıum heißt nicht „das Bemühen die csittliche ahi®: sondern

Im > C il seiner Abhandlung (Interpretatio SUCCEI-
meılint das Studium der Moral Ethik) Lectio: als scholastische Lehr-

$1UA: 33—152) bemüht sich der Vert e1n „tieferes Eindringen in Unterrichtsfiorm:;: auch 1m Sinne von Lehrgebiet; bezeichnet 7z. B
die feingliedrigen un vielschichtigen Gesprächsphasen un ihrer Abaelard in der ist. calam. (PL 178, 125 C! 126 die Theologie als
logischen Abfolge un Zusammenhänge“” (31) Jede Interpretation lectıo (vgl eVEer, Facultas theologica, Ynı  vm Ztschr. Kirchen-
steht In einem bestimmten „Verstehenshorizont“”. Deshalb wird gesch 75 141) ut em sıt scılıcet beatum CSSE, quod

honıs mOTLOUS, ıd est zırtutıbus ollere WIT!  d gedeutet: „weil durchNal auch der hier vorgelegten miıt echt einen gewissen Freli-
heitsraum zugestehen mussen, der jedoch dort seine (‚renze findet, die Einübung 1n den Tugenden eine Fülle der Kralfit besitzt“ 04{

die Auslegung offenkundig falsch wird. Das ist hier leider in Vartaus est habıtus anımı1 optımus habıtum vVvEeTO hunc dıcımus,
quEM Arıstoteles ın Gategoru2s distinxıt Est zg1tur habıtus qualıtaserheblichem Umfang der all Dazu einiıge Proben:
TEe1 NO  S naturalıter ınsıla, sed ia et difficıle mobailıs

Job QUOQUE gentılem, quem post Abraham SINE lege exstı- Letzteres interpretiert der erft. „C5 kostet vIie.  1 Mühe, s1ie
t1sse nNnON dubitatıs (PL 178, 1622 Der ert. interpretier‘ „Der (die erworbene Eigenscha{t) bewegen“ (D Darum Täg' die Tugend
Philosophus legt hier augenscheinlich entscheidenden Wert auf die nach dem ert. „das Charakteristikum der subjektiven Mühe“ (105) ;
rassische Zugehörigkeit Hiobs Z Volke Israel Diese Argumen- ist S1e „ihrem Wesen nach Widerstand“ (TE vgl 113, 178, 182 205)
tation des Philosophus erhält ihr Gewicht darin, daß job eben als Die aristotelische Bezugsstelle (Categ., 6::8 [8 b 9 al vgl Boethius,
Geschlechtsgenossen (des Judaeus) angesehen wird.“ Gentalıs heißt ber In Gateg Arıst.; (PL 64, 240{£) ist gar nicht verstanden. Z:WAaT
hier gerade nicht Geschlechtsgenosse, sondern „Heide“ 1m Sinne der ist 1mM ben zitierten Dialogus-Text (mehr beiläufig) auch die ede
Nichtzugehörigkeit Israel Nicht-Jude. Nur VO.  — daher erhält nach
uswels des Kontextes die rgumentatıon des Philosophus, der VO.  — der repugnantıae uUgNa, ber in klarer Abgrenzung ZU Tugend-

habitus Habitus 1 aristotelischen Sınne als ersie Species der Qua-
Beginn des Dialogus ja selbst als gentilıs eingeführt wurde un lität Ex GQUO etıam “NTEUS VOCAaLur, quod $U1S5 vırıdus nıtens NO  S supere-
der sich hier nochmals ausdrücklich unter die gentıles einreiht, ihr Ge- ET advers1s, hıc etıam zırtutem dıfficıle mobılem sse
wicht: vgl auch die Aussage des Philosophus: Job noster Da- C U Boeth.) ın praedicto qualitatıs TACLaliu Arıistotelem
mit wird auch die Interpretation des erl. 168/70 hinfällig, ent- exponeret, scıentias et wnrtutes ınter habıtus collocans: Vırtus enım,

der ausdrücklichen Aussage des Textes nach „substantiellen“ InNquıil, NLS1 dıfficıle mutab2l2s, NO  S est (16511f) ( U omn1s
Gründen dafür sucht, der Philosophus nicht als gentilıs TBC- oddam sıl, NO  . amen composıtam
stellt wird Nur muß inan hierbei wissen, daß gentilis 1m Sprach- pro 0s1t210 composıtum

dıcımus, SEl ıllam Lantium, qUAE praeposıtiones (conjunctiones) ın Dar-
gebrauch der Scholastik (ähnlich wie ınfıdelıs) nicht VO.  - 1,181 her HDus habet; hoc est hypotheticam (1658[1) Die Interpretation des
interpretier werden darf, wIı1e das der ert. hne jeden Anhalt 1m erf. „Jede Vorstellung als Lehrsatz un Behauptung bildet hinsicht-
Text tut. Übrigens egegne die Kennzeichnung Jobs als gentilıs auch lich ihrer Bedeutung ein Kompositum Richten WIT jedoch unNnseTeN

SONSs 117 um Abaelards, z. B Theologıa Ghristiana Gentiles Blick 1Ur auf die vorgestellte Sache als solche, ist s1e nicht immer
fortasse natıone, TLO  S fide, fuerunt phılosophi; sıcut de Job et ine zusammengesetzte. Handelt sich hierbei ber eine hypothe-
aM1C1S 2US dıcıtur. de Job gentılı (PL 178, 1172 —C: vgl 1203 tische Aussage WIT! sich 1n der Gliederung des (‚anzen 1in Teile

CX aperte docet peregrıinum et advenam nO0  S Liam MALSECTLCOT- das Kompositorische der Vorstellung erkennen lassen“ Der Sinn
dıter tractandum ESISE, s1Cut ındıgenam. Der ert. interpretier „die ist schlicht: Jeder Satz ist ‚WäarTr e1n Kompositum (Subjekt un Prädikat),
unbegrenzte 1e€ Z ‚Fremden‘ ist nicht Iine vollkommene, indem ber nicht jeder Satz ist e1n zusammengesetzter Satz, sondern DUr die
die jenen handelnde Liebe als Barmherzigkeit gegenüber dem Konjunktionalsätze. Beispiel für einen solchen:! ein hypothetischer Satz
sich Unwürdigen (!) erscheint“. Hier ist ındıgena mit iındıgnus VOEeTI- D ınanımalta heißt nicht „ohne Absicht“, sondern:! unbeseelt.
wechselt. 7 5! „beherrschend ist (bei Abaelard) die ratıo als Zudem ist der ext hier falsch interpretier‘ elementorum
mehr objektive Größe begriffen, als ratıo essendı und ratıo complexione heißt nicht „qQus der jeweiligen Komplexität der angebo-
cognoscend: ine ‚naturalıs discıplina', 1637 B Das ist aum Wahrnehmungs-, Gefühls- un Denkelemente  e gemeint sind vVIe.  1-
verstehen. Mit naturalıs discıplina ist hier 1im ext nämlich die Ethik mehr die vier ementie j B VLS1L0 De: e1. nicht Erschei-

den specialiter unge-gemeıint Eb „Der Philosophus nung“,  “ sondern: Anschauung Gottes (ebenso FE 125, 129 u. 0
prüften Nachvollzug des VO.  - den ‚Alteren‘ Übernommenen ab, da s1e S  N ist der ext völlig falsch interpretiert: „ IS dürfte bezeichnend
weniger durch Vernunftgründe überführt wurden, als vielmehr ZUT sein für die Unveränderlichkeit Gottes als Kriterium sSeiNner Vollkom-
Annahme des christlichen Glaubens verpflichtet wurden.“ Der ext menheit, daß auch das (!) 2INS infernt? immer das gleich starke ist.
lautet ber Nec (philosophorum) auctoritatı ıta concedımus, ul Bel gleichem Feuer wird jedoch die Pein verschieden Se1INn. Im ext
dıcta ıpsorum ratıone NO  S discutzamus, antequam approbemus Lıo- wird ber diese COoMMUNLS opınıo gerade abgelehnt: Ut nım U
quın philosopharı desıisteremus .9 NEC 1DSOS MOTES nOSLTOS ad NE’ fere ommnNıum opinıonem, qu2 ın eodem 18NE posıtos,
fidei vestrae confessiıonem iam ratıone ductos GUAM Ur vıctos LTE- alıos maZ1s, alıos MINUS CTuUCLATL dıcunl, 1LO'  S Video, alı-
deremus B Der 1nnn ist also: Andernfalls würden WIT nicht Ler et NO  S potius B 1461 Völlig falsch ist auch
glauben, daß NSCIe Grobßen ZU. Bekenntnis (zur Annahme) der ext 14R  ber die Cooperatıo De: el Satanae ın eodem facto (vgl
Glaubens sehr durch die Vernunit geleitet, als vielmehr durch Gewalt 1677 interpretiert. Hier geht die spezifisch Abaelardsche Auf-
SCZWUNSEN wurden. ınartıficıalıs hat hier die Bedeutung: assung, daß die ethische Qualifikation VO:  - der Intention, nicht Vvom
unwissenschaiftlich: EXDETS: unzutreffend. 85 „Wenn WIT recht äußeren Werk, VOI der Handlung als solcher, bestimmt wird.
verstehen, ist die Wahrheit) hieraus (aus der dialogischen nter- Diesen offenkundigen Fehlinterpretationen, die S1' unschwer
suchung) als solche 1 enkenden Verstehen ‚eliminieren‘ ut de vermehren lieBen un! die ihren Schatten auf die spätere ystema-1PS1S (quaestionibus) DrTIuUS QUAM Der ıpsa (ver1itas) judicandum srf.“ tische Auswertung werien, seien noch einige weitere Beobachtun-
Der entsprechende ext lautet vollständig un!: richtig interpretiert:
Neque ad fidem astruendam refert, quid s2t 1n TEL verıtate, sed Ben hinzugefügt:
quıd 21n opınıonem possit VENLTE el de 1DSLUS auctorıtatıs verbiıs Die VO.  - Alkuin VOTSENOMMNENE Revision der Vulgata (warum mei-

det der erl. eigentlich diese Bezeichnung?) kann nicht als die „gültigepleraequae quaestiones emergunt, ut de 1DS1S (SC erbis) DTIUS GUAM
latein:  18  che Textiorm  « bezeichnet werden, der dem Mittelalter dieper ıpsa (SC. verba auctoritatıs) judicandum sıt Der ert.
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Heilige Schrift vorlag (33) Das Bekenntnis der TEl Diskussions- chreibt, entbehrt der sachlichen rundlage ET 190308 celbst zugeben, daß
pariner Unius quıippe Der cultores 'sSC 1108$ harıter profite- die „Zitatenstatistik des Dialogus keine quellenmäßige ezugnahme
MLÜUT muß nicht notwendig 1m Sinne eines „formalen, abstrahierenden auf arabische Philosophen“ ausweist Das ber ist für ih; keine
Monotheismus“ (35) gedeute werden, zumal ja bekannt sSein dürfte, Gegeninstanz, enn: „ &S dürfte außer Tage stehen, daß Abaelard VvVon
daß Abaelard nicht 1Ur den uden, sondern auch den Heiden die Erkennt- den arabischen Gedankenströmen zumindest durch Hörer der Gelehrte
n1s der T1N1{8a auf TUN! göttlicher Offenbarung bzw. Inspiration Adus der rationalen Philosophie aut arabischem en enntinis hatte“
zugesprochen hat vgl z. B T’heol. ‚Scholarıum' B 178, 998 B; 1012 (sic!, ebd.), da „1N jenen Jahren die Gedanken einer rationalistischen

1029 B]) ID mMag dahingestellt bleiben, ob hier e1Nn „doxologisches Philosophie aus dem ehemals mohammedanischen, 380881 ber erober-
Bekenntnis“ vorliegt der ob S1' W as wahrscheinlich ist, 1Ur ten, spanıschen Raum gerade nach ‚Cluny ein(drangen), S0 sCWaNn
die Klarstellung der gemeinsamen Diskussionsbasis handelt Erstaun- Abaelards theologisches Werk, un! VOT em die Arbeit
lich ist auch, welche Iintui:tion 1n exegetischen Fragen der erl. VOT ‚Introductio IIT apologetis Kraft“ Selbst WEeNNn 189078  - das

die historischeem dem Phiılosophus zuschreibt, der „oOhne ersiere 1n der vorgeiragenen Weise ugeben würde, 1äßt doch der
Schichtung wlssen“, die „zusammengewobenen religiösen Stoffe der erl. hier eichlich seine Phantasie spielen Diese ist ber eın Nier-
El-, Jahwe-, Priesterkodex-, der josianisch-deuteronomistischen Quellen pretationsprinzip In diesem Zusammenhang ist ufschlußreich, wel-
un! ihrer Reda  10nen erstaunlich schar analysier  68 haben soll che Literatur der ert. ate zieht er Joh. Hirschberger (nicht
(58f; vgl 4 g 50{, 82) Von analogıa ent1s, erst recht nicht VON Hirsch), es der Philosophie, den (zwar gut informierenden,
analogıae (!) ent1s, sollte 199828  - bei aelar! nicht prechen (70, 78, 86, ber die Ansicht des ert. nicht deckenden) Artikel slamische Phi-
I3ı 134) Lies: Scriptura S$ancLia (15 un! durchgehend). losophie Colpe) hät-  Nar RGG?3, SOWIE ÄZI1z 1ya, Kreuzfahrer un!
„Die Te VO. Satz des Aristoteles  66 gemeint ist die Schrift auileute (deutsch Stuttgart 171 AÄAnm.
Per: Hermene1as (De interpretatione); 1€ opl Ciceros“ Der erl. versucht sodann (  6— ; 110e inhaltliche Bestimmung
gehört nicht ZUT Logıca VELUS; gemeint ist der Kommentar des der 1 Dialogus fehlenden Determinatıo Judıcis, die freilich über
Boethius (‚1CcCeros Topica. In dem Timaäaus-Zitat el Mutmaßungen 5881 Hypothesen nicht hinauskommen ann.
nicht „Begründung  “ sondern: Ursache: ratıo nicht „Vernuniterwä: Der Abschnitt „Der Glaube un!: das Wissen“ Tag ZUFLFXC estimmung
gung’,  “ sondern: Grund. Ebd „Dıe verschiedenen ethischen Verhal- dieses Verhältnisses bei Abaelard kaum e{I{was bei Das gilt In ahn-
tensweisen zeigen als ‚prıncıpia ındıviduationıs (!) religiöse Bezogen-
heiten auf

icher Weise auch Iiüur den 5508 Der Dialogus In Vergleichsdar-
stellungen (Boethius, Anselm VO  - Canterbury, Thomas VO.  - Aquin),

Der Zweite @11 Interpretatio systemaltis: 153—233) dient den WIT deshalb übergehen können, obwohl 1mMm einzelnen auch hier
viele Fragezei  en machen wären.der systematischen Auswertung 1n folgenden Unterabschnitten:

Abaelard Seine Persönlichkeit un sSe1in Denken 1mM Dialogus Es geht Wäar 1mM Dialogus das Verhältnis (der ert. sagt
3—2 Der Glaube und das Wissen [  —2 Der „Relationskalkül“, 7 ‚9 F 216) VOoO  ; yratıo un fıdes, nicht jedoch

1mMm Sinne der Auseinandersetzung des Glaubensdenkens miıt derDialogus ın Vergleichsdarstellungen 204—227). Der Dialogus
1n seiner Bedeutung FÜr die letztgültige Beurteilung des Jau- ‚sich in ihren Wahrheitskriterien absolut setzenden ratıo natura-
bensdenkens Abaelards (227—230). Der Dialogus als religions- ıs  66 (197), repräsentiert durch den Phılosophus, sondern 1m Sinne

des ıntellectus fider Hierbei kommt der Gestalt des Philosophusgeschichtliches Dokument 1 Aspekt moderner Religionswissen-
schaft m1t Thesen ZUTC Methodologie un Z Phänomenologie iıne wesentlich methodische Funktion So kommt selbst
( der ert. nicht umhin, die „zunehmende verstehende Annäherung

des Philosophus den Ghristianus“ zuzugeben, nämlich da,Der weitaus größte Raum ist der Persönlichkeit un dem Denken
Abaelards 1m Dialogus gewidmet Es geht dem erl. hier VOT allem 9 das Verlangen (des Philosophus!) nach tieferem Verstehen der

die Trage 9  1€ ist die hinter diesem Werk stehende Gestalt Glaubenswahrheit un Glaubenswirklichkeit“ geht (127); vgl auch
Abaelards darin verläßlich auiffindbar? Einthüllt dieses unvoll- 133 „ IS wird immer deutlicher, wI1e jene Offenbarungswirklich-
endete opusculum entscheidende spate Zuge SeiINer Persönlichkeit und keit den Phiılosophus fesselt.“ Der ert. stößt hier durchaus auf
Seines Denkens?“ Diese rage spitzt sich auft die Deutung bzw richtige Einsichten, die sich ber immer wieder dadurch VeOel-Identifikation der Dialoggestalten, esonders der Gestalt des Phılo-
sophus Kein Problem wirtft die Selbstidentifikation Abaelards stellt, daß das Verhältnis VO ratıo un! fiıdes NUur als Spannung

zwischen natürlichem Vernuniftdenken un Offenbarungsglaubenmit der Gestalt des Judex auf zweilelsohne 1äßt sich Abaelard DZw. Glaubensdenken verstehen veErMaAaS.auch 1n der Gestalt des Christianus wiederÄinden (189—196); unbe-
sSIrıLtien gel auch, daß der Judaeus die Züge des orthodoxen en ZUT 1e denkende Durchdringung des Geglaubten“ deshalb
Zeit Abaelards rag 183—188). Wie ber steht miıt dem Phıloso- auch 1Ur als „Religionswissenschaft“ qualifizieren Das ber
ophus? (  6— Der erl. verwendet iel Mühe auf den Nachweis, ll sS1e doch gerade auch 1m Sinne Abaelards nicht SeIN; sie

versteht sich vielmehr 1m eigentlichen Sinne als Theologie. Hier wäredaß sich „n dieser Gestalt des dialogischen Gegenüber nicht
eine bloße Fiktion handelt, sondern eine Imagination ypusmäßi- erwägen, daß nach eVer, Facultas theologica, aaQ 141
BeI Verdichtung (!), untier der sich jedoch nicht 1nNne einmalige existente gerade „Abaelard der ersie sSe1in (dürfte), der den späteren (D den
Einzelpersönlichkeit A Uus der Zeeit Abaelards verbergen müßte  “ (177, heutigen) Gebrauch des Wortes (  eologie eingeführt hat“ Die damals
180) Er eichnet den Philosophus als Repräsentanten der „rationalen, übliche Bezeichnung für Theologie Wäar übrigens nicht scıentıia
natürlichen arabischen Philosophie“, dessen 99.  erKun: der Aufenthalt (232), sondern: dıvana pagına; erudıtıo der auch lectı0
1m arabischen Raum liegt“ (173; vgl 174), näherhin In Nordspanien (vgl eVer, ebd.)
Möglicherweise ist selbst kein oslem, BT könnte sich als rassisch 1 Dialogus „der endgültige aelard“ (20, 227) Wort kommt,
Nicht-Araber, je 1n Spanien ansässiger nach der Eroberung VO.  - ob diese Schrift als „testamentarisches Dokument“ (64; vgl 24, 227)
Toledo un! Saragossa), der arabischen Philosophie zugewand haben“ gelten hat, ob „möÖöglich un berechtigt sel, Abaelards Glaubens-

Jedenfalls ist für den ert. „ohne Zweifel daß der denken 1mMm Dialogus ZUT etiz entscheidenden Urteilsfindung über
Philosophus einen Verifechter der natürlichen Religion un dar- SeiNn esamtwer. rheben  DA 227),; hätte In einer eingehenden Ver-
stellt“ (173; vgl Va 176) Daraus ergibt sich „eE1In klares personales gleichung mıt den übrigen Werken Abaelards, VOT em seiner
Gegenüber  ‚66 180) VO  i Phılosophus un Christianus Abaelard T’heologıa In den verschiedenen Bearbeitungen un! SeiINer 1 erho-

ben werden muUussen. Die / A b recht zufälligen, willkürlichen und oftGleichwohl begegnet 1m Philosophus „Abaelards scharife ormale Be-
grifflichkeit“ 183); vgl damit 194, der ert auch inhaltliche nı  tssagenden Textvergleiche 191—193 können diesem Anspruch
Übereinstimmungen zwischen Aussagen des Phılosophus un! früheren nicht genügen
Werken Abaelards feststellt, die der ert. ber ann als bloße ber- Im BaNnzZEN hält der Rez die Abaelard-Interpretation der VOTI-einstimmung „Im denkkategorischen Uun: substantiellen Bereich der
ratlio humana“ ebd.), „1M rationalen Vorfeld des Offenbarungsbereiches“ liegenden Untersuchung, VOT allem auch die durch die Fehldeu-

tung der Gestalt des Phiılosophus bedingte Anwendung der reli-deutet. ESs wAäare 1U für das Gesamtverständnis nützlich BEWESEN,; gionsphänomenologischen Methode auf den Dialogus, für veriehlt.wenn der ert. diese allgemein gehaltene Feststellung durch einge-
hende Textvergleiche veriliziert hätte Er hätte ann feststellen kön- Dieses Buch hat die Abaelard-Literatur ‚Wär vermehrt, ber nicht
HnEeN, daß Abaelard sich 1m Philosophus auch selbst Wort bringt. bereichert.

Für den erl stellt somit „der Dialogus 1ne dialogische Ab- Das Buch nthält iıne solche enge VO  a} Druckfehlern (beson-
handlung über die Relation VO christlichem Offenbarungsglauben ers auch 1n den lateinischen Texten), daß völlig unmöglich ist,

S1e auch 1Ur iın annähernder Vollständigkeit hier anzumerken.un Vernuniftdenken dar  64 17333 +  „eE1In religionsgeschichtliches oku-
BOnn.ment der irühen Auseinandersetzung zwischen christlicher Theolo- Hans Jo  en.

gie und rationaler (arabischer) Philosophie 1n der ersten Hälfte
des Jahrhunderts“ (531; vgl 164), zwischen christlicher ffen- Nicolas, Les Profondeurs de la gräce. Paris  ® Beauchesne 1969
barungsreligion un Vernunfitreligion (vgl 231) 561 S., Namensverzeichnis un!| Inhaltsverzeichnis; br. Fr 43,50.

Was der erlt. hier über die „Identifikation“ des Philosophus Der Proiessor für Dogmatik der Nıversıta FribourgSinne einer „personalen, typusmäßbßbig verdichteten Imagination“ ( 180) (Schweiz), der schon 1950 Le Mystere de la Gräce (Liege: La Pen-
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cee catholique) vorgelegt hat, hat e1n großes, zweitbändiges Werk WEeNnn 190078  - die Gnadenlehre ın heilsgeschichtlicher Weise mıiıt dem
Der „Die Tiefen der Gnade“ in ArTDbeit, Vo  - dem hier den ersien Heilshandeln Gottes schon 1mM mıit dem Geheimnis der Erwäh-
Band der Offentlichkeit übergibt. ET behandelt ın diesem Buch La lung un Berufung und mıiıt dem Gegenüber Vo  - Schöpfergott
vie de graäCce; der zweiıte Band soll „La gräce et le peche  6 SOWI1Ee Les und geschöpflichen Menschen beginnen würde. Dadurch: würde die
SOUTCES de la gräce bieten. In dem vorgelegten and wird das Problematik des modernen Personalismus mıiı1ıt seinem univoken
„Gnadenleben“ in großen Abschnitten erortert. Personbegri{ff TUr ott un Mensch un die auch VO Thomas

Nach eiNner Einführung In die nadenvorstellung der Schrift, der cstärker hervorgehobene Geschöpflichkeit der Gnade als einer
ater un der Scholastik (10—83) behandelt der gelehrte ert. 1 Kap akzidentellen Bestimmtheit 1mM Menschen deutlicher un der Christ
Le don de ’Esprit (87—229) das Wesen der Gnade VO  - ott her B6ESC- könnte, auch iın der Gnade noch, etwas mehr als der Mensch: auf
hen, der die 1e ist und dessen Geschenk arum selber ist 1m dem Weg iın dieser Welt un durch die eıt hin Gott, suchend
eiligen e1s Gnade als „‚S5elbstmitteilung Gottes“, wI1Ie Brunner un ringend, sich seiner Schwächen und der unverdienten Hilfeund Rahner VOrFTr allem die na genannt haben, findet hier eine Gottes rühmend, erscheinen: Christ nicht als der Hause geblie-breite und tiefe Darstellung. Thomas quin, der Kirchenlehrer und
große eologe des Ordens des Verf., der eichlich ıtiert wirTd, wird bene Sohn. sondern auch iImmer wieder als der heimkehrende
VOT em als Kronzeuge el1gezogen un! ‚WärTr mit seinen Triniıtäts- verlorene Sohn! Gnadenlehre umfaßt notwendig das Ganze des
spekulationen mehr als mit seinen mıiıt der aristotelischen Philoso- Christentums und das (GGanze des Menschen un WEerTr immer
phie entwickelten Lehren. In den Darlegungen ber die einzelnen diesem Zentralgeheimnis uUunNnseTeSs Glaubens eIiwas d  n will, WIird
Gnadenvorstellungen, VOT allem üDer die aktuelle Gnade, wird bereits den TENzZen SeINeEeT menschlichen Kleinheit Opier bringen mussen,
der durchgängig thomistische Standpunkt des erft. deutlich. OD 19808 in mehr idealistischer Weise die Herrlichkeiten der

Das Kap Dans le Christ Jesus (232—33 entwickel das Gnaden-
geheimnis VOoO  - T1S{US, dem dam, dem Erlöser un dem

Gnade in mystischen Schilderungen allzumenschlich ZULT Darstel-
auU] der Kirche her. Gnade ist Christi nade, weil S1€e VO.  j Christus lung bringt der obD 1n einer mehr realistischen Betrachtung der

n1ıe endenden menschlichen Not in dieser Welt, dem geschichtlichen,omm und christusförmig macht. Eingehend wird hier das Problem nicht dem verklärten Kreuz Christi auch in der Wahrheit VO  e derbehandelt, 1n welchem Sinne Christus in den Christen als aup des
Leibes) die „Personalität der Kirche“ ist un! was 1es bei einer ETISO- Gnade Christi Rechnung tragend, dem „Evangelium VOoO  — der Gna-
nalistischen Betrachtung der Na für die gräce ecclesiale bedeutet de“ Apg 2 3 nicht mehr hinreichend gerecht wird Eine Hilfe,

Das Kap L’homme face don de Dieu (:  4— zieht die Fol- diesem Dilemma etwas entkommen wäre ine mehr geschicht-
geTuNSsECI aus dem bisher esagten, WEeNn den theologischen Begriff liche Darstellung dieser Lehre, die den verschiedenen
des „Übernatürlichen“ VO.  - der Tatiuita der Gnade her SOWI1e AQduUus dem e  e S IF w1e sS1e sich seit der besonderen Aus-
rechten Verständnis des desiderium naturale nach der Gottesschau un bildung einer eigenen Gnadenlehre durch: Augustinus, 1mM Hochmit-der Fassungskraft der geschaffenen Person für das Göttliche entwik-
kelt Le surnaturel est ulle COommunilon inter-personelle entire la creature telalter un:! In der nachtridentinischen Theologie entfaltet haben,
el la Saint Trinite, Dar la CONNalssance, l’amour, la fidelite: C  est la ihr Eigenrecht 1mMm (janzen der Gnadenlehre zuerkennt. Gerade

hinter den großen „Gnadenstreitigkeiten“ der großen Theologiequl connaıit, aime, vit VEC les Personnes divines (393)
Das Kap La creature d  1Vv1in1ısee (  0— zeilg die Wirkungen verbirgt sich un wird andeutungsweise sichtbar das wirk-

der Gnade un: damit ihr innerstes Wesen auf, indem die otteDen- liche Geheimnis der Gnade Auch das hier vorgestellte,
bildlichkeit un! die Gotteskindschaft des Menschen in der Na SOWI1Ee tiefie thomistische Werk hätte durch diese geschichtliche Betrach-
den Menschen als Tempel des Hl Geistes biblisch und VOT allem tungsweise noch gewinnen können un die meditative Betrach-
spekulativ behandelt. Die Schlußfolgerung adUus diesen edanken ist die tung des Gnadengeheimnisses braucht, wWwW1e M1r scheint, durch dieAnnahme einer spirituali trınıtalire, die durch die persönliche egeg- historische Sicht der verschiedenen menschlichen Zugänge die-
Nung des Menschen mit den 1n ihm einwohnenden Dreı Göttlichen

5e Geheimnis nicht leiden. Zugleich WIT dadurch TST alsPersonen gnadenhaft möglich un! wirklich wIirTrd.
Das Kap Conduit Dar sprit £  O0—)| zeilg den Weg der Vor- Hintergrund der »dNZEI Problematik die notwendige Mannigfaltig-

bereitung autf die Rechtfertigkeit, wıie 1m Konzil \ Irient wieder keit der ntworten auftf die rage nach dem Verhältnis VO  - .lau-
entwickelt wurde. Dabei kommen schon einige Themen kurz ZUT Sprache ben und Wissen sichtbar.
(Bekehrung, Verdienst), die ohl 1m angekündigten zweiten Band ihre S1Nzıngz. Auer.
eigentliche Entfaltung en werden. Auch formes a-typiques der
Rechtfertigung nämlich die Bekehrung ZU unbekannten Gott, die Lang, Albert: Die theologische Prinzipienlehre der mittelalterlichenChristen, die Kindertaufe UunNn!: das eil der ungetauft STEeTr- Scholastik. Freiburg—Basel—Wien: Verlag Herder 1964 226 Snbenden Kinder werden hier behandelt. Mit einer eIiwas kurzen
Betrachtung La gräce ei la gloire, die auf den eschatologischen Charak- D

Von der theologischen Erkenntnis- un Methodenlehre her-ter der Na (dejä et pas eNCOTE Cullmann) hinweist, chlieBßt das
sehr gut lesende Werk kömmlicher Art ist angesichts der Krisis heutiger Theologie eine

Es ist nicht möglich, die Fülle des hier esagten einzeln 'ZU- NEUE kritische Reflexion auf die tragenden Grundlagen der
stellen. ESs mag genügen, die Grundhaltung des Werkes charak- Theologie als Wissenschaft un damit auf die grundlegende Struk-

Tur theologischen Erkennens un Verstehens gefordert., In dieserterisieren un seine Vorzüge WI1e seine TeNzen kurz anzusprechen.
Im Geiste VOoO Scheebens „Herrlichkeiten der Göttlichen Gnade“, Situation darf das vorliegende Werk des emerıtierten Bonner Tdi-
durch den modernen Personalismus auf die Bahnen einer mehr nNnarıus für Fundamentaltheologie mehr als eın NUur historisches

Interesse beanspruchen, da gerade ın diesen Iundamentalen Fra-personalistisch verstandenen mYystischen Theologie geführt, wird
hier das Geheimnis der Gnade, nicht hne Gedanken aus der gen die Geschichte Lehrmeisterin der Gegenwart ist. Grundlagen-
neuplatonischen Philosophie, aussagbar gemacht. Die Darstellung reflexionen werden VO einer Wissenschaft VOLr allem Tst dann

angestellt, WEenN ihre „Prinzipien selbst in rage geraten oderzeichnet sich durch begriffliche Sauberkeit ebenso WI1Ie durch reli-
glöse Tieife un französischen Esprit aus esimm wird dieses wWenn die fortgeschrittene Entwicklung die Wissenschaft dazu
moderne thomistische Denken durch ine geniale Verbindung VO. drängt, ihre Grundlagen un Methoden überprüfen, dadurch
thomasischem Seinsdenken miıt dem ebenfalls intellektualistisch ihren Weg rechtfertigen un NeUue Möglichkeiten ihrer WEel1l-
konzipierten Personalismus uUNnNSeTeTr eit. Im universalen Primat teren Entfaltung aufzudecken“ (6) Die Eigenart der Theologie als
Jesu Christi, des menschgewordenen Gottessohnes, und ın der Glaubens-Wissenschaft gibt die pannung innerhalb deren die
Einwohnung des Hl Geistes un durch ihn der Heiligsten Drei- geschichtliche Entwicklung der theologischen Prinzipienlehre steht:;:
faltigkeit findet der Christ in dieser Welt un iın seiner Kirche denn „elnerseıits (muß) ihre Glaubens-Grundlage gewahrt werden,
ıne seinsmäßige un existentielle Vergöttlichung, Cdie mit fast andererseits die Wissenschaftlichkeit ihres Verfahrens ZUTC Gel-
profan klingenden Seinsaussagen einsichtig und aussagbar gemacht tung kommen. Die Auffassung VOo Glauben un Offenbarung
WITd. Das ist die GröDßDe un Tiefe dieser Gnadenlehre, ber wird deshalb in der theologischen Prinzipienlehre ebenso ZUTC Aus-Ga A La *aaa r vielleicht auch ihre Grenze, die 1mM zweiıten Band wohl noch wirkung kommen wıe die herrschende Auffassung VOo  } dem Wis-
deutlicher werden wird. Vor der Tatsächlichkeit der Sünde in die- senschaitsideal un: Wissenschaltsziel“ (5) So zeigt die Geschichte,
Ser Welt un auch 1m Leben des Christen erscheint diese Darstel- daß „alle Schwankungen und Wandlungen, die in der Erfassung
Jung, die gewiß ın der johanneischen Christologie un 1n der des Verhältnisses Vo  e Glauben und Wissen auftreten, jede fort-
paulinischen Ekklesiologie ihre breite Basıs hat, durch das nicht schreitende Klärung un jede schiefe Deutung  D (5) insbesondere
mehr bloß biblische Seins- un: Persondenken manchmal fast ber auch die „Wandlungen der allgemeinen Wissenschaftstheorie“,
surrealistisch. S1ie bringt die große Idee ZU. Ausdruck, doch die ihre Fortschritte WI1Ie auch ihre Erschütterungen un! Krisen (6 die
Wirklichkeit des einzelnen und konkreten Christen ist oit schwer „rormung der theologischen Methoden- un Prinzipienlehre
iın diesen Rahmen einzufügen. Vielleicht waäare doch gul, un damit die Gestaltung der Theologie“ (5) maßgeblich beein-
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Außt haben. Darin dürifte vorzüglich die aktuelle Bedeutung dieser auf. Weiterhin ist methodisch unzulässig, die katholische TE über
historischen Untersuchung liegen. die Heiligkeit der Kirche hauptsächlich aut Augustinus tützen, der,

rthodoxen Kirche, WIe auch in dem über „Die heterodoxe Lehre“
Die problemgeschichtliche Darstellung umfaßt die großen Perioden wIe selbst bemerkt:,;, E  „1IN den iIrrtum der absoluten Prädestination

der Scholastik Ein erster, einleitender Abschnitt handelt allgemein
.  ber „die Methode und Methodologie der Scholastik“ 0); der gefallen ist” (76) em 1ä3ßt S1e die protestantische Auslegung der

Prädestinationslehre Augustinus’ außer acht.
zweite Nı behandelt „die theologische Prinzipienlehre der Früh- Die „systematische Erklärung des Ogmas VO der Heiligkeit der
scholastik ıunier dem Einfluß der aristotelischen Topik“ 41—105); gerade Kirche“ TIolgt aut zweifache Art ontologisch un ethisch. Der ontolo-
dieser Nl über die Regularmethode (von den ersten Ansatzen gische Nnı 88—97) deckt sich allerdings z T mit dem über „Chri-
bei Gilbert Porreta bis Alanus VO:  » Lille) und die „mathematische
Methode“ (Nikolaus VO  - Amiens) SOWI1e ber ihr Fortwirken in der STUS als aup der irche“ un: gipfelt 1m panegyrischen rgeb-

n1ıs  * „Die Orthodoxe rche, als eine, wahre, katholische un apostolische
Hochscholastik dürfte den theologiegeschichtlich interessantesien, weil Kirche, ist die wirkliche heilige Kirche 50 unterscheidet sich die
auch allerwenigsten ekannten, Partien dieses Buches gehören E1n Orthodoxe Kirche VO.  - allen häretischen unı schismatischen Kirchen“ 96)
dritter Nı beschäftigt sich mit der „theologischen Prinzipienlehre Dieser Ton ist unverständlicher, als die erl. uUrz vorher (86)
der Hochscholasti. unter dem FEinfluß der aristotelischen Wissenschalits-
theorie“ (  —  y e1n vierter Abschnitt mıt der Periode der 5 pat- der wohlbegründeten Erkenntnis gekommen ist, die Eigenschaft

der Heiligkeit der Kirche VO.  - allen Kirchen anerkannt, doch verschie-
scholastik (167—195). Abschließend behandelt der ert. die Ansätze der den interpretier wird
Spätscholastik für „eine andere tiefgreifende Entwicklung der eologi- Treffend ist dagegen die ethische Betrachtung der Heiligkeit der
schen etihoden- un Prinzipienlehre“: den „Durchbruch ZUF positiven Kirche 97—108), deren Mitglieder nach Kyrillos VO  - Jerusalem nicht
eologie und ZULXC fundamentaltheologischen Begründung“ 6—
Ein Autorenverzeichnis schließt das Werk ab naturgemäß heilig sind, sondern durch die Teilnahme der gött-

ichen Heiligkeit Die Unantastbarkei der Heiligkeit der Kirche
Der Vert. ist durch 1ine Vielzahl VOoNn Einzeluntersuchungen ZULF der KEx1istenz der Sünder WIT'! deutlich herausgestellt.

Eine welıtere Bekräftigung dieser Auffassung bietet das letzte Kapı-theologischen Erkenntnislehre des Mittelalters als einer der besten
tel übDer „Das Werk der eiligung der Gläubigen iın der Kirche“ (  ——Kenner dieses Forschungsgebietes bekannt. Schon aus diesem

Grunde ist dieses zusammenfassende un weiterführende Werk, In dem Abschnitt „Die irkung des heiligen Geistes 1n der Kirche“
das TOTIZ seiner hohen wissenschaftlichen Qualität ın einer klar (  9— wird besonders die Vollendung der eiligung durch den 218

hervorgehoben. Seine Gegenwart in der irche bedeutet ihre Heiligung,verständlichen un! für den interessierten Leser fesselnden Sprache enn nach Basileios dem Großen gibt S keine Heiligkeit hne den
geschrieben ist, bestens emp{fohlen. Es ist ihm iıne weite Verbrei- e1ls Als ittel der eiligung werden Predigt und Sakramente
tung wünschen, nicht 1Ur untier Fachgelehrten, sondern auch genannt und kurz erläutert Das Kapitel chlieBßt ab mit der
unier den Studenten der Theologie, die sich. gerade der Eroörterung der kirchlichen Praxiıs der Verehrung VO.  - Heiligen, die
aktuellen Bedeutung dieses Problemkreises willen den geschicht- ihrem Wesen entspricht.
lichen nt der hier anstehenden Fragen erschließen sollten. Im Epilog faDbt ihre Ergebnisse un! weist abschlie-

Bonn. Hans Jo  e€nN. Bend auf die Bedeutung der Heiligkeit der irche für die Verkündigung
des Evangeliums hin, die VOTLT em die Einheit er Kirchen 1n Liebe
und Heiligkeit verlangt

Georgopoulou, Nikolitsa °H ÜYLÖTNG TNGC "ExxANoiac Aa ÖPS06020U Mehr als die Widmung deutet die benutzte Liıteratur auf das
EmOUEOC Die Heiligkeit der Kirche VO rthodoxen Gesichts- Studium der ert. auch 1n Deutschland hin. Dies bemerkt iNan
punkt] en 1967., 143 auch ın inrem kurzen Au{satz über „Die Tatsache des christlichenders. T YEYOVOG TNC XPLOTLAVLUNG NLOTEGC Xal ÜVÜ ROTOG Glaubens und der Mensch“, den S1e ZUTC Festschrift Tür den Alt-Tatsache des christlichen Glaubens und der ensch] Sonderdruck

der Festschrifit für Prof. Basileios Vellas en 1968 testamentler Prof. Vellas beigetragen hat Allerdings erfüllt diese
Erweiterung des theologischen Horizonts insofern nicht ganz ihrenMiıt Freude stellt 1nNan iest, daß die Ekklesiologie immer mehr
Zweck, als INa  - oft das Kriterium des eigentlich Orthodoxen VeTLI-das Interesse orthodoxer Theologen gewinnt. FEine Reihe Schüler
m15t und die rage stellen muß, inwieifern das Dargebotene diedes Athener Dogmatikers rof. Karmiris, denen auch die
Lehre der orthodoxen Kirche ist, WenNnn auf Bardy, Y.MVerfasserin der vorliegenden Monographie gehört, hat mi1t Arbei-

ten aus dem Gebiet der Ekklesiologie promoviIlert. Begrüßenswert C(‚ongar, Guardini, Kattenbusch, Schmaus U, d Theologen
ist, daß auch die ökumenische Anforderung der eıt Stu- des estens hingewilesen wird.

Doch diese Bemerkungen möchten der Vert nicht das Verdienst1Um der Ekklesiologie geführt hat [73 die ersie wissenschaftliche Arbeit innerhalb der
gliedert ihre Dissertation in füntf Kapitel, denen sS1e e1in kurzes absprechen,

orthodoxen Theologie u  ber dieses wichtige Thema der Ekklesiolo-
Vorwort (71) und eine Einleitung vorausschickt, 1n der s1e eine gie geliefert haben
von der Schuldogmatik ei{was abweichende Definition des egriffes
Kirche gibt, Treffend ist die Herausstellung des sichtbaren und unsicht- Muünster. Kallis.
baren Charakters der irche wIıie auch die Betrachtung der Heiligkeit
als Grund der drei welıteren Eigenschaften der irche Einheit, Katho- Beasley-Murray, George Die christliche aufe Eine Untersuchung
izität Uun! Apostolizität. über ihr Verständnis 1n es! un Gegenwart. Kassel: Verlag

Im ersten Kapitel werden In knapper Form die Begriffe „ERRlesia“, Oncken 1968 546 5a 30 —
„Hagios“ un dessen Synomyme „Hosios“ un: „Katharos“” erläutert.
Zwar ist immer schwierig, notwendige Voraussetzungen für das „Baptism 1ın the New Testamen heißt das 1962 erschienene
Verständnis des Eigentlichen nicht Hauptanliegen der Arbeit WeeTI- Original. Das wird dem Inhalt gerechterT; denn dem Anspruch des

Untertitels ‚b über ihr Verständnis in Geschichte un egen-den ZU lassen, ber hat auch wenig Sınn, 9  1€ Bedeutung des
Begriffes ‚ERRlesia‘“ auf wel Seiten ehandeln. wart“ kommt allenfalls das Kap VI über „Auftreten und Bedeu-

Der Hauptteil der Arbeit beginnt eigentlich mit dem Zzweiten Kapitel, tung der Kindertaufe“ amt Seiten Nachwort „Taufifreform und
das die Überschrift „Das Fundament der Heiligkeit der Kirche“ rag zwischenkirchliche Beziehungen“ nach Diesen Fragen S1N! eTt
Zunächst wird die paulinische Ekklesiologie behandelt, die Verbin- 100 gewidmet. Die Proportionen sprechen für S1' hätte des
dung der sichtbaren un unsichtbaren emente in der Kirche, die freimütigen Eingeständnisses des ert. kaum bedurift: „JeENeT Ab-
irche als Leib Christi, die BEinheit der Christen 1n dem einen Leib, schnitt verraäat zwangsläufig einen konfessionellen Standpunkt“ (10)die Kirche als olk Gottes un als die Erfüllung Chrigsti. Der christolo-
gische Charakter der Heiligkeit der Kirche ist VOT em in dem anschlie- B.- ist Baptist. Der Aufbau des Werkes: Kap behandelt
Benden Abschnitt „Christus als das aup der irche“ herausgestellt, die Vorgeschichte der christlichen Taufe Waschungen 1m
in dem die Heiligkeit als olge der Einheit VO  - aup und Leib angeS6SE- jüdische Täufer Proselytentaufe Johannestaufe. Kap 81 unter-
hen wird (41) Zum Abschluß des Kapitels schildert die ert. die (G(e- sucht die Grundlagen der christlichen Taufe Taufe Jesu hat der
schichte des erminus OmMmMMUNL1O SANCLOTUM., die S1e treffend als „das irdische esus getauft? Missionsbefiehl. Kap. 111 gilt den An-
Ergebnis einer echten egegnung des Menschen mit Gott, des Ge- fängen der Taufe iın der Apg Das Kernkapitel verfolgt die
schöpfes mit dem Schöpfer“ definiert Entwicklungen 1mM Gorpus Paulınum, bei Johannes und im Hebr:  Aaer-  H4

Im dritten Kapitel egründe die erl 1€ Wahrheit un: irklich- und Petrusbrief. Zusammenschauend bringt Kap einigermaßenkeit der Heiligkeit der Kirche“ anhand der Aussagen des und der
radition, aus der S1ie die Bekenntnisse der alten Kirche, die Didache, systematisch die Lehre des 241  ber Taufe und Gnade, Glaube,

gnatlius, Clemens VO:  j Rom, Hermas, die iturgle der Ostkirche, Au- e1sT, Gemeinde, Ethik, Hoffnung; Notwendigkeit der Taufe
Man gieht E ist ein beinahe enzyklopädisches bschreiten desgustinus U, Kirchenväter anführt. Angesichts der darauffolgenden

Gegenüberstellung mit der Te der „Heterodoxen“ erscheint dieser Feldes soweit VO ursprünglichen Titel her abgesteckt wWarT). Dem
Abschnitt unvollständig, enn wird nicht deutlich die spezifisch entspricht dann die Darbietungsweise. Der Stoff wird breit ausgelegt,
orthodoxe Lehre herausgestellt. Augustinus z. B rı als euge sowohl un! manchmal kann mMNan aum umhin sSagen:; etwas Tel GSelbst
1n dem Abschnitt „Die Lehre der heiligen Tradition“ (71), der wWenNnil na  - 1n Rechnung Se{zT, daß in unterschiedlichen theologischen
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Landschaliten die oHenen Türen, die gelegentlich noch einmal eingerannt 7ilianz und Kompromißbereitschaft reichen in Fragen solchen
werden, ınterschiedlich weit offengestanden haben des öfteren ware Gewichts nicht aus
weniger mehr BEWESECN: 4  ber die Vikariatstauie könnten hier Frankfurt/M
ebenso genannt werden w1e mancher bemühte Nachweis der aut- Stenze?.
irrelevanz VO  j Texten, aAuUus denen Nal auch bisher nichts Grundlegendes
erstmalig ableiten wollen. ber ann darf aıuch das Posıtive nicht Menschliche X1ISTENZ und moderne Weilt Eın internationales Symposion
verschwiegen werden, das sich Q UusSs dieser Darstellungsweise ergibt: Z U Selbstverständnis des heutigen Menschen. Hrsg. und mitverfaßt
ist ein Buch, das sich schr angenehm iest, un! nicht NUur beispielsweise VO  } Richard «  - chw ar eil un 188 35 Bildung Kultur
In der Raffung der Diskussion Rom spurt 008078  - die meılstierll!l! Existenz. Berlin: Verlag Walter de Gruvyvter Co 1967. eil
and. Fuür e1in weit gefaßtes Stoffgebiet ist die Literatur uferlos XVI, 810 5.. eil I1 A, 885 - anz. 89,— 85,—
Das wıssen el. enn auch, die rechten rwartungen dieses Buch Beide Bände dieses Gesamtwerkes sind als 1ine Einheit
heranbringen Noch nlıe tformulierte Thesen lancieren konnte nicht
die Absicht se1n, sondern Information, Sichtung und Stellungnahme. betrachten, die 1LUF secHh des großen Um({fangs in wel Teilen VerTr-

Wie schOon gesagt, die Information ist reichlich. Um mehr erstaunt öffentlicht wurden. Dennoch hat sich e1in sachliches oment
TIrennung der beiden Bände ergeben, indem der erste and sichfreilich, daß kath Autoren 1Ur ganz Därlich vertreien sind. Um 1Ur

einige Beispiele ennNnenNnN Boismard für e{r fehlt ebenso WI1e Dev dem deutschen Sprachraum un der zweite Band Europa, Amerika,
(für Titus)} un Dölger für Sphragıs z. B Vorbildlich ist, wI1le B.-M. der afroasiatischen Welt schwerpunkthaft widmet. Eın Abschnitt
sichtet und Position bezieht. Konsensus, auch wenNnn durch große Namen Dringt interessante Perspektiven S  ber (GGjemeinsames un Nnter-
gedeckt, ist für ihn kein erstes Wort, gelegentli nicht einmal dann, ocheidendes 1n ihrer Bedeutung TUr 99  1€ iıne Welt“ Die Reihe
wenn VO.  - sSeiner eigenen Denomination herkommt. Natürlich kann „Bildung Kultur Existenz“ wurde bereits 1962 miıt einem inter-

nicht immer 1nNne eıgene gerundete Lösung geben uancen,
berechtigten Fragezei  en un zurückhaltenderen Formulierungen reich: nationalen Symposion ZUuU Thema „Universität un! moderne

immer. iniıge seiner Positionsnahmen auftf dem mehr geschichtlichen Welt“ begonnen.
Der Initiator un Herausgeber dieses umfangreichen Werkes, RichardFeld der Vorstuien in der großen Zurückhaltung, VO.  — der Proselyten-

auie Linien ZUT christlichen Taufe ziehen, wird INan ihm echt Schwarz, der selbst einen beachtlichen Beitrag ZU Thema „Bildungs-
geben MUSSeN. Ebenso darin, dafür die Täuferbewegungen (und Qumran krise un! menschliche Existenz“ erbringt, schreibt 1n der Einführung:
mit Vorzug]) sehr jel mehr in der Ahnenreihe sehen fraglich ETr- „Was ist das für ıne Welt, In der WIT leben? Wohin führt der Weg!
scheint dann hier allerdings, ob nicht der Charakter wirklicher Ini- Es gibt offenbar 1Ur ZzZwel ichtungen dem Wegkreuz: den Weg in

die Selbstzerstörung, 1n die ‚gemachte‘ Apokalypse des Endes dertiationstaufe überinterpretiert worden sSeIn önnte?). Gut sind auch die
Gründe aIur, christliche Taufübung nicht unmittelbar VO.  - der auie Menschheit der den Weg 1n ein Zusammen, der allerdings das
Jesu abkünftig sehen. Zur Durchmusterung der Urkunden des Bewußtsein in ine mehr als 1Ur zivilisatorische Zusammengehörigkeit
die Bestreitung VO  } 10, 38 und 12, als direkt taufthematischen der Menschheit in aller Welt voraussetzt. ber gibt überhaupt

eın solches ‚globales‘ Menschheitsbewußtsein? Die 1elheı der religiösenStellen (belangreich für die Trage nach vorpaulinischer Todestaufe) fußt
un anderen Glaubens- un: Lebensüberzeugungen der Ideologien undaut gu Gründen Wenn 190838  - Schlatters Aussage 1m Ohr hat „ES

gibt keine Nal der Kraft, die die apostolischen okumente nicht Traditionen, ist 1n einer sich fügenden Welt ZUH} Problem
der Taufe zuschreiben“, wird 188 mit einer gewissen Gelassenheit die geworden. Noch sind oHenbar verschiedene Welten, in denen die

Menschen der verschiedener Kulturen wohnen. Wir können ber L1LUFrBemühungen ZUT Kenntnis nehmen, Stellen wIı1e Kol E, 13f:; AB 14{f;: Eph %; 1
einander verstehen, wenil WIT versuchen, uns selbst durch den anderen4, JO; 2 1im Zın 111 taufthematisch aufzubessern; nimmt sich 1Ur e{i{was

verstehen. Und WIT können uUNsSs selbst UTr in egegnun mit demseltsam ausS, WenNnn 190078  - amı die überzogene Strenge vergleicht, mit der
Cullmanns Deutung des johanneischen Sakramentalismus dll86- anderen verstehen. amı ist die emalı des Selbstverständnisses

SanseH wird berechtigte Zurückhaltung gegenüber einzelnen Aussagen für alle uliuren In der Welt gefordert. en die en Weltreligionen
noch einen maßgebenden un! bestimmenden Stellenwert Ist dasden großen Duktus noch nicht 1ns Unrecht Unbefriedigend ist auch
Gemeinsame, das die Menschen dieser Erde verbindet, über alle Ntier-die Wertung VO  } Jo 5, 5 Wasser Verweis auf die auie Jesu, Blut

auf seinen Tod Nauck, ‚Die Tradition und der harakter des ersten schiede hinweg tiefer greifend als das Trennende, das die Menschen
Johannesbriefes‘ ist nicht benutzt!). Die Keserve gegenüber Jo wesenhaft Unterscheidende? Ist UuUNSsSer heutiges Selbstverständnis grund-

sätzlich verschieden VO.  - dem, wIe e die Vergangenheit erfuhr. Was
ist ann ‚Wär konsequent, kann ber ebensowenig überzeugen. Daß in edeutien heute Tradition und der ‚Entwur: auf die Zukunit?“ Diesedie rage nach der Notwendigkeit der aulie der Stellenwert, den 190878  - Einführung macht mehr als jeder ommentar deutlich, W as den Heraus-der sichtbaren irche zumißt, unumgänglich eingeht, ist nicht VeT-
wundern. ber das gibt eın Recht, abweichende Positionen VOT- geber un! Mitverfasser dieser beiden an! bewogen hat, e1in solches

gröbern die Auseinandersetzung mit Schlier unterstellt diesem weltumspannendes ymposion den genannten Lebensfragen der
Menschheit VO.  - heute anzugehen un!: verwirklichen. Daß ihm

Unrecht, sehe 1n Wasser und e1s gleichrangige „Mi (wie gelungen ist, 73 namhaite Autoren aus 21 Nationen als Mitarbeiter
ja überhaupt die olle „Magıe  ba ZUTXIC Kontrastierung SParbdllle verwendet gewinnen, klingt faßt unglaublich. Erst auf dieser breiten Grundlage ber
werden sollte; einem Mann wI1e Newman Vorliebe für „magischen
Sakramentalismus“ bescheinigen (347 ohl nicht gerade VO  s kann das Werk den Anspruch erheben, sowohl eın echtes ymposion

der verschiedenen Wissenschaliten VO. Menschen un! Vo der mensch-
Delikatesse und Bereitschaft ZUT Einfühlung?) lichen Gesellschaft als auch ein echtes internationales ymposion in

Die umfänglich behandelte Trage der Kindertaufife ist dem Repräsentanz der wichtigsten Länder, Erdteile und Kulturen darzustel-
len. Der ersie eil gliedert sich 1ın die folgenden bschnitte Die Mensch-ert. konfessionelles Anliegen. Es ist ıne heute allgemein viel-

verhandelte rage, un: S1IN! die Ausführungen willkommene ichkeit des Menschen; der Horizont der modernen Wissenschaft, den
Orientierung. Hier soll nicht weiter darauf eingegangen werden: der Herausgeber wiederum selbst in 43 Seiten behandelt; die Antwor-

ten der christlichen Theologie; die philosophische Besinnung; Seele undist ine gescheite Apologie zugunsten der Gläubigentaufe un ist
Seelenheilkunde: Bildung, Erziehung unNn: Jugend; Geschichte un:dann doch mit dem Unbefriedigenden der Apologie behaftet. Daß Geschichtlichkeit: 1 Spiegel der UnNnstT; Gesellschaft, echt un! Wirt-

vortaufliche Aprioris (Kirchentheologie) eingehen, ist verständlich. schaft: Anthropologie, Humangenetik und Medizin: naturwissenschait-
Daß InNnan sich dann schwer tut, ine gemeinsame Gesprächsbasis liche Perspektiven; Technik und Kybernetik. Für den außerdeutschen

sehen, ist iıne leidige Folge (wie soll INa  } jemandem schnell Sprachraum in kuropa wird der nordische und romanische Raum, sodann
die als „selbstwirksam“ etikettierte Kindertautife ausreden, wWenn in besonderer Weise der marxistische Geistesraum 1m zweiten eil
sie auf diesen Titel hin O gut denunzieren ist  Y) icht des zweibändigen Werkes behandelt Es schließen sich die VOeT-

brauchte Folge se1in, daß die abweichenden Positionen praktisch schiedenen Länder mit hervorragenden Einzelthemen, die als typisch
für die rage nach dem Menschen 1n diesen Ländern gelten können.

Aur als „gegnerisch“ behandelt werden un ihrer Erledigung Näherhin sind dies Nordamerika, Lateinamerika, Afrika, Indien undann auch ine gewisse Konsequenzenmacherei (gegen Cullmann, akıstan, 1na, apan un Südostasien. Der abschlieBßende eil des
Jeremias) oder auch ıne nicht gerade Vertrauen erweckende Rhe- zweiten Bandes wird Wäar VOo  ( interessanten Beiträgen über en un
torik nicht verschmäht werden. Die auch dem Xegeten durchaus Okzident, -  ber Weltzivilisation un eltreligion mitbestimmt: entschei-
anstehende rage „Widerspricht die Praxiıis der Kindertaufe dem dend jedoch iıst der Beitrag des Herausgebers Richard Schwarz, der

kommt nicht ZU. Zuge. ber 1ine Bemerkung u  ber die einer eigenen Menographie gleicht, un: den „Problemen der
menschlichen un: geschichtlichen Existenz in der modernen Welt“ ıntervorgeschlagene „kirchenpolitische“ Behandlung dieses Streitpunkts

se1 gestattet: sie stimmt nämlich her etwas melancholisch. Über der Kernfrage: „Krise der Erfüllung?“ gewidmet ist. Da dem
Animositäten vermeidende Sprachregelungen braucht nicht weiter Rezensenten nicht möglich 1st, die einzelnen eiträge dieses umfang-

reichen Werkes näher anzugehen, Ja, auch die VO  - Richard Schwarz
geredet werden: „Wiedertäufer“ ist kein verbindliches Voka- selbst erstellten Be: gebührend berücksichtigen, el erlaubt,bular. Wie aber überhaupt Lösung eın könnte der Vorschlag, auf auf e1n abschließendes Wort des Herausgebers verweisen, das ın
nochmalige Taufe bei denen verzichten, die sich dagegen strau- der “ at w1ıe 1ne Zusammenfassung des ganzen Werkes 1n „Echte
ben bei bleibender Nichtanerkennung der empfangenen Kinder- Sinnhaltungen werden geboren 1n der persönlichen Belastung, in der
tauie als Sakrament des ist icht recht einzusehen; Kon- Not, 1ın der Bedrängnis un!: wWäas ganz abhanden kam 1n der Stille
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einsamer egegnungen mit dem I der aTtur, dem NNeNTauUumM seeli- Die eitrage, heterogen s1e auch VO 1te. her zunächst
scher Versenkung. Was u1lsSs eute Geborgenheit, erscheinen möÖögen, ügen sich gut einem Gesamtbild ineinander,
ethischen Tafeln un Tragilächen für die Existenz angeboten Dieses Gesamtbild ist charakteristisch durch die einheitliche Tendenz,

sowochl die „Dimensionen des Menschseins“ Frankl) als auchwird, leidet zumeıst doch seelisch-geistiger Kurzatmigkeit un rag
das 1gnum verdrängter Verzweiflung un: Ausweglosigkeit garl deut- das „Menschenbild in der NEeUeEeTeN Psychologie“ (F, Sander) und „Zum
lich zutage Sollte seelische Vertieiung, menschliche Rei{fe, humane Menschenbild der Seelenheilkunde“ Örring Völkel)
Gesinnung wirklich auch eute wieder 1Ur noch Q us notvoller äaußerer verdeutlichen. Dabei werden 1n den Beitragen VOoO ersch über

„Das Verhältnis VO.  - TUN! un!: Oberbau“, VO.  - Rothacker Derund innerer edrängnI1s erwachsen können, welche die betroffene Erfah-
“  1e€ Personschicht“ die Ansatze einer solchen ganzheitlichen Sicht desrung leihen vermOögen, daß der Mensch doch mehr ist als das

Kollektiv, als Ingenieurgeist, als Lebensstandard, Tourismus un! Glücks- Menschen 1n der geschichtlichen Entwicklung uUuNseTer Nachkriegs-Psy-
und Triebbefriedigung 1n Wohlstandsgesellschaften?”“ Mit einem Hinwels chologie noch einmal deutlich. Hervorzuheben sind fernerhin VOL allem
auf die verschiedene Deutung der Krise 1 menschlichen Leben betont die eitrage, die sich dem Phänomen des nbewußten 1m Menschen

widmen. Neben einer Wiedergabe des Au{fsatzes VO.  - Jung überSchwarz „Immer bezeichnet Krisis nicht 1988088 e1Nn Negatıvum, 1ine Ano-
malie, 1ıne Gefährdung Immer wird 00838  - sich des Doppelklangs in der „Das persönliche un das überpersönliche der kollektive Unbewußte“
Bedeutung des egrifies erinnern mussen, der immer zugleich auch die ist VOT em auf die beiden eitraäage VO.  - ever u  e.  ber den „Auf-:
oHfene Möglichkeit, 1ne Chance ZUT Neugeburt, ine ähe ZULC Er{ül- bau des Unbewußten“ un: VO  - Conrad über das „Unbewußte als
iung einschließt Wenn U: ber unter solchen Vorzeichen nach dem phänomenologisches Problem  4 verweisen. Der Herausgeber selbst

bringt einen Beıtrag übDer „Die psychiatrische Diagnostik, ihre Wege undKriterium für die Themenfrage Krise der Erfüllung? gefiragt wird,
TODiIieme  b be1i ber diese Deutung des Menschen hinaus gehen anderebleibt eine geme1ın verbindliche Entscheidung Hen Uns ber bleibt

NUur die Hoffnung, daß er Zudringlichkeiten noch die MöÖg- elıtrage des Sammelbandes die Bedeutung des Menschenbildes In der
ichkeit einer Widerstandskraft des Irelien Geistes, mehr noch der Seelenheilkunde un 1n der allgemeinen psychologischen Behandlung

el erstellt Pakesch einen interessanten Beitrag über denMenschlichkeit geben möÖöge, wodurch das Zirkelgesetz gegenwärtiger
„Einfluß des Strafvollzuges auftf die syche des Häftlings“Bewußtseinsstellungen durchbrochen wird. ES wird e15 se1in müssen,

nicht HUr berechnende Intelligenz. Es wird VOT allem des muthafiten Wag- Der eologe WIT!  d besonders aufhorchen, WeNnNn Petrilowitsch ın
n1ıs eines en Glaubens ein menschenwürdiges, dem Menschen seiliner Einleitung bemerkt „Die Persönlichkeitsstruktur, eine Neufas-
wesenhaft entsprechendes Menschentum sSe1in mussen, col1l der Mensch Sung des traditionellen Substanzbegriffes, stellt sich als ein Gefüge VO:  }

dispositionellen Anlagen, Bereitschaliten, Einstellungen, unktionen undals Mensch, nicht ber als gesteuerter Roboter un!: a3119@e1lts manipulier-
Begabungen dar. Dem Strukturbegri{ff omm: ine normatıve Bedeu-ter Sklave sein Leben en können.”

Auf dem Hintergrund des Bekenntnisses des Zweiten Lung die Persönlichkeitsstruktur hat 1 5inne der Erfüllung der
Idee seiner selbst eine Sollensrichtung auftf Selbststeigerung un! Selbst-

Vatikanischen Konzils DA Menschen un AB Einheit der Mensch- verwirklichung.“ | S ist arum erwarten, daß der vorliegende Sam-
heit erhalten diese beiden Bände ine TÜr den Christen un 1ns- melband die 1Mm theologischen Raum seit längerer Zeit ausgeiragenen

Diskussionen u  44  ber normatıiıve Fragen en wird.besondere für den Theologen besondere Aktualität un: Bedeutung.
Wird sich doch gerade der Theologe dazu endlich entscheiden MUS- Würzburg Wilhelm Dreier.
SeNMH, nicht alles, W äas die Human- un Sozialwissenschaiten rhe-
ben, ın ıne bloDBe theologische Hermeneutik auizunehmen. ES Chauchard, Paul Untugend der Tugenden Tugend der Untugenden.
wird darau{tf ankommen, einen breiten Dialog zwischen den Veli- Düsseldorfitf: Patmos-Verla: 1967. 188 S # Paperback 15,80.
schiedenen Disziplinen führen, TST dem Bekenntnis ZU. Die aus dem Französischen übersetzte Studie des auch iın
Menschen un: ZUTI einen Welt ein reales Fundament geben. Deutschland ekannten französischen aturwissenschaftlers und
Dazu hat Richard Schwarz mit diesem ymposion einen Beitrag Philosophen stellt einen weiteren wichtigen Beitrag ZUTC ganzheit-geleistet, w1ıe 1m internationalen Bereich fn unübertroHfien ist. lichen Erfassung des Menschen un SeiINeTr natürlich-übernatür-
Es wird N.U  - NSeTfe Au{fgabe sein, das zusammengetragene Geistes- lichen Entfaltung dar Chauchards Überlegungen un Forderun-
gut sichten, werten un: in die Au{fgaben IUr die Hamanistie-
rung einer Welt und die Einheit der Menschheit einzubringen. Was geN werden nicht unwidersprochen bleiben, zumal 1mMm deutschen

Sprachraum die Verbindung naturwissenschaftlicher, psychologi-diese beiden Bände ihres enzyklopädischen Eindrucks aus- scher, soziologischer un: theologischer ussagen VOoO  en nicht wenl-
zeichnet un! charakterisiert, das ist bei aller Wissen-
schaftlichkeit der Aussagen das hohe ngagement VOoO  - Heraus- gen Theologen als „Teilhardismen“ zurückgewiesen werden. hau-

chard wird darum nicht NUur n sSeiner ussagen, sondern
geber un! Mitarbeiter für die Sicherung un: Verbesserung mensch- auch: durch seine offene Verehrung Teilhard de Chardins
licher Existenz in der modernen Welt Das Werk wird darum emphatischer Zustimmung und r1goroser Ablehnung heraus-
jedem ine Hilfe ZU wissenscha{ftlichen Arbeiten un ZU Stu- ordern. Beides sollte überwunden werden durch iıne nüchterne
dium Se1IN, der miıt dem Bekenntnis, für den Menschen un Analyse der vorgelegten Überlegungen. S1e stellen nicht H1U
die Menschheit einzutreten, ernst ist. ESs macht ber auch deut- einen echten Brückenschlag zwischen verschiedenen wissenschaft-
lich, WI1e jede einseitige der 198088 einfache Perspektive einer W1S- lichen Erkenntnissen VO.  e} Menschen dar: sS1e vermögen auch ıne
senschaftlichen Disziplin der einer weltanschaulichen Einstellung tiefere Sicht christlicher MorTal un! Ethik begründen.
des umanum verkürzen un auch: den Dialog des Christen mit Chauchard cselbst sieht das Ziel seiner Überlegungen 17 vorliegen-allen Wissenschaiten un allen nichtchristlichen Religionen und den Band darin, nachzufragen, „inwiefern die verschiedenen Tugenden
Weltanschauungen für 1ine bessere Welt als dilettantisch kenn- VO. physiologischen Blickwinkel QUus richtig un! die wichtigsten Laster,
zeichnen würde. Iso das, W as INd.  - gewöhnlich als die Hauptsünden bezeichnet, unrich-

Würzburg. Wilhelm Dreier. tig S1N:  e  d“. Lr betont A werde VO.  — Fall Fall zeigen, inwiefern die
echten Tugenden dem rechten Gebrauch des Gehirns entsprechen, bzw.
die Lasten diesem Gebrauch zuwiderlau{fen, inwiefern die Jetztgenann-

Ziur Psychologie der Persönlichkeit. rsSg VOIL Nikolaus Petrilo- ten verfälschende Nachahmung des Tiers der der Krankheit, Zeichen
5 Wege der Forschung, Darmstadt: Wissen- VO:  » Unreiife der Unwissenheit der VO.  - scheinbarer Zivilisation sind,

cschafitliche Buchgesellscha{ft 1967. VIL, 556 SE Ln 43, gleichgültig, ob das normale Subjekt sich dessen bewußt ist der
Dieser Sammelband verschiedener, Dereits 1ın früheren Jahren nicht, ob aIur verantwortlich ist der nicht.“ Es geht Chauchard

veröffentlichter eiträge bekannter Psychologen, Psychiater un! dabei nicht sehr eine ntersuchung der unde, sondern arum,
„Gewissen un! Verantwortungsgefühl wecken, sich einePsychotherapeuten wird sowohl den Theologen als auch den

Psychologen im Zuge der Neuorientierung beider Wissenschafiten objektiv chlechte und gefährliche Lebensweise handelt, oder, positiver
ausgedrückt, bewußt machen, daß die Tugend für den Menschen eine

Denken geben. Wie bekannt, entwickelt sich: die moderne Notwendigkeit darstellt“. Die eitonun des Gehirns acht schon
Psychologie wieder in Richtung auftf die Naturwissenschaiten, WOZUu deutlich, daß Chauchard dem Zusammenwirken VOo  - Leib un Seele
besonders die Anwendung neuester technischer Geräte un: die besondere Aufmerksamkeit widmet „Daß ber der Leib, durch das

Gehirn auf die seelische ene des Bewußtseins gelangt, auf dieserAuswertung statistischer Erhebungen sSowle die Analyvse bloBer
Verhaltensweisen des heutigen Menschen wichtige Bausteine CTSE- nicht alt acht, daß als biologischer Leib wirklich Person ıst, daß
ben haben In der Theologie 1st, nicht zuletzt dank der Auf- Geistigkeit, uNnsSeTtE Fähigkeit Ireier, verantwortli  er Entschel-

dung, NSeTeE Liebeskraft gleichfalls 1n Beziehung einer biologischerforderung des Zweiten Vatikanischen Konzils, der Ausbruch Funktion stehen, ist eine Tatsache, die 00828  - nicht zugeben will.“ Eseinem Dialog mit der Psychologie registrieren. Eine kluge wirkt 17 Deutschland mehr als ıIn Frankreich in der 'Tat noch schok-
Auswahl des Herausgebers macht diesen Sammelband darum kierend, wWEe1n Chauchard fortfährt „Die OTa erscheint uns ann als
sowohl einem Wegweiser des Dialogs, als auch einem Hygilene höherer Art Daher der Protest jener, die die Moral nicht ZUT
Warnsignal für iıne Entwicklung 1n der Psychologie, die doch wohl Hygilene herabgewürdigt sehen wollen, gahnz einfach deshalb, weil
wieder VO der Sicht des HaAaNZEN Menschen wegzuführen droht s1e nicht begriffen aben, daß eine Hygiene der Person geht und
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daß iıne Hygiene der Person die Übertragung der Hygiene auf die der Notordnungen: Helmut Thielicke“ (  r nV Eschatolo-
höhere ene der Moral edeutie Es handelt sich el also nicht e1n- gisches Naturrecht: Heinz-Dietrich Wendland“ 7—-1 Den
fach eine sychosomatische Hygilene der 1N€e seelisch-geistige hilden 99 Zusammenftfassender er über die Anlie-
Hygiene, sondern 1Ne Hygiene des BanZeEN Leibes, die der Präiron-
talregıion als dem rgan der Personwertung un der Vergeistigung geN evangelisch-theologischer Naturrechtsdiskussion“ (142—18
den Vorrang einraumt.“ un das „Schlußwort“ —1

Die verschiedenen Ausgangspunkte bei der Ablehnung der „Fehler“ber diese grundsätzliche Fragestellung hinaus begründet Chauchard
geine Tugendlehre 1n einer Theorie des „Optimums“”, bzw. des Gleich- bzw. Annäherung „das“ katholisch verstandene Naturrecht bringt
gewichts. In wel Hauptteilen sucht aucnar! eweils sieben der Verfasser 1n knapper, ber ausreichender Form. Die Arbeit leidet
„tugendhaften Handlungen“, bzw. sieben „Haupttugenden  L und sieben jedoch einem Grund{ehler, der sich durch alle ihre Ausführungen

hindurchzieht und ihren Wert mindert e1te 38 heißt „Häufig möchte„Haupteigenschaften“ als e1s der Tugen diese Theorie Vo ptl-
INU. begründen. Er meint celbst „Ausgehend VO.  - einer Ora der 90828  - den Begriff des ‚Naturrechts‘ allein dem objektiven echt vorbe-
dynamischen Tugend, die sich nicht einfach darauf beschränkt, nichts halten wissen un ann die objektive Sittenordnung als ‚Naturgesetz
Böses {un, habe ich den Versuch unternommen, 1ne gewisse Anzahl bezeichnen. Letzterer egri ist ber geeignet, erwechslungen mıiıt
menschlicher Verhaltensweisen anhand eines DUmMuUumsSs unter- dem phvsikalischen Naturgesetz herbeizuführen Allgemein dN SECNOIMN-

INne  - ist diese Unterscheidung aıch heute noch nicht. amı klar ZUsuchen, welches die Tugend, das Gute, bezeichnet, während die WEeIl-
chungen VOIl diesem Optimum, als das Böse, das Laster erscheinen. Ausdruck OMMIT, daß dieser Arbeit 198881 das Naturrecht nicht bloß
werde Iso VO.  3 den traditionellen Hauptsünden ZUTLXC Darstellung ihres 1 rechtlichen, sondern in seinem weiten, 15  en 1nnn geht, spricht
Gegensatzes übergehen un: das ist nicht die Tugend, sondern e1n der 1te VO. ‚.Naturrecht un natürlicher Sittlichkeit‘ als Gegenstand
entsprechendes, ebenso gefährli  es Laster. Es wird sich el heraus- dieser Nniersuchung, eine Verdeutlichung, die auch 1m ext häufig WIie-

daß s1e das derkehrt.“tellen, daß die Tugend 1n der steht,
ptimum ist amı stoßen WIT erneut aıf jenes biologische Gesetz, Diese methodologische Reflexion halten WIT für alsch. Es geht
nach welchem Gleichgewicht herrscht. das Optimum erreicht ıst, das 1i Naturgesetz die natürlich-sittliche Gesamtlebens-
e1n zugleich geistiges Gesetz, das TÜr den Sauerstoi- un Vitamin- ordnung un als eil desselben das 1n der sittlichen Ordnung
bedarf 1 gleichen Mabße gilt, wı1e für die menschlichen Beziehungen.,“ begründete Naturrecht die Gesamtheit der VOTI- und überpositiven
Darüber hinaus sucht Chauchard egründen, wıe 1ne „leidenschaft- sittlichen Forderungen Tür die Rechtsordnung, der zukommt, das
iche Begeisterung für das Optimum  6 TST edeutel, sich SE  hm miıt der außere Zusammenleben der Menschen 1mM Hinblick auf das Gemein-
Dynamik echter Tugend hinzugeben, während 1n Wirklichkeit egeiste- ohl ordnen) Naturrecht meınt negatıv den Gegensatz illkür-
rung und Dynamik meist eingesetzt werden, 3801 leidenschaftlich recht un DOositiv Person-Sachgerechtigkeit der „Sachlichkeit“ ese
den Irrtümern der beiden Lixtreme festzuhalten: das Optimum erscheint saubere Unterscheidung sich heute immer mehr durch. Und 1n der
als statische Haltung der Unterlassung, des Neıins egli  em Einsatz, Tat Wird 1Mm kontroverstheologischen und ökumenischen Raume mit
was in der Politik 1n der neutralen Einstellung der besonders dieser Unterscheidung diskutiert, ann WIT'! INa  - sich über die eigent-a U E E E San e i aı anschaulich ZU. Ausdruck kommt. Will 193058  - 1so die tugendhafte Hal- lichen natur Grund{fragen eichter 1n Theorie un
{ung definieren, ist nicht mit der Verurteilung der Extreme e{ian, Praxıs einigen können, während für die Diskussion der ittlich verbind-

lichen Gesamtlebensordnung biblisch ROom U. den locus classicusTugend in zerstörende Untugenden der Laster umschlägt; 199078  —

muß auch denjenigen verurteilen, der bestrebt ist, egli:  es Übermaß abgeben mussen.
vermeiden un! darunter auch die Verpflichtung ZU. Fortschritt Es ist VO Standpunkt des Verfassers schwer verständlich, ber VO

rechnet.“ begrenzten Gegenstand sSe1iNner Abhandlung bedauern, daß ‚V all-

Wenn Chauchard betont, daß diese Studie „keine erschöpfende gelische Theologen wI1Ie H.-H. Schrev, Wol{f un: Juristen wI1e

Darstellung der Tugenden un Laster geben“ will, „w1e S1e sich Domboaois, Heckel U. nicht herangezogen hat Diese Kritik ill ber
in den Handbüchern der MorTal“ finde, sondern „vielmehr als nicht übersehen, daß der Verfasser auf ngstem Raume f{ür die erste

Beschäitigung miıt dem Grundproblem eine wichtige Orientierungshilfeergänzende Untersuchung gedach „das Interesse des modernen geliefert hat. Diese WIT'! besonders durch Kapitel VI. 1mMm „Zusammen-Menschen wecken“ soll, „der A +  ber SEeINET Leidenschafit, die aterie
VO. unendlich Kleinen bis D: unendlich GroBßen beherrschen, fassenden Überblick“ geboten.

Bei der negatiıven Kritik katholischer Positionen werden leider, wlie
das Interessanteste vergißt, nämlich die Beherrschung des ı38  di- das gewöhnlich auch anderswo geschieht, wenig konkrete Beispieleschen ols der Komplexität, sich selbst“, dann kann dem doppel- aufgezeigt, die „4Uur ereinselt1igung einer ganzen Schulmeinung“ führen
ten Aspekt uneingeschränkt zugestimmt werden. Chauchard macht können Richtig wird Thielickes ablehnende Haltung ZU sıitt-
1n aller Deutlichkeit darauf aufmerksam, daß auch ine „Physiolo- lichen Naturgesetz un! aturre: als nicht repräsentativ für die
gie der Tugenden“ keineswegs die „Psychosoziologie un: die protestantische Ethik der egenwart bezeichnet

Die VOo einıgen katholischen Theologen (vgl. VOT allem Rahner)Metaphvsik der Tugenden“ ersetiztl. Sie ist 1ın der 'Tat lediglich ein
übernommene Te VO.  - Barth, daß alles Sittliche und die daraufAspekt“ der natürlichen Mortal un! verweist auf den, der TUr die

Natur verantwortlich ıst, ihren Schöpfer“, Die Diskussion LE  ber bezogene Erkenntnis un: Deutung schon immer unier dem Einfluß
diese Studie wird sich darum wahrscheinlich nicht Detail,; S5S0O11- der Nna: stehen („übernatürliches Existential“ Rahner), besagt

ber nichts die WenNnn auch dem Urstand gegenüber also relativ!)ern der Grundsatzfrage entzünden. Dabei wird sich. zeigen, verschlechterte natürliche Erkenntnisfähigkeit des Menschen.daß nicht 1Ur NSeTe Ungeübtheit, nicht N: Unwis- Und auf die omMm hier Vgl Rom 2 Die Zuständigkeit
sen auf diesem Gebiet einer wissenschaftlichen Differentialanalyse des kirchlichen Lehramtes für das atiur beruht auf seiner
vVom Ineinander der atur und der Gnade, des Leibes un des Zuständigkeit f{ür das sittliche Naturgesetz (s en Hinsichtlich der
Geistes Mißverständnissen un Verkennungen führen kann, Verbindlichkeit der einschlägigen kirchlichen Lehrverkündigung hätten
sondern daß auch ine letzte Antwort noch icht recht möglich VO. Verfasser Angaben gemacht werden sollen. Ebenso
erscheint. Darum ber ind die Überlegungen VOoO  - Chauchard e1N, ist der Begri£ff Kasuistik (159) CNg Mausbach-Ermecke, Katho-
wertvoller austein für den Neubau einer christlichen Moral, der lische Moraltheologie, (1959) Ebd I11 (1961), der Verfasser

auch ZU Naturrecht wichtige Hinweise hätte finden könnensich mehr sündigen un tugendhaften Menschen als
der .3 Il e orilentiert. Nur Voreingenommenheit kann der katholischen Moraltheologie

Wilhelm Dreiler. unterschieben, S1e sel „syllogistische Deduktionsmoral“ InWürzburg. Wirklichkeit muüssen hier Wissensfragen nach dem Konkreten un!
Peschke, Karlheinz Naturrecht in der Kontroverse. Kritik evangelischer Gewissensfragen gegenüber dem Konkreten ebenso unterschieden

werden WI1e anthropologische, gnoseologische, psychologische unTheologie in der katholis  en Lehre VO  - Naturrecht und natürlicher
Sittlichkeit (Tom ZpE Studia Theologiae Moralis et Pastoralis edita historische Erkenntnisumstände. Eine bloße „Subsumtionsmoral“

Professoribus Academiae Alfonsianae 1n Urbe) alzburg tto ist jedenfalls die klassische katholische Moral nıe SEWESECN, weil
Müller Verlag 1967 191 5 Ln 19,80. dagegen immer schon ihre Lehre VOoO Gewlssen wI1ıe VOo  - der o1ıtt-
Für das kontroverstheologische und das dieses ergänzende lichen Bedeutsamkeit der Lebens- un Handlungsumstände gerich-

ökomenische Gespräch bietet die vorliegende Arbeit ıne nützliche tet WAar. e1ite 164 wird den einsichtigen Prinzipien des sitt-
besonders lichen Handelns „VOFI allem ormale Natur“ zugeschrieben, wobeiStandortbestimmung verschiedener repräsentativer

evangelischer Theologen 1n Gegenüberstellung Lehren, wI1e s1e sich „nach Autoren verschieden NUur sehr wenige GrundnorT-
ın der katholischen Theologie verireten werden. Näherhin behan- men  “ handelt. Hier wird formal un allgemein verwechselt un!

übersehen, daß alle Normen normative Definition des menschlichendelt die Arbeit "I Das Naturrecht 1mMm christologischen Universalis-
INUusSs: arl Barth“ (15—33); S58 Naturrecht als Schöpfungsordnung Seins VOTL Gott, VOLr sich selbst und VOLr dem Nächsten darstellen.
auf dem Hintergrund des Zwei-Reiche-Denkens: Emil Brunner“ Seite 174 wird richtig dargelegt: Soweit die menschliche atiur
(34—72); „ JII Naturrechtsdenken mit streng ontologischem nsatz wandelbar ist, soweıt ist auch die darauf bezogene sittliche
Paul Althaus“ (73—99); nI Naturrechtliche Ansätze ın der Ethik Norm. Soweıt jene unwandelbar ist, ist auch die Norm unwandel-
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bar Dieser Gedanke hätte jedoch noch eingehender dargestellt Das Il Kapitel „Grundzüge der industriellen Gesellscha{it“ (48—67)
werden MUSSeEN. un das 11L Kapitel „Die ung der Gesellschaft“ (68—80) bringen

allgemeine soziologische usführungen über die moderne Gesellschaft.
„Die Kritik Wendlands, das Naturrecht pel einseltig ontolo-

Fuür denjenigen, der die soziologischen Kategorien 1n deren Anwen:-
gisch ausgerichtet un vernachlässige die Eschatologie, richtet sich

dung aııt die onziale (nicht „soziologische“!) Wirklichkeit nicht kennt,
auch das katholische Naturrecht“ (78) „Eschatologisch kann können diese beiden Kapitel instruktiv Se1IN. FUÜür das Thema des Buches
INa  - das katholische Naturrecht kaum nennen.”“ Und das mit echt bringen S1e jedoch wen1g.
Weil das Naturrecht als eil der sittlichen Gesamtlebensordnung Das Kapitel „Katholisch-soziales Verbandswesen und Sozial-
1 Lichte der Vernunit über die e Eschatologie schichtung“ (81—98) stellt die Bedeutung des Berufes als Schichten-
nichts ausmachen kann Um diese geht ın einer Naturrechts- spezifikum heraus, wobei die „NEUE Mittelschicht“ und das „Organi-
theologie, die den Glauben AA Grundlage hat, un! daran sationsdefizit“ ihr gegenüber gut dargestellt werden 901f) Mit echt

wird auf die notwendige „innerkatholische Pluralität“ hingewiesen.fehlt allerdings sowohl 1n der überkommenen Moraltheologie
tzut scheint 13884 das Kapitel „Ergänzende soziologische Aspekte

als auch ın der sich TST entwickelnden Sozialtheologie. Hier ist
der Organisationsirage“ 99—110)} gelungen Se1IN, wobei auch gestreift

dann VOL allem auch der aum für Kontakte mit den evangelischen werden „Organisationsmüdigkeit, Organisationsverdruß“, „Unterbewer-
Theologen, die der Veriasser vorführt. tungen ber auch Überbewertungen VO.  n Organisationen“”. Wir möchten

Zustimmen möchten WI1Tr dem Verfasser, wWenNil den Ausdruck jedoch Organisation nicht als eine „Vergesellschaftungsfiorm”, sondern
„Naturrecht“ als den „die gemeinte Sache treffendsten“ als eiINeEe Formierung VO.  - Gesellschaft auffassen:! Organisation heißt

Vereinigung VO  ( Kräiten VAREN Erreichung hbestimmter Zwecke Vgl G.benennenden hält urch Hinzufügung des Wortes „kritisch“
icht eschatologisch! wird ine nalve Naturrechtsauffassung Ermecke, Die katholischen Verbände 1m Lichte christlich-gesellschafts-

abgelehnt, welche einem „kritischen Realismus“” nicht standhält wissenschaftlicher Sicht, o  Sa Die Neue Ordnung 1968 [22}; 226—231

Ermecke Die Notwendigkeit VO.  - Organisation gerade iın der eutigen Gesell-
Bochum. ochaft wird eindrücklich dargelegt, ebenso wIe das Problem der „Mehr-

fachmitgliedschaft“ kurz gestreift wird.
elinger, Josef Org  te Verantwortung. Zeitiragen der katholisch-

sozialen Verbände. öln Verlag achem 1967. 158 Das VI Kapitel „Aspekte der besonderen Situation der kathaolisch-
sozialen Verbände“ 11—13 un das VIL Kapitel „Weitere Fragen und

Es ist erstaunlich, wIlie wenig {l sich sozial-wissenschaftlich Aufgaben  a 8— gehen NU:  — 1m einzelnen den Gründen für die
mit dem hier gestellten Thema bislang befaßt hat Keıiın Wunder, Schwierigkeiten un! Mißverständnisse hinsichtlich des katholischen Ver-

bandswesens nachdaß INan mit dem ihm zugrunde liegenden Problem bis ZABr Stunde
Verhältnis VO  - Verbänden un kirchlicher ierarchie, Probleme dernicht fertig wird. OQe verweist mıit echt auftf die verwirrende

Lage nach 1945, als INa  e ZUuerst mancherorts IUr die Beibehaltung Massenorganisation, ctärkere eIONUN! des „Dienstleistungsprinzips“
gegenüber dem allerdings immer unentbehrlichen „Erfassungsprinzipder „kirchenorganischen Linie  “ VO  - der NS-Zeıt aufgezwungen,
Vertretung kirchlicher Soziallehren inmitten einer „pluralistischen Gesell-

die doch schließlich wieder sich durchsetzende „verbands- schafit“ 4  H3  ur fehlende christliche Substanz gibt keinen ‚subsidiären‘
pluralistische“ eintrat (28) Qe behandelt zunächst „I een un

Ersatz durch den Staat” Programm un: Bildung, Probleme
Prinzipien des katholisch-sozialen Verbandswesens“ 7} - „Christlicher Politik“ bei em „innerkatholischen Pluralismus  “  4
bei mıit echt aut die doppelte Au{fgabe der Verbände hinweist  * Staatsbejahung 1n der Demokratie, „Probleme der sozialen Bildung
au{f die religiöse Formung ihrer Mitglieder un deren weltver- des erus ,  “ „innerverbandliche Demokratie „religiöse Bildungsarbeit“

der Verbände sind die Hauptthemen, deren sachgerechter Diskussionantwortenden Einsatz 1 Leben der Gesellschaft VO  - heute Diese
Doppelaufgabe wird ganzen Buch immer wieder dargestellt, e gute Gedanken beisteuert es 1n allem e1in nützliches weiterem

wobei jedoch der Akzent VOLFr allem autf der Behandlung der Nachdenken, vertieiter Forschung und lebendiger Praxis anrteselN-
des Buchchristlichen Weltverantwortun 1 Lichte eutiger soziologischer

Bochum Ermecke.Erkenntnis gelegt wird. Mit echt wird betont, daß die Kiın-
teilung der Verbände in „Personalverbände“ und „Sachverbände“

Salomon, Klaus-Dieter Der soziale Rechtsstaat als Verfassungsauftrag1m katholischen KRaume keine Trennung, sondern 1Ur verschie-
dene Akzentsetzungen bedeuten kann. des Bonner Grundgesetzes. öln Verlag achem 1965 58 s $

Immer obliegt dem Katholischen die Trägerschaft Z Apostolat, art. 4,50.
und s1e ist Instrument „ZUr Verwirklichung der katholischen Sozial- Diese VO Katholisch-Sozialen Institut der Erzdiözese öln
lehre Jener Begriff hätte na  e  her noch vertieiter Darlegungen bedurft, herausgegebene Abhandlung will Qus der Sicht des Verfassungs-
dieser einer stärkeren Präzisierung! Pfarrprinzip un Verbands- rechts e1ın Diskussionsbeitrag „ZUT sozial-reformatorischen Thema-
PrinZ1ip mussen einander ergäanzen, weil die Pfarrei nicht der einzige tik der christlich-sozialen Bewegung” sSein (47) „Sozialreform“ ist
Kaum ZUL Erfüllung der Verbandsaufgabe se1in kann. Der erf. danach verstehen als strenge verfassungsrechtliche Pflicht des

das „Familienprinzip” ab als ein Grundprinzip kirchlich sozilaler
Staates un aller gesellschaftlichen Gruppen mit Offentlichkeits-Gestaltung. Wir glauben, hier übersieht, w1e die kirchliche Ver-

kündigung, gerade in ihrer offiziellen Form bis hin MLA Konzil, auftrag, für deren Ausgestaltung der „‚Geıist” des sozialen Rechts-
immer wieder den Begriff der Familie (Hausfamilie, Völker- un Mensch- staats mannigfache Hilfen gibt. Mit großem Geschick erma$g der
heitsfamilie, Familie der Gotteskinder Kirche) 1n analoger Weise ert auch einem breiteren Leserkreis die hierfür grundlegenden
gebraucht und gerade eine bloß funktionale soziologische Betrach- Einsichten (Kritik einer mangelnden Unterscheidung der Termini
tungsweise durch ine personal-existentielle ergänzt. Es geht dabei „Demokratie“ un „Rechtsstaat“; Warnung VOT einer „bindungs-
nicht die Intimiıtät der Hausfamilie, sondern Familie als (rt losen“ Volksherrschaft; Möglichkeiten VO  - rechtlichen Bindungen
der Auszeugung des Menschen 1n Gemeinschaft seinem vollen
enschentum. Vgl Mausbach-Ermecke, Katholische Moraltheologie, der Staatsgewalt 1 umfassend verwaltenden Massenstaat) nahe-

zubringen (711) Aus der Verfassunggeschichte der juüngsten Vergan-IL, Münster 1961, un!: Ermecke, Familienhaftigkeit des Menschen
genheit kommt knapp, ber ausreichend das Versagen der posi-als Prinzip des sozialen Denkens und Handelns, 1n } Naturordnung ın

Gesellschaft, Staat, Wirtschafit (Festschrift für Messner), Innsbruck- tivistischen un: liberalen Rechtsstaatsidee ZUTC Sprache „Der
ien-München 1961, 263—281 Bereich des Solidarischen, der gesellschaftlichen Beziehungen und

Der „Familiarismus”, der die Familienhaftigkeit des Menschen in der dort liegenden Möglichkeiten und Gefahren außerstaatlicher
Kirche Un! Welt ZU Grundprinzip erhebt alsch dargestellt sowohl Machtzusammenballung wurde nicht gesehen“ (15) nNnier anderem
1m LThK sowle bei Monzel, Katholische Soziallehre IL, öln VO  } daher erklärt sich, aru die atier des Bonner Grundgeset-
1967, 9 3 Anm. wird VO  - Oe leider nicht richtig aufgegriffen. Ze5S5 (Parlamentarischer Rat) nicht „liberalen Rechtsstaat alter

Weil die Kirche „Lebensprinzip der menschlichen Gesellschaf ist,
darum müssen auch katholische Verbände dieser kirchlichen Sendung Prägung“ (18) anknüpfen wollten. Man ging vielmehr daran, In

Wahrung un Ausgestaltung liberalen Gedankenguts (Grund-gegenüber sich verantwortlich fühlen. Allerdings müßten bei diesen
rechte, Gewaltenteilung, Gesetzmäßbigkeit der Verwaltung]) dasVerbänden klarer unterschieden werden solche, welche innerkirchliche

fu t1 91 Aufgaben verrichten, die nach dem Praesidessystem Staatsvolk der BRD auf das Leitbild VO: „Sozialstaat“ (Art. 20
bislang organisiert heute 56 hier eine weitgehende „Demo- ADs. GG) oder „sozialen Rechtsstaat“ (Art Abs GG) als
kratisierung“ zutiage Uun!: solche kirchlich gegründeten katholischen „Staatszielbestimmung“ verpflichten.
nicht-funktionalen Verbände, welche keine innerkirchliche Funktion, Der ert. Öördert mit seinen Ausführungen das Bemühen, die aus
sondern VOT em christliche Aufgaben 1n der Weltgestaltung auszuüben dem sozialen Rechtsstaatsprinzip abzuleitenden Grundsätze für die Ent-
haben. ier ist der geistliche Beirat eines Praeses atz (vgl 40) wicklung gesellschaftspolitischer Ordnungsvorstellungen ruchtbar

Die Geschichte der katholischen Verbände aus dem Jahr- machen. hne auf Einzelheiten einzugehen, sel dem ert. voll eige-
hundert bis ZUT Gegenwart wird kurz und treffend skizziert un stimmt Diese rundsätze vermögen auch der „Programmgestaltung” ' am aaihre Entstehung sowohl w1e 1.  hre Tätigkeit VOoO  e innerkirchlichen einer christlich-sozialen ewegung wichtige Hinweise un! Impulse
un weltlich-sozialen Umständen hergeleitet. geben (48) In diesem Zusammenhang ist die Warnung des erl.
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unterstreichen, „das verfassungsrechtliche und überhaupt das juristische heute noch genötigt, auf den einen der anderen dieser Denker
Argument bei der öffentlichen wı1ıe politischen Diskussion VOo Pro- des 18. Jahrhunderts zurückzugreifen. Viele Ideen, ich denke VOLr
grammentwürien YVAU ınterschätzen“ 48) allem die der Produktionsgenossenschalft, sind 1m Verlauf des

Allerdings verbietet sich VO  - der Sache her auch das Gegenteil 10
geht der erl wohl mehr als einen Schritt weit, WEeLn bei Behand- 19. Jahrhunderts VOo  w} Christlich-Sozialen aufgegrifien und erneut

als Forderung die politische Ordnung in die Debatte geworienJung der Mitbestimmungsfrage die ese Ver{in Gesetzgebung un worden. Fuür e1n systematisches Studium un für ine exakte Auf-Gozialverbände mit Offentlichkeitsauftrag seien VO.  - Verfassungs
mit einer Dplanmäßigen Fortentwicklung des Mitbestimmungsrechtes arbeitung dieser Tradition kann der vorliegende and darum VO  —.

beauftragt (35) Sozialverbände mit Offentlichkeitsauftrag dürfifen großem Nutzen ein.
notwendig S1e sind 1 Prozeß demokratischer Meinungs- un illens- nNnier dem schon enanntien 1te 99  1e fIrühen Sozialisten“ gibt der
bildung mit ihren Zielvorstellungen nicht 1n die eines sOzilal- Band einen okumentarischen Querschnitt durch 1ne Vielfalt VO:  -
etaatlichen Gegenverfassungsgebers hineinwachsen. Das Leitbild einer gesellschaftskritischen, revolutionären der utopischen T1Iien unı
„sozialen Demokratie 1n den Formen des Rechtsstaates“ beläßt die Programmen, die ihrer Entstehung keineswegs als Ausdruck einer
Verantwor{tiun: {Üür ıne allgemeine sozialgerechte Gestaltung un: die einheitlichen sozialistischen Bewegung verstanden wurden. Allerdings
Kontrolle jeder Sozialgestaltung bei den Organen der Staatsgewalt. sollte INa  - vorsichtig se1in, die retrospektiv als vormarxistisch und
Zudem kann sich keine der YABEM Sozialgestaltung „konkret“ erhobenen utopisch gekennzei:  nete sozialistische ewegung des ausgehende:
Forderungen unmittelbar VO Grundgesetz selbst her legitimieren. Auch 18. Jahrhunderts 1Ur als belanglosen Vorläufer des Marxismus abzu-
in Fragen der betrie  en Mitbestimmung ist keine Regelung verias- werten. An utopischen Vorstellungen, das machen diese okumente, ber
sungsrechtlich vorgeformt, keine egelung alıCH In ihrem Bestand VeTLI- auch verschiedenen Aussagen des arl Marx un: noch mehr seiner
fassungsrechtlich garantiert. Von einem Verfassungsauftrag ZULTC wel- ‚p1gonen, 199878  - denke eiwa Friedrich Engels, deutlich, stehen sich
eren Ausgestaltung der Mitbestimmung kan: deshalb nach Ansicht beide sozialistischen ewegungen nicht nach
des Rezensenten keine ede se1in. amı ıst nicht gesagt, eine weitere Das Herausgeber-Komitee betont, daß es inhm „Dei der Auswahl der
Ausgestaltung der Mitbestimmung STIO 1n der Verfassung inhaltlich exie ersier Stelle“ das Bemühen sel, 99  1e Wurzeln
sehr bald auf ine Grenze. der Kritik der bestehenden Gesellschaftsordnung un: der Hoffnung

Dem erf. sSe1 für seine gehaltvolle, anregende Schrift gedankt auf eine ideale Gemeins  afit 1n repräsentativen oOkumenten anschau-
Frei  bDurg Br. Rudol{ Henning. lich werden lassen. €e1 galt als editorische egel, nicht ine

bloße Anthologie VO  - Fragmenten un: Zitaten geben die immer
988088 willkürlich sSe1n können sondern immer möglich exie imalther, Christian Theologie und Gesellschaft Ortsbestimmung der vollen Wortlaut aufzunehmen“. Es wurde VOT em auf Iranzösische,evangelischen Sozialethik. (Veröffentlichungen des Instituts für

Sozialethik der Universitä ÜUrich Zürich—Stuttgart englische un: deutsche Quellen zurückgegriffen. e1 wurden auch Au-
oren ANs Licht gehoben, die üblicherweise nicht in die Reihe der frühenZwingli-Verlag 1967 S,} Ln 22,80; hbr. 18,50. Sozialisten hineingenommen werden. Ausgeklammert wurden die Charti-

Spätestens seitdem die Politische Theologie innerhalb der sten un: ekannie frühe Sozialisten wI1e Blanqui un: Proudhon. Da\l
das Wirken des Letztgenannten hauptsächlich 1n die Zeit nach 1848christlichen Lehre einen Akzent gesetzt hat,; gewöhnt 11a

sich daran, daß Theologie nicht mehr 1 elfenbeinernen 1urm a. wurde VO Herausgeber-Komitee aus diesen zeitlichen Gr  “un-
allein verbleibt, sondern sich. beruifen fühlt, gesellschaftliche Pro- den nicht berücksichtigt. Das ist mehr bedauern, als Proudhons
bleme beleuchten. Das Wäar nicht immer Der utor bemerkt Schriften wesentlich azu beigetragen haben, VO.  - einer einheitlichen

Tendenz un! einem gemeinsamen Streben der Frühsozialisten1m Vorwort mıiıt Recht, „daß sich soOziales Geschehen jetz auft der chen. Dennoch ist der Band umfangreich geworden, WO2ZUu nichttheologischen Denkebene reflektiert, stellt einen bemerkenswerten zuletzt ine großzügige Ausstattung des erlages beigetragen hat
Vorgang in der neuUueTeN theologiegeschichtlichen Entwicklung dar Das Werk zeichnet sich nicht NUur durch ine gelungene Gliede-ET untersucht 1mMm ersten eil die Problemlage der Sozialethik unter
diesem Aspekt, spürt 1m zweiten eil deren historische rung$ VO Inhaltlichen der Dokumente her A US,. Es wurde anH reichert durch hervorragendes Bild-Material der behandelten S0-urzeln auf (anhand VO  — Einzelstudien ..  ber V, U0ettingen, Joh zialisten un durch ine umfangreiche Bibliographie sowie einWendland, Troeltsch, Wünsch un FT Brunstäd), sich
1 dritten eil der Freiheit un ihren Problemen 1n theologischer Namensverzeichnis. Leider fehlt eın Sachregister, das gerade in

einem solchen ammelband hervorragende Dienste eisten würde.Sicht als dem zentralen Anliegen der Sozialethik widmen. Im
öo bleibt dem Leser überlassen, einem Gesamtstudiumvierten eil des Buches Tag einige Elemente eiINeTr „Theorie

der gegenwärtigen evangelischen Sozialethik“ INMEN, un:! Wäar heraus die Parallelen un Gemeinsamkeiten SOWI1e das nter-
schiedliche der Ideen un:! Bestrebungen der firühen Sozialistenmit derselben Methode des Hervorhebens VO.  - Schwerpunkten herauszuarbeiten.anhand VO.  - Einzelstudien. Nachdem die grundsätzliche Verant-

Würzburg. Wilhelm Dreiler.wortung der Kirche für die Welt gesichert worden ist, werden die
Probleme der Theologie der Gesellschaft un der theologischen
gesellschaftlichen Institutionen bei Rich und der Sozialethik Hofmeier, Johann: Seelsorge und Seelsorger. Eine Untersuchung ZUT

Pastoraltheologie Johann Michael Sailers Regensburg: Verlag Fried-als Explikation der „libertas christiana“ bei Wol{f ausgebreitet. rich Pustet 1967 1 228 S 9 kart 32,—Auf diese Weise entsteht eın ausgezeichneter Überblick u  ber den
derzeitigen Stand der Beschäftigung 1m Bereich der evangelischen In der großen ahl der Sailerliteratur verdient das Buch VO  v

Hoifimeier besondere Beachtung, weil hier nach vielen Mono-Theologie, wIie WITr ih: 1ın dieser Form noch nicht gekannt haben
Dem hohen theoretischen Verständnis des ert. ist ber graphien iıne systematische Zusammenfassung der Pastoral-

nicht HUr gelungen, diese kompakte Synopse evangelisch-theologi- theologie des Erziehers un Seelsorgers vorgelegt WIT:  d.
In wel Teilen „Der Seelsorger in den Funkt:  10nen seines Amtes”schen Studiums der gesellschaftlichen Fragen eTrarbeiten. Es ist

ihm auch gelungen, die immer noch vorhandene Distanz ZULC politi- un! „Priesterbil un!: Priesterbildung“ untersucht der ert. das breiteh schen Wirklichkeit aufzudecken un die Ansätze iın einigen unk- Spektrum Sailerschen Schaffens auf seine theologischen Hintergründe,
die In ler Exkursen dargelegt werden. Sie haben das Prinzip derten weiterzudenken. Das führte ZU. Schlußkapitel „Sozialethik Aktualität un Konzentration“ 1n der Homiletik, die „Christologischein einer sich differenzierenden Gesellschaft“ un „offenen Fra- un: ekklesiologische Ausrichtung' „das gottmenschliche TINnz1ıp un

en die nicht 1Ur ıne ständig Nneue Au{fgabe dieser Wissenschaft das „heilsgeschichtliche Denken“ der Pastoraltheologie Sailers ZUN
bleiben werden, sondern die auch jeden einzelnen AB Nachden- Gegenstand. In diesen Exkursen ist das Hauptergebnis des Werkes
ken anregen. sehen, das überzeugend herausgearbeitet wird. Doch hätte die ekkle-

siologische Ausrichtung der Sailerschen Theologie iın ihren verschie-Salzburg. { Schmölz denen Stadien gENaUET untersucht werden können. Der Hinweis auf
den normalen Reifungsprozeß, der den Menschen immer gemeinschafts-Die frühen Sozialisten. TSg. VO.  - T17Z oool un Werner Kraus bezogener und gemeinschaftsfähiger werden lasse, genügt wohl nicht

Eingeleitet VO:  » eier Stadler. en un! reiburg @ Br Walter- ganz ZULF Erklärung der relativ späaten Entwicklung einer ausgeprägten
Verlag 1967 686 5 Ln 29,— Ekklesiologie.
Das vorliegende Werk ist der and der 1mMm Walter-Verlag Erstmals hat Hoimeier durch die Einfügung eines eigenen apitels

erscheinenden „Dokumente der Weltrevolution“. Allgemein als über die Liturgik die Stellung Sailers 1n den liturgischen Bestrebungen
VOrmarxistisch gekennzeichnet, haben die hier ZULC Darstellung der Aufklärung zusammen{fassend darzustellen versucht, ein Thema,

über das der Rezensent In iniger Zeit eine ausführliche Monographiegebrachten Sozialrevolutionäre 1m modernen Dialog zwischen vorlegen ll Der immer wieder durchgeführte erglei: der ussagenMarxisten un! Christen 1Ur einen geringen, 1U einen historischen Sailers mit zeitgenössischen Pastoraltheologen zeigt einerseits weit-Wert Allerdings sehen sich die Vertreter christlicher Sozialwis- gehende thematische Gleichheit, auf der anderen ber auch die
senschaft bei einer Analyse der christlich-sozialen Bewegung auch Originalität des ebenso gefeierten wle umstirıttenen Universitätsprof{fes-
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SOTS5, der diese Themen 1ın seine theologischen Grundanliegen inte- verheißt, andererseits die Hoffnung auf ine nachkonziliare Erneue-
griert. amı ist eiın weiterer Beitrag der noch nicht ganz aufgehellten rung 1M Sinne e1nes verstärkten Ekngagements des Gesamtkirchen-
Quellengeschichte Sailers geleistet volks ostark In rage stellen mMU.

Es ist das Verdienst der vorliegenden Arbeit, überzeugend die Nachteilig wirkt sich auch bei dieser Arbeit uS, daß die
theologischen Prinzipien herausgearbeitet haben, die dem Den- finanzielle Begrenzung die erl. dazu Ng, sich VO  - vornherein
ken Gaijlers zugrunde liegen, die aber selber NUr wenig reflek- autf 1Ne leicht erreichbare Gruppe VO Probanden beschränken
1er un! systematisch ixiert hat Von daher beurteilt Hoifmeier in diesem Fall Soldaten, Wäas vielleicht militärsoziologisch ganz
den eın wissenschaliftlichen Wert der Sailerschen Pastoraltheolo- ergiebig eın mag, für jegliches „Hochrechnen“ ber ganz eindeutig
gıe gering, wertet S1e ber miıt echt als einen bedeutenden „Bel- ine cschiefe Basıs ist. Insoiern verbieten sich W as die Autoren
trag ZALTE Weltpriesteraszese”, WI1e G1€e heute allenthalben gefordert auch selbst immer wieder betonen allzu weit gehende Schluß-
wird. iolgerungen Daß der „Interpret” des psychologischen Materials,

ZUr Abrundung des über das Priesterbild esagten dart der der Theologe Holl, innerhalb seines Berichtsteils zunehmend mehr
Rezensent hinzufügen, daß Sailer sich VO  } der rein kultischen Auf- dem oft scChwer verdaulichen Psychologenjargon verfällt, ma sach-
fassung des katholischen Amtspriestertums freigehalten hat Die lich erklärlich un psychologisch verständlich se1in, 1Ur erschwert
Lehre un! „Seelenpflege“ stehen gleichberechtigt neben der ZeI- ben die Interpretation, un insoiern gibt das Buch dem pSsycho-
dotalen Funktion des mMies kEın Widerspruch zwischen den Aus- logisch interessierten Leser eigentlich mehr einen Einblick ın
N, Sailers Glaube sSe1l n1ıe 1Ns Wanken gekommen (9) und, Sal- bestimmte, methodisch recht interessante Forschungsansätze emp1-
ler habe oelbst die innere Not VO  . Glaubenszweifleln erfahren rischer Untersuchungen, als daß wirklich NEeCUE” Erkenntnisse
un! die nach meıiner Meinung überbewertete Heiligenverehrung 1 ZU. Thema vermitteln der 08 begründen könnte. Eine Fundgrube
Leben Saijlers selen erwähnt, mindern ber den Wert dieser Arbeit sind allerdings die zahlreich abgedruckten Protokollausschnitte

aus den Interviews der Voruntersuchung, die einzein zıtlertnicht. Sie gewinnt dadurch besondere Aktualität, daß S1e ıne
ähnliche Auf- un Umbruchsituation Z.U. Gegenstand hat WI1e die natürlich 5d112 „falsche“ Akzente seizen, insgesamt jedoch recht
uUunNSsSeTeTr Tage. aufschlußreiche, volkstümlich zugespitzte Kurzfiformeln anthropolo-

üunster Manired Probst. gisch-theologischer Grund{fragen darstellen. Einige Beispiele:
„Obwohl Ma  - sich das logisch überlegt, einer muß das 98 1ng

Hall, i Fischer, Gerhard Kirche auf Distanz. Kıne religions- gemacht haben, irgendwas MU.: dran wahr sSe1in.  D (34) der „VWenn sie
beweisen können, ann 1411 glauben, das ist klar, ber die könnenpsychologische Untersuchung über die Einstellung österreichischer

nichts beweisen. Später einmal, WEeNIN 180078  - gestorben ist und INäa.  - oMmMm'oldaten Kirche un! Religion. Wiıen Stuttgart: Wilhelm Brau-
müller (1968) 114 O kart. 12,— . wirklich in den Himmel, kommt in die Hölle, wI1e o1€e zeichnen auf

den Bildern, ob 65 wahr ist das weiß 190828  - TST nachher.“ (35)Dies Buch scheint mM1r unier welı Gesichtspunkten besonders wel Meinungen über die irche
interessant sSein un einen gewissen Seltenheitswert besit- In Gefüge, das schon zweitausend Te€ lang gehalten hat, muß
Z61I1. Erstens versucht die Sprachgrenze zwischen Psychologie schon gut Se1N. Iso WeNNn 190108  - da etwas grundlegend ändert, annn
un Theologie dadurch überwinden, daß hier der Fachpsycho- SEe1IN, daß einstürzt.“ (94) dagegen aber: 99-  1€ Kirche wird sich ewl1g
loge (Fischer iın sSseiner Sprache über das Projekt kurz berichtet halten bestimmt. Die haben jel Reichtum, jel Gründe und
9—31), die Interpretation ad uUuSUum theologorum dann ber VO  j jel ulier unı W as weiß ich alles: das wird sich ew1g halten Eine

Fabrik geht zugrunde, ber eine irche nicht.“ (48)einem der Untersuchung beteiligten, psychologisch versierten
und wel Meıinungen L4  ber die Priester:Theologen (Holl) gegeben wird. Zwelıtens bricht das Buch aus der

iın dieser Thematik üblichen, ber methodisch sehr einseitigen Tech- LEr ıst weit wes VOo.  - den anderen, der Piarrer'  66 (49), dagegen jedoch
(beinahe tröstlich) „Intrıgen gibt vielleicht 1m Vatikan auch; sind auch

nik des bloBen Fragebogeninterviews AUS un erreicht dadurch VOor NUur Menschen.“ (49)allem ıne deutliche Relativierung des leicht erhebbaren un
darum maßlos überschätzten Faktors „Kirchenbesuch“ für die Mes- Hamburg. Gregor Siefifer.

5SUuNg VO Religiösität.
Nachdem die Autoren in einer Voruntersuchung mit 40 unstrukturier- asel, do, OSB Das christliche Opfermysterium. Zur orphologie

ten Interviews zunächst einmal den Fragenkomplex ‚Kirche un eli- und Theologie des eucharistischen Hochgebetes. (Herausgegeben Vonl

gıion“ abgegrenzt un umgangssprachlich aufgeschlossen hatten, formu- Viktor Warnach OSB) GTaz Wien öln Verlag Styria 1968
719 S: Ln 420,—-; 65,—ijerten G1@e auf dieser Basıs 172 Feststellungen über Religion un: Kirche,

Ar Hälfte positive Aussagen (z. B 99:  1€ Lehre der Kirche ist iıne gute Dieses VO Odo Casel als krönender Abschluß seiner geplanten
Grundlage, wWI1SsSsen, WIe 80858  - sich 1mM Leben moralisch verhalten Trilogie über das Myster1ium gedachte Werk erschien TST ZWanzig
Q, ZUTC Hälfte negatiıve ems („Anstelle VO  - Gotteshäusern collte Jahre nach seinem Hinscheiden in der Osternacht 1948 ET hatte
INa  - mehr Wohnungen Dauen' Jeder Feststellung wWwWäar 1ne VOo  ' chon in der Auflage seines uches über das „Kultmysterium“„sehr richtig“ bis „Banz falsch“ üunffach abgestufte ala beigegeben, un in den Vorbemerkungen allen drei Auflagen desselbenaut der die jeweilige Antwort des Beiragten notiert wurde. Abdruck der
Feststellungen un! der Skalenwerte [ın absoluten Zahlen] 99—109) „e1in größeres Buch -  ber das christliche Opfermysterium, das 1n
Mit diesem Katalog VO.:  — Aussagen konirontierten die Autoren 1n ihrer Vorbereitung ist“ angekündigt. Dieses Vorhaben ist sehen 1im
Hauptuntersuchung insgesamt 417 oldatien des Osterr. Bundesheeres Rahmen des Bemühens die Wiedererschließung des Christus-
(altersmäßig zwischen - un! Jahren, da sich TÜr diese Altersgrupp mysteri1ums, wIı1e ihm zufolge seiner geistigen Beheimatung in

ehesten Vergleichswerte aus der gerade 1n Osterreich recht STar. der feierlichen lturgle des Klosters, ın der Liturgie des frühen
entwickelten Jugendforschung heranziehen ließen). Obwohl sich aus den Christentums un der Religionsgeschichte der Spätantike ZUr

EWONNENEN aten bereits Meinungshäufungen un! -trends erkennen
ließen, wurde das gesamite Material eiINeTr Faktorenanalvse unterworfen, großen Entdeckung sSeines Lebens geworden un vornehmlich 1m

ult begegnet Wär. Daher bietet auch dieses posthume Werk einedie er edenken der Autoren selbst (14) zumindest eine aus authentischen alten Quellen erneuerite Sicht jenes pfIer-bessere Übersicht 44  bDber die Interkorrelation un: amı über die Struktur
der ECWONNENEN Meinungsmengen Tlaubt. Als wichtigste akioren geschehens ın der Messe, das eın betonter un gegenüber der
rgaben sich eine Reihe VO  - Aussagenkonstellationen, die VO.  - den Reformation polemisch zugespitzter Opferbegri{ff ‚Wäar tradiert,
Autoren unter den Begriffen Religiösität, Distanz ZULC Kirche als Organli- ber durch ine unvermeidliche Verengung zugleich weithin dem
satıon, Sozialkontakt, TI Althergebrachten un: Funktionalität gläubigen Verständnis entzogen hatte
(Kirche als Institution) zusammengefaßt wurden. Die schwierige Lage der „Mysterientheologie“ nach dem ErscheinenInhaltlich bringt die Untersuchung nichts umwerfend Neues, der Enzyklika „Mediator Dei“ (1947) machte unmöglich, die Frag-wenngleich die Bestätigung VO  - Vermutungen wissenschaftlich mente als solche gleich nach C.s Tod veröffentlichen. Die Kontro-
un! VOTL allem praktisch durchaus ihren Wert hat. Bezeichnender- die „Mysteriengegenwart“ ging ber weiter un! präzisierte
weise erhielt die Feststellung (NrT. „An irgend e{was muß der die einschlägigen Fragen zunehmend vgl Neunheuser, Neue uße-

ruNnseN ZUFLFC Trage der ysteriengegenwart, 1N ! Archiv iturgiewlss.Mensch glauben“ die meisten Zustimmungen (87,5 0/0) In derselben
[1958] 333—3533, und die Artikel „Casel“, „Myteriengegenwart“, „Myte-Linie liegt © wWenNnn die Meinung, selbst iın der „Tichtigen“ Kirche

sein (Nr. 76:79,6 0/0 Zustimmung) mit der Ansicht parallel läuft, rientheologie“ und „Mysterium 1n den Bänden 81 un!: VII des
wobei sich mit einzelnen Vorbehalten z. B Betz Die Eucharistie ındaß gleichgültig sel, welcher Kirche INa  n angehöre, solange Nan der Zeit der griechischen aler 1/1 (1955), 11/1 1964)) und dernach seinem Glauben lebe (NrT 976709 0/9 Zustimmung). Als reformierte eologe Plooij mit seinen professo der TEe CS

„Ireundliche Distanz  «“ der als „V: Wohlwollen“ lassen sich gewidmeten Buch (De Mysterieleer V3a  -} Odo Casel Eken bijdrage tot het
diese Grundeinstellungen beschreiben, wWas einerseits der institutio- oecumenisch gesprek der Kerken, 1964), das nunmehr auch deutsch
nalisierten Kirche ıne relative Sicherheit für ihr Weiterbestehen zugäng! ist (Die Mysterienlehre Odo GCasels Eın Beitrag ZUIN öku-
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menischen Gespräch der Kirchen Deutsche Ausgabe besorgt VO  - Oda Gebetswort“ bei Justin 1 Anschluß .8 Dissertation auf 389—395)
agemeyer mit einem OrWOo Von Burkard Neunheuser 11968]), DOsit1v nicht ausschließt. In diesem 1nnn steht die 1m Untertitel genannte

den wichtigsten Anliegen und Ergebnissen stellten. amı erscheint „Morphologie“ des Eucharistiegebetes durchaus 1mM Dienst der „Theolo-
die Mysterienlehre nunmehr als Organische Weiterführung der tradier- g1e”,  > S1e ist zumindest VOoO  - ihr estimm:
ten Dogmatik und zudem als bedeutsamer Ansatz TUr e1ine ökumenische Im ersten eil ®  blatıo“ kultisches Moment) lesen WIT gleich
Verständigung über die Eucharistie Das für wichtige religions- Nnfangs (31) eine Briefstelle, die sich mıiıt ramp auseinander-
geschichtliche Argument spielt dabei freilich nicht mehr die ihm VO Die Q Uus CS christozentrischer Blickrichtung verständliche Aus-
Initiator der Mysterientheologie zugedachte (8)  €, vgl {wa Betz (a.a.0 lammerun des atl Passahop{fers aQuUuSs dem Myster1ium erfährt durch die
1/1 243 Anm. 80) „Wir vermeiden den Ausdruck ‚Mysteriengegen- Bearbeiter ine klärende Erganzung (42) In Kap „Mysteri1um un:
wart”, weil Vn ase selbst unnötigerweise mit übertriebenen Opfer ist wiederum der Opferbegriff 1m 1Nnn der Mysteriengegenwart
Analogievorstellungen US der heidnischen Mysterienwelt belastet ramp begründet. Der zweite eil („Praefatio“ prophetisches
wurde.“ Erwagt 1908 daß weni1ger der Inhalt VOo  — (C.s Lehre un auch Moment) handelt 17 eigenen, schon genanniten Kapitel VO „ÖUTSUM
nicht der Vergleich mit außerbiblischen Parallelen sich wierig- corda“ als Mysterienrul; e1im folgenden ..  ber die Präfation als
keiten ereitet, INnas der unsch nach einer verbesserten omenkla- prophetischen Hymnus dürfte die otarke Heranziehung religions-
tur verständlich Q21N. ngesichts der biblischen Verankerung des Wor- geschichtlicher Parallelen, obgleich für die schließliche Form des Hoch-
tes 1n 4,11 Par. un den einschlägigen nt] Briefstellen vgl die gebetes bedeutsam, den ekannten Einwänden die religions-
Besprechung des angeführten Werkes VO  - Plooij durch Warnach in geschichtliche omponente der Mysterientheologie egegnen Im apl-
dieser Zeitschrift 1969] 392f) dürite die Zukunft eine Verdeutlichung
des Mysterienbegriffes 1mMm biblischen un: liturgischen INn noch verstär-

tel über das I rıshagıon als Hymnus der Glorie wird Nal die Bewer-
tung VO  - (578 Stellungnahme ZUT rage des Sanctus 1n der naphora

ken, WOZUu die erwendung VO  - Ausdrücken wıie „Myster1um Christi“ Hippolyts (194, 202) kaum ganz teilen können. Das Formular ist nicht
und „Myster1ium paschale“ In den Konzilsdokumenten hne belastendes das einzige Zeugn1s TÜr e1n Hochgebet hne Sanctus, auch belegen die
Mitklingen religionsgeschichtlicher Mißverständnisse beiträgt. Von da her
mas der Begriff „Mysterium“”, miıt dem sich aut dem Zweiten Vatika-

ältesten Zeugnisse IUr das I’'rıshagıon nicht schon dessen Verwendung
1m Rahmen des Eucharistiegebetes., Doch ist durch der Gesang sehr

nischen Konzil 1n einem unerwarteien Ausmaßb durchgesetzt hat, noch überzeugend in das Hochgebet integriert Den dritten eil („Eucha-eine ebenso große Zukunft haben w1e die Sache selbst, die ntdeckt ristia“ latreutisches Moment) bezeichnen die Bearbeiter als „dasund gelehrt hat.
Daß die Auseinandersetzung mit dem nachgelassenen Werk (:8;

reifste Stück, zugleich Schwer- un! Höhepunkt des gesamten Werkes
(XI) Hier konzentrieren sich C.s eigene Darlegungen ZU. thematischen

das VOT dem Konzil gewiß oOfort Au{fsehen erregt hätte, SELET} langsam Kern des uches Im Kapitel „VWort und Begri (von „Eucharıistia”)beginnt (vgl. die Rezension Vo  - Nikolasch 1n ! eiliger Dienst DD stehen die ihm eigenen, erheblichen Rückgriffe auf außerbiblische Wur-
1968] liegt der Bindung WI1  iger Kräfite durch die Reform-
arbeit, ber auch großen Umfang und der den Werken C.s eigenen zeln, das olgende 99-  ı€ Eucharistia des Neuen Bundes  w führt in das

un weiter, un!: das dritte deutet den BanzZzeN Kanon als
theologischen Tiefe, die infolge der Bearbeitung VOo  - ceiten des C.-Schü- Eucharıstia. Stärker historisch sind die Kapitel ber „Inhalt und Auifbau
lers arnach noch gewachsen ist. der urchristlichen Eucharistia  D un: über die „alten Spuren der Eucha-

Diese Bearbeitung Wär für Warnach un! sSeiINe Mitbrüder Neun-
heuser un Häußling keineswegs einfach Gedruckt lag unier dem ristia“ bei Clemens VO.  - OM, gnatius VO  - ntiochien, 1n der Aberkios-

Inschri{ft, bei Irenäus, Clemens VO  - Alexandrien un: Orilgenes. egen-ema „Das christliche Opfermysterium“ VOoO  - WwWäar ine kleine Skizze über diesem Zentraltei erscheint die vierte „CGanon Missae“ for-
Qus früher Zeit VOT ammelband „Der Weg der irche 1mM heiligen Jahr males oment 1 Sinne der inneren Wesenswirklichkeit un! 1n diesem1926” München 1926, 55—75), dafür ber enthielt der umfangreiche hand-
schriftliche Nachlaß {1UT i{wa die Hälfte der nunmehrigen Kapitel des Sinne auch „geregelter ollzug“) deutlicher VOoO  - den Bestandteilen des

römischen Kanons selbst und ihrem gegenseltigen Verhältnis herBuches, nämlich F3=7 („Die Kirche als Leib Christi“ „Die Bilder ‚.Leib‘ esiimm un: VO  - ergänzender Zielsetzung schon 1mM ersten Kapitelund ‚Weib‘“, „Der 1ne Leib Christi Christus aupt, Ekklesia Leib“,
„Das Essen un: Trinken des Leibes un! Blutes“, „Die Kommunion bei „Auifbau des Kanon als Ganzes”, das über Herkunfit des Hochgebetes,
den Vätern“, alle abgefa. VOT 195 („Der Mysterienruf ‚Sur- Verhältnis VO.  m Präfation un! Kanon, Kanon als Konsekrationsfiformel

&6 (und 1n diesem Zusammenhang D  ber das „Gebetswort“ bei ustin) han-
SU) corda „Die Präfation als prophetischer Hymnus“”, veriaßt delt. Im Kapitel „Der Kanon als Opfergebet: Die Preces 1mMm Kanon“”un HV 13 („Wor un! Begriff“ [Eucharistia], „Die Eucharistia
des Neuen undes  “ „Der anon als Eucharistia“, „Inhalt wird INa eute täarker den Fürbittcharakter und das „offerre pro”
un Aufbau der urchristlichen Eucharistia „Alte Spuren der Eucha- sehen haben und die der Konsekration folgenden Gebete VO.  - den

Fürbitten 1mMm Kanon absetzen mussen. Im dritten „Der Einsetzungs-ristia”, abgefaßt zwischen 19  HS un Es fehlte die Disposition und bericht Mysteriengegenwart Uun!: Realpräsenz“ zeig sich eine bei derazu Notizen Uun! Entwürife für wichtige Abschnitte (Opfer, Kanon,
Epiklese, Anamnese), die nach seinen Außerungen für das geplante sonstigen etonung des konsekratorischen Charakters {UÜr den ganzen
Werk vorgesehen er 1e für diese eijle 1Ur ein langer Kanon bei beachtende Hervorhebung des Einsetzungsberichtes

1n religionsgeschichtlicher Anlehnung den „Mysterienspruch Dbzw. einWeg, die Rekonstruktion VO:  m CS edanken QUSs Vorträgen un: onie-
renzen VOT den Frauen der el Herstelle, deren piritua G F ‚5ymbolon’, heilige orte, die das verborgene Heilsgeschehen
Wär un die in geireuen Nachschriften vieles VO  \ seinem Gedankengut wI1ıe 1ne Losung ZU Ausdruck bringen un: zugleich bewirken“ (SO der

haben, ferner QuUS seiner umfangreichen Korrespondenz verbindende ext auf 437) Auch fällt die AU.  —m bereits unaktuelle
Verknüpfung VOonNn „Mysterium Kdei“ 1n der Übersetzung „des Neuen(C 22 Stücke) und anderen Fundstellen, 1Ur gelegentlich aQus früheren
un: Ewigen Bundes Glaubensmysterium  « auftf nach Hamm, 4311).edruckten Werken Dieser mühevolle Weg dokumentarischer Darbie-

(ung wurde dankenswerter Weise einer Überarbeitung VoTgeZOBEN, „da Die folgenden Kapitel „Der Kanon als Anamnese“ un! „Der Kanon
sie das Erbe Odo Casels wenigstens un: ehesten in als ‚DL  es  D weiten den Blick VO.  - den echnischen Bezeichnungen auf

die theologischen Zusammenhänge, in denen das anamnetische und dasseiner lgenar uUun!: Fülle ZUFC Geltung Dring Vorwort, AI1)
Was noch tun blieb, Wäar sehr viel: 11/3 („Das Trishagion als epikletische oment sehen sind, ein abschließendes Kapitel eNnan-

Hymnus der Glorie“), („Aufbau des Kanon als Ganzes“”, „Der delt 93  1€ Doxologie un! das Amen der Gemeinde“, Der fünifte eil
Kanon als Opfergebet: Die Preces 1mM Kanon“, „Der Einsetzungsbericht („GCommunio“ eslales oment, gnadenhafte Lebenswirklichkeit

1n der Gemeinschaft mit ott un! untereinander In Christus als ZielMysteriengegenwart un! Realpräsenz“, „Der Kanon als Anamnese“,
„Der Kanon als Epiklese“, „Die Doxologie und das Amen der Gemeinde  “ des Opfermysteriums) gehört 1Ur ufolge der 301 Verbindung, 1n
Un! b („Herrengebet und Friedenskuß“, „Die Kommunion als Dier- der pfer und Mahl s1e. noch 1n dieses Buch Nach den die
und Gedächtnismahl“). Für diese Kapitel gab 1Ur gelegentliche betreffenden ücke mıit dem Opfergeschehen identifizierenden, VO.  w den

Bearbeitern redıglertien edanken 51  ber „Herrengebet un!: Friedens-Hinweise 1n den Anmerkungen den VO  - selbst abgefaßten Teilen
Für die Disposition konnten dessen Außerungen Ul  AA  ber ti{wa 25 geplante und „Die Kommunion als Opfer- un: Gedächtnismahl“ folgen
Kapitel helfen. Dagegen tellen die fünf Haupttitel, durch die das hier noch Bn eigene Kapitel „Die Kirche als Leib Christi“, „Die Bilder
gesamte Werk gegliedert ist B  blatıo“, „Praefatio“, „Eucharıstia“, e1 un! ‚Weib‘“, „Der 1ne Leib Christi: Christus aupt, Ekklesia

Leib“ un „Das Essen und Trinken des Leibes un! Blutes“, Das letzte„Ganon Missae“, „Communzo”) bereits einen Versuch dar, das Denken
C.s 1n ein VO Hochgebet und seinen Teilen SOWI1Ee anderen MeBßBteilen acht dabei die Einbeziehung dieses BaAaNZENN Teiles noch verständli  er.
abgeleitetes 5System bringen. Die nachkonziliare Sicht der iturgle Mit diesem eil soll (s Eucharistielehre möglichst umiassend darge-
scheint el nicht der 1Ur wenig mitgespielt aDen, Sons wAarTre der stellt un durch seine nachgelassenen Schriften SOWIEe die Mitschriften

Vo  > Herstelle abgerundet Se1IN.heute jiemlich eindeutig mit dem einleitenden Präfationsdialog un der
Schlußdoxologie gegebene Rahmen des Eucharistiegebetes nicht mit Der Wert des Buches besteht iın der umfassenden Darstellungden Bennungen des ersten Teiles mit „Oblatıo“ un des etzten mit der Lehre VO. MeDßopfer und ihrer mit den wichtigsten inneren
„GCommunio“ nach beiden Seiten überschritten worden, da 100858  - die Strukturen un äußeren Bauelementen des Hochgebetes UuUSam-
entsprechenden Außerungen (g auch 1mM Rahmen des Hochgebetes menhängenden Aspekte VOL dem Hintergrund der Christologieselbst hätte unterbringen können.

Der Inhalt selbst ist weniger liturgiehistorischer als liturgietheologi- un der Heilsgeschichte. Sie erschöp{ft sich nicht ın der Rolle einer
scher Art. TODleme un! Ergebnisse der Liturgiegeschichte stehen, soweıit theologiegeschichtlichen Dokumentation, sondern schließt auch ine
herangezogen, 1mMm Dienst der Theologie, Was wohlbegründete bleibende Aussage über die Eucharistie Vo C.s Mysterientheologie
gelegentliche eutungen historischer Fragen (z. B iber das berühmte her e1N, die VOo. der bisherigen Auseinandersetzung diese
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längst bestätigt wurde Das Werk will aber noch mehr Se11 Hinweise
denn WEeNnNn 1008001 heute Zuge der Liturgiereform den

Bianchi, (:10vannı alıa ®  nnl dissenso. Seconda edizione (Outsiders-Kanon der Messe umgestalten will muß 1908008  — die überlieferte Form
ihrem Werden un! Wesen gut kennen, weil SONnst die Neue QuETMN1LaNd, (Brescia) (Querinlana (1969) 219 5 kart Lire 1000.—

Nach dem Vorwort des Fernando Vıttorino Jjoannes gehörtGestalt bedauerlichen Rückschritt bedeuten könnte
Man wird bedauern, daß weder celbst noch Se11N nachgelasse- der Veriasser ZUL JUN CI (eneration und 31 Student der JUNgeEeTr Wis-

senschaiftler Nach Se1Nemn CIBENECI Vorwort hat Erfahrungen
Nes Werk die Hochgebete beeinfdlußt hat ET hätte vielleicht 000818 der Gruppe Kulturzentrum „Ricerca” estio San (:;10vannı VeT-
einfallsreichere Lösungen gefunden als Cdie Preces ucha- arbeıte (13) Nach dem Vorwort VO  - jJoannes 1st die Sprache bisweilen
risticae miıt ihrer N. abgewandelten römischen Struktur un schar ironisch und nicht gerade pietätvoll Auf nmerkungen Vverzich-
den kleinen Ekrgänzungen, wesentlichen Dubletten des bisheri- tet der Verfasser weitgehend bietet ber 38815 ziemlich umfangreiche
BEeN Kanons Gestaltet sind 516e wesentlichen Sinn VOoO S Bibliographie 188—200 Es geht ihm darum, AUuUS soziologischer Sicht die

VO  w nonkoniformistischen Gruppen geiragenen Unterströmunge: dar-Kritiker Vaggagını (L Canolle della al  e la riiorma litur-
g1Ca, 'LTorino zustellen, die sich VOT em den Studentenkrawallen 967/68 Luft

Soweıt der Aufbau des weithin 4AUS langen wörtlichen Zitaten gemacht en Er führt den „Dissens un!: cdie „Kontestation” auf die
Verfremdung der Konsumgesellschaifit Un politischen Bereich

zusammengesetzten dokumentarischen Buches unvermeidlichen zurück und versucht die Verkrustungen bei den Parteljen, in den (35
Überschneidungen un Wiederholungen führt, erleichtert das Kegl- werkschaften un auch den Kirchen aufzuzeigen und aufzubrechen
sSter die Durcharbeitung nach estimmten Fragen un erschließt DIie Unruhe der nachkonziliären Kirche wertet durchaus DOSI1Ü1LV
zugleich die Begriffswelt (B Das Literaturverzeichnis beschränkt (59—72) Als Brücken für den Dialog empßfehlt die auch kathaoli-
sich auft die Schriften (C.s selbst und die VO  D ihm benützten schen Bereich entstandenen Kulturzentren un 5Spontangruppen, die sich
Werke anderer utoren, WIC das I1 Werk nicht durch E1N- 111 dem umfangreichen Verzeichnis VO.  - Gruppen 11 Anhang HÄnden
arbeitung NeUeTeET Liıteratur den dokumentarischen Charakter (201—21 In dem Buch stehen sicher manche beherzenswerten Gedan-

ken, m17 denen sich auch die ältere Generation auseinandersetzen solltegefährden bemüht WarTr Die Neuerscheinungen sind jedoch d-
Teilich die Vorschläge des Verfassers realisierbar sind undisch: der vorangestellten, überaus trefienden un hilfreichen

„Einführung die Theologie Odo Casels“ VOo  - dem nach Erschei- gangbaren Weg die Zukunft ZE1IBEN, wird nicht VO.  - len bejaht
werden können

Nne  - des Buches durch tragischen Unfall üuns entirissenen
Munster. Paul HellberndWarnach XVII-LV verarbeitet

Man darf den Bearbeitern dieser eistung gratulieren un:
für S1e danken Zugleich Sec1 1116 nregung erlaubt Neben dieser Walliser, Franz CGisterclenser Buchkunst. Heiligenkreuzer Skriptorium

Se1NeEIMN ersten Jahrhundert M a A Heiligenkreuz-Wien He!l-
108808 erfreulicherweise vorliegenden Dokumentation wWäarTe 111e kür- ligenkreuzer Verlag 1969 44 Farbbilder, CO  C Schwarzweißabb
ZEIC, systematisch aufgebaute ZusammenfTfassung m1T Aus- kart 5Ü B E N n
wahl besonders reprasentativer Zitate überaus wertvoll Sie Die Untersuchung VO.  3 es kt sich autf den uchschmuck

nte auch gleich den einzelnen Punkten den ortgang der der frühen Codices des Stiites Heiligenkreuz OsterreichAuseinandersetzung un VOL allem die wichtige Raolle e  e für das
Zweıiıte Vatikanische Konzil berücksichtigen Dafür WäarTe die Dis- Ausgangspunkt 1s5t dabei der älteste Bibliothekskatalog des Klosters,

der 1133 1140 entstanden 1st Von den Büchern dieses Ver-pos1ıt1on jedoch nochmals überprüfen zeichnisses sind nach noch 26 anı 22 Codices erhalten (14)
(5Taz arl Amon kann untersuchten Zei1traum 5 Gruppen unterscheiden Dabei

tellen die Hss aus dem Viertel des Jhs den „Höhepunkt der
Entwicklung der Heiligenkreuzer Lokalschule (17) dar Im 7 eil Se1inNnesHübner, urt Die mittelalterlichen Glockenritzungen. (Schriften ZUT uches bietet 116 Dokumentation der ilLlustrierten HandschriftenKunstgeschichte der Deutschen Akademie der Wissenschaften

Berlin, efit BL Berlin Akademie-Verlag 1963 28 3a1 Ln der die behandelten Codices katalogartig zusammengestellt sind
Wertvoll sind die zahlreichen, AA allerdings sehr kleinen Abb des
Werkes

Das VO Direktor des Glockenmuseums Apolda vorgelegte Ma-
nuskript wurde der Berliner Akademie VO  — Erhard rachenber: üÜDer-

Ein 1iNnwels auf den gedruckten Hss katalog VO  - Heiligenkreuz
(B Gsell Aenla Bernardina 81 %, 15—272) wAaäare angebracht BEWESEN.arbeitet und Tganzt Die verschiedenen Ornamentierungstechniken des Enttäuschend WIT. das völlige Fehlen paläographischer nalysen.alteren, bei Theophilus beschriebenen, und des seit dem Jahrhun- Schwerwiegender 1sSt die mangelnde uswertung der zisterziensischen

dert bis ZUT Gegenwart üblichen NeueTeEN Gußverfahrens der christli- Fachliteratur. S0 hätte das schöne Werk VO  - Oursel Miniatures
chen Großglocke werden erläutert der Zusammenhang des KRıtzens der Cisterclennes (1109—1134), Mäcon 1960 manche Anregungen geben kön-
Reißens mi1t der NeueTeEN GieBßtechnik wird dargelegt Aus dem ata- e  - Wie verhielt sich z. B Heiligenkreuz ZU. Verbot mehrfarbigerlog VO. 337 nachgewiesenen Glockenritzungen wird die zeitliche Abgren- Initialen? Welchen Einfiuß en die Iranzös Zisterzienserhss

ZUNS dieser graphischen Technik zwischen 1100 und 1500 ersichtlich die
Verbreitung scheint sich auf das Gebiet der beiden sächsischen Reichs- einzelnen auf das Skriptorium der österreich Cisterce ausgeübt? Die

VO.  b 171 gegebenen Hinweilse sSind Därlich un: unscharf 108| als
kreise eschränken. Wenige signierte Glocken eNnnNnen ihre chrei- befriedigende Antwort gelten können Wünschenswer WäaTe auch
ber'  66 der „Zeichner“, m1t kunsthistorischen rgumenten wird versucht, 1Ne größere Einordnung der kunsthistor. und bibliotheksgeschicht!Meister Bertram der Tilmann Riemenschneider unmittelbare
Beziehung erhaltenen Rıtzungen bringen Das Aussterben der Ergebnisse der Arbeit 5 die Klostergeschichte Vo  3 Heiligenkreuz

geWESENondertechnik WIT! hypothetisch begründet E1n knappes Lıteraturver-
SO willkommen das Buch VO  - als erste Übersicht x  ber denzeichnis (86 Titel) Uun! 69 Abbildungen, großenteils Papierabdrücke,

die Arbeit Bestand frühen illustrierten Hss Qu>S Heiligenkreuz auch ist,
bleibt doch für künftige Forschungen noch viel {un übrigIn der ungedruckten Arbeit VO  - Ingrid Schulze „Figürliche Glocken-

ritzzeichnungen des un 15 Jahrhunderts iın ittel- und OrTd- Gerleve Pıus Engelbert OSB.
deutschland“ Diss Halle isSt dieses Sondergebiet spätmittel-
alterlicher Glockenornamentik erstmalig größerem Rahmen behandelt
worden. Hübner eriabht alle ihm zugänglichen Zeugnisse der PersonennachrichtenTechnik des Ritzens VO einfachen Zeichen S  ber Inschrift un Orna-
ment bis gürlicher Darstellung Die wesentliche eistung sSeiner Prof Dr Richard Strigl wurde ZU Pro{f für Kirchenrecht
Arbeit ist der umfangreiche Katalog, Qus dem sich die kaum bezwei- der Uniıv alzburg ernannt.felnde ZeiIUN! Abgrenzung ergibt Weniger reprasentalilv erscheint Proi Dr Notker Füglister OSB wurde ZU Prof für €esder Katalog Dezüglich des Verbreitungsgebietes Die Mehrzahl der bei
Hübner erfaßten Glocken ist schon früher beschrieben worden, Aur Testament der Univ. alzburg ernannt.

WENISEN Fällen ergibt sich dQus der alteren Beschreibung e1ln 1nwels aui Prof Dr Norbert Lohfink S , bisher Ordinarius für alttestament-
liche Wissenschaften päpstlichen Bibelinstitut, OM, wurde ZU:die Ritztechnik Inschrift un Ornament In den Gebieten, die Hübner

nicht intensiv bearbeiten konnte, besteht sicher Aussicht auf weitere Proif für Exegese des en Testaments der Hochschule Sankt
Funde, die das Gesamtbild verschieben können. Die Einbeziehung Rie- ((eorgen Frankfurt-Main ernannt
menschneiders (In immerhin Zeilen) wWI1e e1N überflüssiger Prof Dr Eduard SYNdicus 5) wurde ZUIN Proif für christliche
Aufwertungsversuch Diese ersie größere Veröffentlichung wird WwWI1e uns und Archäologie der ule an. Georgen Frankfurt-
auch Edgar Lehmann 1mM Vorwort Z Ausdruck bringt, SOT$S- Main ernannt
fältigerer ea  ung hochinteressanten Spezialgebietes innerhalb Priv. Doz. Dr. Klaus Hemmerle wurde ZU Prof. für das Fach
der Glockenliteratur ANrEeSEN Fundamentaltheologie der ath Theol Abteilung der Ruhr-Uni-

üunster Rudolf Reuter. versität ochum ernannt.
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1 1, Religionswissenschaf{ft und -geschichteYTheologische Bibliographie
d d Joseph Die Schulung des Religionswissenschaftlers.

Kalros AlL, 1969, 264—274
Auswahl VvVomn neuerschienenen Büchern un! Au{fsätzen ZUF Cencillo, Luis Mito Semantica realidad. Madr ol

1970 X! 403 Biblioteca de autores ecristianos GGE DEeES 180
Theoilogie und ihren Grenzgebieten Biythin, Islwyn: agic anı methodology. Numen XVIIL, 1970,

45—b89.Zusammengestellt VO  - ETWIN S 9 ünster, unier Mitarbeit Hasenfuss, Josef irche un Religionen Mchn, Pad, Wien
der Institute un! Seminare (Abschnitte 111-V, L AIV) Schöningh (1969)} B 82 Abhandlungen /ABRR Philosomphie, Psy-
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evaert, j «Creazione immediata dell’ anıma» unita dell’'uomoV 1. Christliche Philosophie Sales XXAXIL, 19069, 461—484.
Weiler, Winfried: Innn und Teilhabe Das Grundthema der abend- Altaro, Juan (‚,5)) Die Heilsfunktionen Christi als Henbarer, Herr
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mit Albert dem Großen un! Thomas Vo  - qu1in Bern: Francke

T1iten hrsg. unier dem atr der Schweizerl- Eglise coredemptrice. Communio 111, 1970, A R
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319 Tyndale paperback; ch i 3 E 264 Kleine katholische ogmati Vl kart 12,80.
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and truth ın Aquinas GaHrtetfot. Pierre-Thomas: Die Lehre VO  - der Kirche Väterzeit bis
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Siegfried VO  - Kortziüeisch 88 Stu (1970) 745 sorge-Ver. (1970) 1392 Wort un: Weisung VIIL; kart. 12,60
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